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Dritter Theil /

Der Darten⸗Luſt /
Oder :

Baum⸗BVarten /
8 Das iſt

Anweiſung zur Seſieh⸗Wlan
und War⸗

tung allerhand Obſt⸗und anderer Baͤume.

Das erſte Capitel /
Von der kleinen Baum⸗Schule der hochſtaͤmmigen

Baͤume/ wie ſolche ſoll recht angeleget werden .
cgwilin etlichen Capiteln etwas von denBaumgarten

s melden : ob zwar groſſe weitlaͤufftige Buͤcher bereits
dagaron geſchrieben / weil ſie aber nicht in allen gleicher

und einerley Meynung ſind/ wie ich deñ ſelber befun⸗
den/ daß ſie in ein und andern ſehr weit gefehlet / und

ihr Bericht in vielen die Prob nicht gehalten/ als wil ich meine

Manier in dieſer Sache / ſo ich iederzeit gluͤcklich habe befundẽ /
denen geneigten Leſer treuherzig communiciren und mitthei⸗
lenſhoffe/ ſo er dieſer geringen Regelnachfolgen wird/ des er je⸗

— ſeinen Baumpflantzen und ziehen gluͤcklich fahren
1d ‚

Wer einen rechtſchaffenen Baumgartẽ nun anlegẽ wil / der
muß vor allen Dingen auff 4 . Haupt⸗Puneten wohl acht ge⸗
ben/ als erſtlich / daß er einen guten Theil von jungen Wildin⸗
gen/ oder andere ausKernen / als Aepffel/ Birnen und derglei⸗

chen erzeigete Staͤmme / ſo allemal vor die beſtenzu halten / in
einen Ort wo gut Land / ordentlicher Weiſe pflantze / ſolche von

Unkr aut fleiſſig reinige und ihrer pflege . Vors ander / daß er

ſelbe / wenn ſie wohl welches unterz . Jolhenicht
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umbgeben iſt / das ruͤhret davon einzig u
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nicht geſchiehet/ mit aller hand koſtbahren . Reiſern von denen

beſten Obſtbaumen zu rechter Zeit bebfropffet. Uind vors 3. daß

er ſie / wenn ſie wieder z . Jahr eſtanden /in gut / ihnen an⸗

genehmes und tuͤchtiges Erdreich / zu rechter Zeit verpflantze ,

Zum 4 . daß ſie wohl gewartet / und zu rechter Zeit beſchnitten /
auch mit guter Duͤngung verſehen werden . Wenn dieſe 4 .

Hauptſtücke wohl und fleiſſig beobachtet werden / ſo verſicher

ich denẽ Liebhaber / daß er bey ſeinen Baumgarten wohlwer⸗
de Gluͤck haben .

Was die Staͤm̃ anlanget / ſo kan man ſolche auff 2. Arten

pflantzen / als ; man ſetzet ſie gleich an den Ort ordentlicher

Weiſe in den Baumgarten / ſo weit ein Baum ſtehen ſol / und

nachz. Jahren kan man ſie mit allerhand gutenPfropffreiſern
weñ ſie erſtlich wol getrieben und gewachſen / beimpfen / Man

muß auch das Gras undlinkraut darum / fleiſig wegnehmen ;

oder man kan ſie zuvor in die ordentliche Baumſchule pflan⸗

tzen . Solche Baͤume thun gemeiniglich viel beſſer aut / als die

ſo von andern Ortẽ hergebracht werden / weil die Fremden des

Erdreiches nicht / wie dieſe bereits gewohnet ſey . Man ſol auch

allemal dahin ſehen / daß man ſolche ſtam̃e bekom : nen weiche

in einen krocknen magernorte geſtanden / denn / wenn hernach
ſolche in einen guten Ort verſetzet werden . ſo wachſen ſie deſto

freudiger . Man erwaͤhle die glatteſten / und die nicht zu dick am

Stam̃ / ſondern mittelmaͤſſigſind/ und habe acht darauff / daß
im Aushacken dir Wurtzel nicht zu jehr beſchadiget werde zſol⸗

che Ausgrabung nun der wildenStaͤme iſt am beſten im Oeto⸗

bri im Wachſen des Lichts : ; die Stame / ſo am ſumpfigen

Waſſer / oder naſſen Orten ſtehen / thun ſelten gut / und iſt kel

Muͤhe nicht werth / ſolche ausgraben / weil ſie garſelten gera⸗

then / denn wenn ſolche aus einen feuchten / in ein trocknesErd⸗
reich gebracht werdẽ / ſo verurſachet dieſe Veraͤnderung geineil⸗

niglich de Maſer oder Brand / und kan man es an dem Stamt⸗
me um das Marck ſehen/ weñ ſolches mit einen ſcharffenRing

ndalleine her ; 75

— —————
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un meide man ſolche Staͤmme / welche an feuchten Oertern

ꝗſtechen / und pflantze ſie nicht in ſeinen Garten . Die allerbeſten
Gtaͤmme giebt es / die inan von denen Aepfel⸗ und Birn⸗Ker⸗
hen ziehet / denn ſolche ſind erſtlich des Landes / weil ſie dariũen

gezogen/ gewohnet / hernach auch ſchon halb zahm ; ſolche
Kern kan man im Herbſt im Octobr . im Wachſen des Lichts /

und lufſt g n Zeichen / in ein gut rein Erdreich ſetzen. Meine
ͤ( Mäanier iſt daß ich ſie nach der Schnurordentlich pflantze / und

hernach 2. Jahr fleiſig von Unkraut reinige / weñſie denn et⸗

was erwachſen ſind / ſo kan man ſie im Herbſt oder Fruͤhling/
nachdem der Ort feucht oder trocken iſt/ ( iſt erfeucht / ſo iſt es

beſſer in Fruͤhling/ iſt er aber trocken im Herbſt ) ineine or⸗

dentliche Baum ſchule / allemal anderthalb gute Schuhboreit
von einander verſetzen / fleiſia von Linkrgut reintgen / und um

die jungen Staͤmmelein guffhacken / auch ſolche fein ausſchnit⸗
teln / damit es gerade Staͤmmelein giebet .

Wenn dieſe nun 5 . Jahr wieder geſtanden / ſo kan man ſie
denn zu rechter Zeit mit allerhand Arten guten Obſtreiſern be⸗

bfropffen. Darum / wer gedencket einen rechtſchaffenen guten
Baum⸗Garten anzurichten / und ſtets waͤhrende / geſunde
und friſche Baͤume zuziehen / auch darvon allerhand ſchoͤn
Obſt genieſſen / der laſſe die wenige Jahr ſeine Staͤmme von

Kernenzu ziehen ſich nicht tauren / ſo wirder gewißlich befin⸗
den / daß ich ihm wohl gerathen habe .

anſer Autor haͤtte zwar vorhero von der Gelegeheit / dorm und Groͤſ⸗
eines Baumgartens handeln ſolle/ allein weil auch dieſes nicht ge⸗

‚ ſchehen: als wollen wir ſolches ebenfals wie bey den erſtẽ Theile bis
M. zum Anhange verſpahren : und allhier nur das jenige / was bey dem

fel Unterricht von einer Baumſchule zu melden noͤthigiſt / tragen .

0 Wenn man nun eine Baumſchule / welche die Frantzoſe la Sepinĩ⸗
10 te nennen anlegen wil / ſoll man hierzu einen Platz welcher ein gutes

Erdreich/ und uͤber dieſes die volle Morges⸗und Mit· ags⸗Sonne hat

6 in welchem / man die junge Baͤumlein pflantzet / umb die Alten / wenn

11 ſie eingehen / wiederum damit zuerſetzen ʒoder auch gantz neue Baum⸗
1 gaͤrten daraus anlegen . Platz zu derſelben ſoll halb ſo breit /

„ Ee 2 als
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als lang ſeyn/ und nach Gelegenheit des Grundes wohl durchgraben

werden .

Unſer Autor ſetzet/ daß die beſte aus denen Aepffel⸗und Birnen
Kernẽ erzeuget wuͤrden / und dieſes zwar nicht unbillich : Allein man⸗

muß wiſſen : daß man auch andere Staͤm̃chen zu pflantzen pfleget

theils aus Kerne oder Steine / theils auch aus Wurtzlingẽ / oder be⸗

wurtzelte Schoſſe. Dieſe Schoſſe ſind wiederumzweyerley / weil eini⸗

ge / als da ſind an de Pflaumbaͤume / herfürſtoſſe / andere aber werdẽ

zu Wuͤrzlingen durch einſencken abgeſchnittener Zweige allererſte⸗

macht / als an Quittẽ und Paradieß Aepffeln geſchiehet . Wenn nan

dasErdreich behoͤriger maſſe durchgraben iſt / oll man die angetruck⸗

nete Kerne vonAepffeln un dBirnen / doch jetweder Art à part darein

ſaͤen. Wann ſie nun auffgegangen / ſo ſoll man / wie un ſer Autor ſehr

wohl erinnert / ſie von Unkraut reinigen und ſaubern . Wann denn

zwey bey einander / oder auch ſonſt zu dichte beyſamen auffgehẽ / ſo ſoll

man die ſchlechteſtẽ vhne Verletzung der andern harausziehe / und an⸗

derwerts hin verpflantzen . Auch ſoll man ſie nun anderthalb oder

uffs höͤchſte zwey Jahr fortwachſen laſſen / ihnen keinen Miſt geben/
und ſie auch mit dem Schnitte verſchonen .

Man kan auch aus dieſer Urſachen die Aepffel und Birnen⸗Ker⸗

ne deſto dicker ſaͤen/ weil ihnen die Maͤuſe und anderes Unziefer ſehr

zuſetzẽ/ gehẽ ſie aber ja zudichte auff/ſo ziehet man ſie / wie bereits geſa⸗

get aus / und verpflantzet ſie anderwerts . Und iſt ſonderlich bey dieſe

Baͤumlein eine offte Verſetzung zu rathe / welches der Herr de derkes

ſehr wohl gewuſt / weñ er geſaget : chacum replantement vant un

demy enter ; Eine jede Berſetznng iſt ſo viel als ein halbes Peltzen .

Auch dieſes muß ich noch hierbey erinern : daß man dergleichen Ker⸗

ne nicht ſo bald / als ſie aus dem Obſte kom̃en ſaͤen darff / weil ſie ſonſt

wegen der vielen Feuchtigkeit und unverdaulichen Hitze /ſo ſie bey ſich

fuͤhren/ leichte faulen wuͤrden .

Pfirſchen und Apricoſen erziehet man aus ihren Steinen/el⸗
che man Reihenweiſe pflantzet : auch ſo lange alſo unter haͤltetbie ſe

in die groſſe Baum⸗Schule zuverſetzen tuchtig ſind . Die Kitſchen
könen quch aus ihrenSteinen erziehlet werden . Ales ſolch Stein⸗

Obſt/ wie auchdieNuͤſſe ſtecket man Zeilweiſe/4 . Zoll tieff/und auch

ſo weit von einander in die Erde . Nun pflegen zwar theils an folchen

Stein Kerne die Spitzen unter ſich theils aber felbe über ſic ukch

ter : Allein ſie irren hierinnen beyderſeits / denn man ſolldie 100we
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welcht unten ein Spitzlein haben ( wenn man ſie geſammlet / daß man

ſſe nie in Mund gen ommen / ſelbe wol abtrocknet / und an einen tem⸗

perirtenOrte bis zur Saat Zeit auffgehen / ) nach der Seiten / daß

ſuh die Kernlein gerade auff die recht oder lincke Hand kehren/ einle⸗

gen / dennalſo wird weder die Wurtzel / noch das Staͤmmgen / weil

beydes aus ſelben Spitzlein kommet / an austreiben gehindert .
Was den Grund der Baum⸗Schule anlanget / ſo iſt zwar nicht

nur uners Lutoris / ſondern auch des Herrn von Hohbergs Mei⸗

nung / daß ſolche Baͤumlein erſtlich nur einen ſchlechten von noͤthen

haͤtten/ allein der Hochberuͤhmte und wegen ſeiner Wiſſenſchafft / ſo

wohl in der Garten⸗als allen andern Mediciniſchen Sachen nie⸗

mals genugſam geprieſene P . Elsholtz / zund mit ihm viel andere

vortreffliche Gaͤrtner / wie auch die taͤgliche Erfahrung lehren uns

biel einanders / nemlich / daß die Baͤumlein / d erſtlich in guten Grun⸗
de / vornehmlich aber in einen gelinden und ſanfftenErdreich erzogen

worden / weit geſchickter ſind allenthalben hinverſetzet werden . Und

wenn wir auch mit unſerer Vernunfft gerathe gehen : ſo ſtellet uns

ja dieſelbe die Urſache deutlich genug vor : nehmlich / es bekommen
folche Baͤumlein / wennman ſie in guteneande erziehet / allzeit ſchoͤne
Wurtzeln / und viel Zaſern / die ſtets voll guten Krafft und Safftes

ſeyn : welche Krafft ſie auch niemahlen / man pflantze ſie hin/ wohin

man will verliehren Im Gegentheil aber ſind die jenigen / ſo in ei⸗

nen geringen ſandigten Erdreich erzogen / ſtets kraͤncklich/ und be⸗

kommen zu keiner Zeit gute Wurtzeln .

5

Das andere Lapitel /
Von der groſſen Baum⸗Schule / worinnen gewieſen

wird / wie man die Staͤmme zu rechter Zeit be⸗
pfropffen ſoll / und was ſonſten nothwendig

darbey zu oblerviren .

As Verſetzen der Staͤmm und Baͤume / wenn es noch mitſo.

SEhsroſſerMůhe geſchehen/ und ihnen mit den Pfropffen nicht

geholffen wuͤrde / wuͤrdewenigNutzen bringen / weil hiedurch
die unfruchtbaren in Fruchtbare / die Unſchmackhafftigen in ſchmack⸗
hafftige und lleblicheArten SWab auch die Spaͤten

3 r
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Fruͤhen in Spaͤte verwandelt werden . Und ſolches erfahren wir

taͤglich/ wie die Fruͤchte/ ls Aepffel Birnen und andere Arten mehr /

in ſchönere Farben / Geſtalt und Geſchmuck / durch daswunderbare

Impffen gebracht ; und noch mehr/ daß ein Heſchlecht auff ſolche Wei⸗
in das andere kan gebracht und verwandelt werden . So werden

auch durch dieſes Mittel nehmlich durch Pfropffreiſer / die allerſchoͤn⸗
ſten Arten Fruͤchte aus denen ent egenſten Laͤndern zu uns bracht /
und wir ſchicken/ alſo den Fremden von unſern Arten wieder . Hier⸗

ey wil ich mich nun wieter nicht auffhalten / ſondern kuͤrtzlich anzel⸗
gen/ wie man mit den Pfropffen die Baͤume ſoll fruchtbar machen

und dieſem zu folgen von Impffen / oder Zweigen gehandelt werden

Hiebey iſt nun das nothwendigſte / daß man die rechteZeit / uñ

was daꝛrbey in acht zu nehmen iſt / wiſſe Ich halte mit denenverſtaͤn⸗
digſten Gaͤrtnern / ſonderlich Johan Royern / vor die beſte Zeit / dem

Mertz / und zwar gegen das volle Licht/ wenn ein lufftiges Zeichen /
als die Waag vorhanden iſt . Ob ſich ſchon einige Gaͤrtner ſinden /
ſo dafůr halten im alten Licht waͤre es beſſer/ ſo iſt ſolches doch wieder

alle Natur / indem der Mond / ſo zu ſagen/ Meiſter uͤber den Safft /

wieſonſt uͤber andere Feuchtigkeiten oder Saͤffte : nun machet die

Zuſammenziehung oder Fuͤgung und Wachſung zwiſchen den

Zweig und Stamm / der Safft . Etliche wollen / wenn der Mond

3. oder 4 . Tag alt iſt/ es ſey am beſten zu pfropffen / und dieſeRegel
kan noch eher/ als die vorige approbiret werden / weil es mit dem

Wachſen des Lichts ſich naͤhert . Zwar / wenn die Baͤume im neu⸗
en Licht alſo gepfropffet werden / ſo wachſen ſie wohl luſtig und ſchoͤn/
aber die Erfahrung hat es bezeuget/ und bezeuget es noch/ daß ſie lang

nicht ſo viel und ſchoͤn Obſt tragen / als was gegen den vollen Mond
gepfropffetwird.

Die Reiſer nun belangend/ ſollen ſelbe im alten Mond oder

Licht in einen guten Zeichen als Steinbock oder Waag wennein

gelinder ſtiller und feiner Tag iſt / und zwar allemahl im hoͤchſten
Wiepffel des Baumes gegen den Mittag / alwo allemahl die Neiſer
ambeſten und zeitigſten ſind / gebrochen werdenʒman ſoll auch olche

Reiſer brechen/ welche unten voll TragKnoſpen ſitzen/ und Wi
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Hen Baͤumen/ diedas Jahr wollen voll tragen oder bluͤhen/ und

nicht von ſelben/ welche das dorige Jahr habenvoll getragen / wie

elllche Gaͤrtner darvor halten . Denn ich habeallezeit das erſte beſſer
befunden; doch laſſe ich i den bey ſeiner Meinung /und ich bleibe bey
Helner / ſo mich noch niemals betrogen hat . Von jungen Baͤumen
ſo noch niemals getragen / rathe ich ja nicht einige Baͤume darvon zu

fropffen / denn ſolche Baͤume niemals einige Fruͤchte bringen wer⸗

den/ ob ſie ſchon luſtig und ſchoͤn auffwachſen / und dieſes iſt nicht eine

von den geringſten Urſachen / daß offt mancher klaget / er habe ſo

ſchoͤne Baͤume in ſeinen Garten wollen aber niemals ihre Ftuͤchte
bringen ; darumb ſoll man ſich huͤten/ und von ſolchen jungen Baͤu⸗

men gar nicht pfropffen .Mit dieſer Art werden die jenigen / ſo ſolche
gepfropffte Baͤume kauffen/ offt uͤbel betrogen ; weil die deute/ ſo die

Baͤumeverkauffen / gemeiniglich von Baͤumen ohne Unterſchied
ihre Reiſer nehmen / ſie ſein fruchtbar oder nicht / auch nehmen ſie die

rechte Zeit kichtin acht/ ſondern / wenn ſie nur feine Reiſer bekommen
koͤnnen/ mitwelchen die Staͤmmezu pfropffen tuͤchtig ſind/ ſo iſts
ihnen alles gleich/ ob es im Neuen Mond oder in den alten geſchicht ,
Und alſo kommets offt / daß ſolche Baͤnme im Krebs / Scorpion oder

Fiſch noch darzu gepfropffetwerden / da den der dieſe Baͤume kauf⸗

fet offt klaget / eine Baͤume werden wuͤrmig/ das Obſt werde auch

wuͤrmig und falle ab/ ehees zeitig wird ; Ein ander klaget/ er habe
ſchoͤne friſche Baͤume/ ſie wolten aber niemahlen Fruͤchte bringen /
und was dergleichen Kla gen mehr ſind : Derowegen iſt am beſten/
daßz manſolche unfruchtbare Baͤume bald / wenn man es mercket ab⸗
Kägel ſiezu rechter Zeit mit guten Pfropffreiſen bepfropffe / und als⸗

denn nur gedultig erwarte / bis er Fruͤchte bekommet ; und alſo ſoll
ein jeder gewarnet ſeyn/ daß er nicht von allen Baumhaͤndlern / wenn

er nicht elgendlichweis / daß es chrliche auffrichtigeLeute ſeynd/ eine
Baͤume kauffe ; ſonderndie Zeit daran ſpendire / undſelbervonKer⸗

neu allerhand Aepffel⸗und Birn⸗Staͤmme erziehe / und ſolche zu
rechter Zeit / wie obn gemeldet / mit guten Reiſſern bepfropffe/ ſo weiß
r gewiß und iſt verſichert was er bekommet .

Wenn
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eWenn man nun dieſe Pfropff⸗Arbeit wil vornehmen / ſoſoll
man vor allen Dingen dahin ſehen / daß man zuvor ein gut Zeichen

habe/ denn der Krebs / Scorpion Fiſch und Waſſermann ſind ihnen

chaͤdlich/ und verurſachen der Baͤume Kranckhetein und endlich An⸗

tergang / wie an ſeinen Ort ſoll berichtet werden . Der Zwilling /

Zungfrauund Steinbock ſind gute Zeichen zu der Pfropff⸗Arbeit.

So ſoll man auch in denen ſchaͤdlichen Nord⸗und Oſtwinden / wenn

ſolche brauſen / und kein gut Zeichen vorhanden / gar nicht pfropffen/
und mit ſolcher Arbeit inne halten/ biß ein gut Zeichen erſcheinet / ud

keine boͤſfe Winde vorhanden . Man ſol auch zuvor ehe man an ſol⸗

cheArbeit gehe/ die Haͤnde waſchen .

So ſol keiner ſolche Arbeitverrichten / der gründige Haͤnde hat / uñ

am deibeſonſt raudig iſt/ oder ſonſt etwas unreines beruͤhret hat ;

weil hieraus der Wurm der Baͤume entſtehet . Sonſt ſind auch noch

viel Urſachen / daß die Baͤume ſo vielen Gepreſten unterworffen /
und ruͤhret der Baͤume Krebs / theils daher/ weil ſie in ſolchen Zeichen

gepflantzet oder gepfropffet werden ; theils auch ſonſt von unreinen

Dingen / damit der Menſch zuvor umgegangen .

Das Pfropffmeſſer ſoll auch in kein Brod oder eſſende Speiſe ge⸗

brauchet / ſondern fein rein / und zu nichts anders als zum Pfropffen
gehalten werden . Denn dieſes iſt aliesden Baͤumen ſchaͤdlich.

Was die Staͤm̃e belanget / ſollen dieſelben fein gerade / glatt und

von Moos rein ſeyn/ nicht zu dicke und nicht zu dinne / ſondern alle⸗

mal ins Mittel / ſo auch wohl bewurtzelt und in guten Trleb ſtehen .

Unter 5. Jahren ſol man keinen Stam̃ pfeopffen/ und allemal nicht

höͤher als z. oder 4 . Zoll uͤber der Erden / damit das Reis aus der

Wurtzel deſto beſſer ſeine Nahrung und Trieb haben kan . So ſl
man auch wol beobachten / obder Stam̃ geſund oder nicht geſund ſeh

denn ſonſten waͤre die Arbeit umſonſt und verlohren . Das nun kan

man aus dem Stam̃ mercken/ wenn man ſolchen abſchueidet / und er

einen ſchwartz oder rothbrannen Pettich / oder einen ſchwartzen Rin

um den Marck hat/ ſo ſoll man denſelben gar nicht pfropffen ; oder

man ſol denſelben tieffer an der Erde abſchneiden / ob daſelbſten noch

friſch ſcheine/ und weñ er allda friſch ſich befindet/ ſo kan man ihn 11
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lich pfropffen/ aber gemeiniglich iſt es den Staͤmmen in der Natur /
daßes immer weiter friſſet / und ſelten gut thut . Alſo ſol man ſolche
untůchtigeStaͤmme lieber gar nichtpfropffen / weil es doch in diedaͤn⸗

ge keinen Beſtand hat. Die von Kernen gezogene Staͤmme ſind alle⸗

mal die beſten und geſundeſten / davon habe ich iederzeit galante
Baumgarten angerichtet / gar ſchoͤne und geſunde Baͤume gezogen /
welche und nunmehr alle Jahr ſchoͤneFruͤchte bringen / und in unter⸗

ſchiedlichen Graͤfl. und anderer dornehmer Herren Garten zu ſehen
und anzutreffen ſind / darum ſo rathe ich nochmals denſelben / wer ge⸗

ſunde und gute Baͤume erziehen weil / zu ſolchen Staͤmmen : weil es

oft mit denen Wildlingen gefaͤhrlich iſt / als welche nicht alle in ei⸗

nerley Erdreich wachſen wollen / denn etliche ſtehen in einen kleyichten
leimichten Boden / etliche in ſandigten / und etliche in feuchten/ und
weun er ſolchr alsdenn nicht eben ſolch Erdreich / oder ein beſſers wie⸗

der bekommen/ ſo verurſachet es wie vorgedacht iſt / den Brand und

Maſern / alſo daß offt wenige recht geſund bleiben ;
Man kan auff F. Arten die Baͤume pfropffen/ die erſte iſt / ſo man

in die Rinde pfropffet / unddas Reis zwiſchen Holtz und Rinde ſticht :
dieſe art geſchicht nur allein in den dicken und alten Staͤm̃en / welche

ſich nicht ſpalten laſſen . Die 2 . Art iſt dieSpaltimpffung da man den

Stemm mit einer ſubtilen Pfropff⸗ſaͤge abſchneidet / hernach
mit denſcharffen Pfropffmeſſer fein glatt machet / und dem Stamm
in der Mitte durchſpaltet / doch daß der Kern unbeſchaͤdigetbleibe ;
alsdenn wenn das Pfropffreis zu gericht iſt / den Spalt mit einem
beinern oder hoͤltzern Keil von einander halte / das Reis fein hinein

ſtecke/ das die Rinde am Stamm und Reis gleich gegeneinander ſte⸗
hen/ und die zwey Saͤffte von Stamm und Reis fein an einander be⸗

ruͤhren/ und alsdenn den Kiel fein ſachte wieder heransziehen / und

das Reis mit Baſt / oder geſpalten weyden wohl bebunden/ hernach

unten und oben mit Baumwachs wohl gekleibet / damit kein Regen
kan darzu kommen . Men mtß aber zuvor allemahl etwas Rinde
vom abgeſchnittenen Stamm an die Reiſer legen / und denn zubin⸗
den / damit das Reis in binden nicht beſchaͤdiget werde . Was keine

dinne Staͤmmlein / eiwa Winger e ſeyn / auffſolche Waneanö 9
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mal nur ein Reis ſetzen / und es ſchroͤd gegen den Norden / wie einen

Rehefuß abſchneiden / und in das oberſte Theil der Rinde das Reiſß
fein auff vorgedachte Weiſe einſetzen/ es bebinden / und mit Baum⸗

wachs bekleiben/ ſo iſt es gut Solches iſt gemeiniglich vor die kleinen

Baͤumlein / ſo auff Johannis⸗Aepffeloder Qvittenſtaͤmme gepfro⸗
pfetwerden gut / wie an ſeinen Ort darvon ſoll gehandelt werden .
Die 3. Zweigung iſt durch die pfeiffen/ aber ich habe niemals was

davon gehalten / ſo mag ich mich auch davon nicht viel melden . Die

4 . Art zu pfropffen iſt / ſo durch Verpflantzung junger Zweige ge⸗

ſchicht. Die 5. Art ſo eine von den allerbeſten iſt / geſchiehet durch das

oculiren / welches zuvor bey denen Pomerantzen und Citeronen ge⸗

meldet iſt/ dahin ich den guͤnſtigen Leſer wil gewieſen haben / und alles

was man durch das Spaltpfropffen nicht verrichten kan / ſol⸗

ches kan durch dieſe Impffung geſchehen / und gluͤcklichverrichtet

werden/ ſonderlich was Pfirſchgen / Apricoſen / Mandeln / Kirſchen /
Pflaumen / u d. g. Arten mehr anlangent / diekoͤnnen beſſer durch das

oculiren / als Pfre pffen gezogen werden

Es iſt noch eine Art / ſo faſt die beſte/ unter allen iſt / und man gat

leicht dadurch allerley ſchoͤneBaͤume erziehen kan / nehmlich das Ab⸗

ſaͤugen/ welches auch bey den Pomerantzen und Citronen berelts be⸗

ſchrieben iſt / und ich es alſo dabey bewenden laſſe .
Man hat zwar noch mehr Arten Baͤume zu pfropffen / weil es a⸗

ber nicht beſtaͤndig / ſo iſt der Muͤhe werth darvon zu gedencken.
Man muß auch wohl beobachten / daß man ein jedwedes Ge⸗

ſchlecht zuſammen pfropffe / was jeder Art iſt / als Aepffel auff Aepf⸗
fel⸗Staͤmme / Birnen auf Birn⸗Staͤmme / Kirſchen auf Kir⸗

ſen / Pflaumen auff Pflaumen / und was ſich ſonſten in der Natut

mag vereinigen . Auf Pflaumen kan man Apricoſen und Pfirſch⸗
genpflantzen / auf Qitten⸗Birn / auf Hagedorn Miſpeln und Obit⸗

ten / welches alles natůrliche Vereinigungen ſind . Daß man aber

offtmal die Natur zwingen / und wiederwaͤrdige Dinge in einander

vereinigen wil / welches der Natur gantz zuwieder / iſt nicht rathſam/
und wenn ein und das andere ſchon unterweilen angehet / und gerg
thet / ſo bringen dech ſolche Baͤume wenig Nutzen . Deun

a
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fuſt ohnmoͤglich / daß ꝛ unterſchiedliche wiederwaͤrtigeSaͤfte / ſich
mit einander alſo vereinigen und vergleichen ſolten als wenn ſie/
von Baͤumen eines Geſchlechtes waͤren / deswegen kommen allemal
die Fruͤchte und Obſt beſſer auff ſolchen Stoͤcken die threr Natur

als auff andern fort . Und das iſt eben die einige Urſach / daß ich von

ſolcher Impffung gar nichts halte / denn ich es offt aus curioſität

probiret / und iſt nichts daraus worden : Darum bleibe man nur

bey dem Geſchlecht der Baͤume / denn was in der Natur ſich findet/
das iſt das beſte/ und hat man alſo kuͤnfftiger Zeit auch etwas vor ſei⸗
ne Muͤhezu genieſſen : dahingegen das andere gar umbſonſt ange⸗

wendetiſt/ e. gr . wenn man auff Rußbaum zeiget : ſo behalten ſol⸗
cher Baͤnme Fruͤchte allemahl Rußbaumen Geſchmack / welcher gar

unanger ehm iſt . Vielweniger wuͤrde es einen gelinden / ſo auffei⸗
nen Eichen⸗Hagdorn⸗Kraußbeerſtamm / Reben⸗Roſenſtock / und

dergleichen mehr / offt aus lauter Unwiſſenheit / als das er daͤchte
was daraus zubekommen impffet / denn ſoche Zweigung kan gar kei⸗

nen langen Beſtand haben / darum / daß ſie auff ſolche Staͤmme ſind
geſetzet worden / ſo weder ſtaͤrcker noch haͤrtere Natur / als die Reiſer

ſelber haben . Darumb ſoll man allewege auff die Unterſchiedlich⸗

keit derStaͤmme und der Reiſer ſehen . Denn ob ſchon ſolch Zwei⸗
gen moͤchte gerathen und angehen / ſo wuͤrden ſie doch allemahl unge⸗

ſchmack und unkraͤfftig Obſt bringen / und wenn man derglelchen
Baͤume bekoamt / geſchicht es gemeiniglich aus Vorwitz oderBe⸗
truͤgerey der Gaͤrtner / ſo mit handeln . Wil man ſonſt ja auff
andere Staͤmme / wenn man keinevoneben der Art hat pfropffen/
ſoſoll man ſtets dahin ſehen / daß man ſolche/ ſo mit den Saffte ſich

bereinigen/ und in der Natur mit einander wachſen koͤnnen / erwehle
denn die Schohe oder Relſer ſind allemal das vornehmſte / die wilde

Staͤmme můſſen fruchtbar machen/ unangeſehen / daß die wildendie

Nahrung darzu gebẽ můſſen ; Vor allemal ſoll man das Früh⸗Hbſtſ

auff das Frnhe das Spaͤte aber auff das Spaͤte impffen .Soſol auch
kelner gedencken / daß er nach ſeinen Belieben allerhand Ztweige/
ohn allen Unter ſcheid / auffeinen Baum ſetzen oder zwingenwill /

Ffv denn
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denn der Eichbaum/ nimmt keinenBirnbaum an / der Feigenbaum
keinen Oelbaum ; keine Fichte keine Cypreſſen . In Summa :

kein Gummi tragender Baum nimmt Oelbaum⸗Reiſer an; die⸗

jenigen / ſo hart Holt / oder zarte Rinde haben/ dieſelbige ſind zukei⸗
nen Zweigen tuͤchtig.
* Hier hat unſer Autor ſehr wohl erinnert / daß man die Reiſer auff

Staͤmme von eben derſelben Art peltzen ſolle / denn das alte Sprich⸗
Wort siwilis ſimili gaudet , gleich und gleich geſellt ſich gern / trifft
in dieſen Stuͤcke mehr als zu viel ein . Und obgleich / wie er auch
nicht unrecht an emercket ] zuweiln einen ſolchen vorwitzigen ſeine
Probe gelinget / ſo geſchiehet es doch wohl hundertmal dargegen / W0

Wdaß dergleichen Reiſer und Staͤmme verderben . Ich koͤnte zwar
viel Exempel allhier anfuͤhren / alleine die Zeit und den Raum des

Pappiers nicht zuverderben / wil ich nur das eintzige Exempel aus

dem Tanara , welches er am 397. Bl. im f . Buche erzehlet / anfůh⸗
ren : nemlich es habe ein Bauren⸗Junge nahmens Ceſare Zor -

dabdi ſeinem Vater / als er gepeltzet / zugeſehen / und wie die Kinder ge⸗

meiniglich denen alten nachaffen / ſo habe dieſer au h dergleichen ver⸗

ſuchen wollen / und einen Apffel⸗Reis auff einen Nuß⸗Stamm ge⸗

peltzet . Der Vater als er ſolches ſiehet / meinet er nicht anders als

ſey nun der Nuß⸗Baum gantz und gar verlohren / wil derowegen
den Jungen ſtattlich abſchmeiſſen : allein dieſer veꝛſtehet unrecht

nimmt die Flucht / und begiebt ſich zu einen ſeiner Freunde , Was

geſchiehet aber / der Zweig faͤngt an zu wachſen ? der Vater vollet

Freuden / nicht anders meinende / als wuͤrde er die rareſten Fruͤchte
auff dieſem Baume bekommen / nimmt ſeinen Sohn wieder zu
Gnaden an und hohlet ihn wieder nach Hauſe . Allein er hat juſt

ſolche Aepffel bekommen / wie die jenigen auff dem Baume waren /
von welchen der Zweig gebrochen worden . Dieſer Bauer / weil es

doch eine Raritaͤt/ nimmt Zweige / und wil alle ſeine Nuß⸗Baͤume auff 10
ſolche Art bepfropffen : wiewohl mit ſehr ſchlechten Effect , denn ihm

0

alle dieſelbezu grunde gegangen / wie er ſolches dem Tanara , als die⸗
ſer dahin um den von dem Sohne gepfropfften Baum zubeſehen /
gereiſet/ erzehlet. Alſo hat man ſich ja in acht zu nehmen / das man
nicht aus einen Exempel gleich eine Regel machen / und ſeine gute

Baͤume aus Fuͤrwitz in dergleichen Gefahr ſetzen
8 *

In
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In warmen Landen kan man allemal eher / unter einen

kolten COlima pfropffen / weil die Baͤume eher in ihren voͤlligen

Sofft treten / und ausſchlagen . Allemol ſoll man ſie im Ab⸗

nehmen des Lichts beſchneiden / damit ſie deſto beſſer ihre Fruͤch⸗
tebringen. Junge gepfropffte Baͤume ſoll man vor 3. Jahren

nickt beſ yneiden / es ſey denn / daß unten viel wildeReiſer aus⸗
wachſen / ſolche ſoll man in Fruͤhlingſauber / doch nicht auf einmal
gar abnehmen / der Stamm nicht zu ſehr durch den damit dar⸗

aus gehenden Safft geſchtwaͤchet wird . Etliche geben vor / daß

die allerbeſte Zeit zu zweigen oder pfropffen 3. oder 4 . Tage vor
und nach dein neuen Lichte ſey / die Urſache nehmenſie her von

der SaͤffteBekleibung oder zu ſammen wachſung der Schoͤſſe
mit dem Stamme / denn des Mondes Herrſchung / welche er uͤ⸗

ber den Safft hat / dieſtoͤßet uu das erſte Theil ihrerMeinung

und opinion nach am beſten/ denn es iſt gantz gewiß und unlaug⸗

bar / daß je ſchwaͤcher der Mond iſt / jeunkraͤfftiger auch ſolche

Dinge auff den Erdboden / über welche er ſeine Wuͤrckung hat

ſind ? derowegen iſt es allemal beſſer an einen feuchten , als gar

zu heigen Tage zu pfropffen / man ſol allemal die Pfropffreiſer ge⸗

gen Abend richten / wie man auch dieſes bey oculiren und Ab⸗
ſängen in acht nehmen ſoll . Es ſindauchetliche / die der Zeit
bis ein Stamm techt eingewurtzeltwaͤre / gar nicht erwarten koͤn⸗

nen / ſondern / ſo bald ſolcher in die Erdewiedereingeſetzet / muß
darauff gepfropffet werden . Ja es ſind noch Vorwitzigere ſo

icht einmahl ſo lang / bis ſie den Stamm in das Erdreich gepflan⸗

tzethaben / warten koͤnnen : ſondern ſie zweigen noch wohl da⸗

tauff weil er noch aus der Erden iſt / und ſprechen/ ſolchen Baum
habich inder Stuben gepfropfft / und wenn er alſo geimpffet iſt /ſo

ſeten ſie ihn alsdenn mit den Zweig in die Erde .
Solches aber laſſe ſich ja keiner bereden “ daß es iemals gut

gethan / denn die Erfahrung dieſes Impffens bezeuget weit an⸗

ders : Und geſetzt / daß es zuweiln ſchoͤn moͤchte angehen / ſo

wird es doch in die Laͤnge keinen Beſtand haben / denn weil der

Stam 1 meh yr ſiStamm nicht mehr als vo
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ziehen mag/ lokan es ſchwe ꝛlich geſchehẽ/ daß er auch den Zweig
davon koͤnte geben und mittheilen / darum mußdennſolcher
Zweig oderSchoͤßling deſto nothwendiger veꝛderben/ weil der

Stammohn das genungſam muß leiden / in dem er aus ſeinen
eigenen Gꝛunde und Boden in einẽ andern ſoll gepflantzet we⸗
den / uñ deswegen ſoll man ihn nicht ſo bald ſo ſehꝛ beſchweren/
ſondern bis ins dritte Jahr wachſen laſſen / alsdenn kan man

gluͤcklichdarauff impffen . Welcher aber nun ſolchen Vorwitz
bey ſeinem Pfropffen vornimmt / der mag auch mit dem Nu⸗
tzen/ den er von ſolchen Pfropffen hat / vorlieb nehmen .
Was das Peltzen in der Stuben betrifft / ſo erzehlet der HerrHoh⸗

berg/ daß erzu Klingebrunn in Oeſterreich einen Unterthanen ge⸗
habt / welcher bey guten Obſt⸗Jahrenmehr denn 100 . Eymer Aepffel
und Birnen⸗Moſt preſſen koͤnnen: als er ihn nun gefraget ; wie Er

dennzuſo vielen und ſchoͤnen Obſt⸗Baͤumen kommen / hatte er zur

Antwort geben : daß Er die Wildlinge zur Fruͤhlings⸗Zeit nehme/
und gleich in der Stuben darauff pelzete : nehme ſie alsdenn und

ſezte Wildlinge und Peltzer zugleich in die Erde / und auff dieſe Art
geriethen ſie ihm ſehr wohl. Alein daß man ſolches nachthun ſolte /
dazu wil Er durchaus nicht rathen : ſondern iſt hierinn mit unſern
Autor einerley Meinung / daß es kein gut thun wuͤrde . Was die

Zeit zu peltzen anlanget / ſo koöͤnte ich hier vielerley anfuͤhren / was ei⸗
ner oder der andere von bationes fuͤrbringet: Allein ſieſindnicht
werth / daß man erſt viel ſchreibens darvon machet : denn ein Ver⸗
nuͤnfftiger hat hier nicht ſonderliche Urſachen / ſich eben aneinege⸗

9908U5 zubinden ; ſondern thut am beſten / wenn er peltzet / penn
der Safft in dem Baume uͤber ſich ſteiget / wofern es nur ſonſt ſtil
und helles Wetter iſt . Doch hat/ er hierbey auch dieſes noch ſehr
wohl in acht zu nehmen: daß alles Peltzen geſchehen muß/ weil die
Knoſpen an den Zweigen noch geſchloſſen ſind / und ehe ſie ſich zuel⸗
oͤffnen: Ja ehe ſie nochzu ſchieben angefangen . Was ſonſt noch
von Peltzen zu erinnern noͤthigiſt / findet der G. L , in dem 5tenCa⸗
piteldes 1. Cheils dieſer Garten Luſt / wohin ich demſelben wil⸗

gewieſen haben .
Auch ſoll man alle mahl dahin ſehen/ daß man den Stamm

nicht zu weit auffſpalte / denn ſolches iſt ſchaͤdlich / und
4
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Hhet offt eine Faͤulung am Stamm ; ſondern man ſoll dasReis /

olang man es wil einſetzen / allemal am Stamm meſſen / und den

Spalt darnach thun/ weiter nicht .
Man ſoll auch die Reiſer nicht gleich / ſo bald ſie von den

Baum gebrochen ſind/ auffſetzen / ſondern etliche Tage liegen
laſſen/ denn wenn ſie ſolten friſch auffgeſetzet / wuͤrden ſie ſich
nicht wohl mit den Stamme zuſammen fuͤgen/ weil auch dar⸗

zukommet / daß ein Theil duͤrr und dinner wird / darauf nach⸗
mal eine Verhinderung in Wachſen erfolget . Es iſt auch da⸗

hin zu ſehen/ daß man die Pfropff⸗Reiſer nach des Stammes

Gelegenhet / ob er ſtarck oder gering iſt / richte ; Denn in ſtar⸗
cke Reiſer mit 4 . oder §. Augen ſetzen; in ſchwache oder duͤnne
aber mit 3. Augen / damit eines dem andern im Wachſen kan huͤlff⸗
lich ſeyn .

Das dritte Capitel /
Wie man die gepfropfften Baͤume/ ſoll zur rechten

Zeit verſetzen / und was ſolche vor Erdreich er⸗

fordern / auch was ferner dabey in acht zu
nehmen .

Gð ildasEꝛdreich / wennman einen Baumgaꝛten anlegen
wil / das Hauptwerck iſt / ſo follzuvor / ehe wir zum

Veroflantzen ſchreiten / davon etwas gemeldet werden ehe

wan nin eine gute Anzahl allerhand ſchöner Vaͤume/ ſo wohl
Klen Stein⸗Obſts zuſammen bringet / ſo ſoll man ſich zuvor
wehlnach einen guten tuͤchtigen Ort / we man ſolche hinpflan⸗
tzen kan umbſehen / denn wenn man ſolchen nicht hat oder ha⸗
ben koͤnnte/ ſo waͤre das Baumpflantzen ver gebens .

Nun muß ſolcher 1. einen guten feiſchen luckern⸗ nicht zu

trockenen und auch nicht zu feuchten Boden haben/ ſo den gan⸗
bzen Tag die voͤllige Sonne und Lufſt hat . Wann man nun
ſolchen Ort hat / auch die rechte Zeit und Manier von We ,
verpflantzen weis / kan man ſeine Laͤume gluͤcklich verſ⸗ A10
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und verpflantzen . Zwar iſt nicht ohne / daß man dergleichen
Ort / als man wuͤnſchet/ ſchwerlich allezeit antreffen wird De⸗
rowegen / wenn man ſolchen widerwaͤrtigen Grund / als da iſt u

ein ſteiniger / leimichter / thonichter / waͤſſerichter und kalter

Grund / oder dergleichen / der mit Kreide oder Tufſtein unter⸗

menget iſt findet ; ſo kan in ſolcht Boden nun keinBaum wach⸗·

ſen / wenn ſolcher nicht durch Huͤlffverbeſſert wird / undmuß n

ein Gaͤrtner zuvor allemahl beobachten / ehe er feine Baͤume

pflantze / was vor einen Grund er vor ſich habe / worein er die⸗ en

ſelbe wil pflantzen / denn wenn er ohne Unterſcheid desErdrei⸗
ches die Baͤume in einen ungeſchlachten Grund ſetzen wolte ſo

wůr de er damit ſeinen Herrn wenig Nutzen ſchaffen ſondern
denſelben bald um alle Baͤume bringen / und ſie zu Grund 45

richten . Darum hat man wohl auff das Erdreiches Eigen⸗

ſchafft zu ſehen / ob es ſchwer oder leimig / ob es allzutrocken o⸗

der zu feucht/ oder ob es ſteinig iſt / nach dieſen muß man ſich

richten/ und ſolches zu verbeſſern wiſſen / ſoviel moͤglich iſt. Deñ

ohnmoͤglichiſt es daß man einErdreich ſo ſolte verbeſſern / daß
es gaͤntzlich ſeine Natuꝛ veꝛaͤndere/ daꝛum ſo ſol man ſolche fun⸗
ge Baͤumeallemahl dahin ſetzen/ und von denen man meinet /

daß ſie in ſelben Grunde am beſten fort kommen und wachſen ;
da denn ein guter Gaͤrtner die Eigenſchafft des Eꝛdreichs in ſei⸗
nen Gartenleichtlich erkennen kan . Wenn der Boden hart
und leimig iſt / ſo kan die Wurtzel ninmaln dadurch drinzen /

auch von ſelben keine Nahrung an ſich ziehen / wenn alſo ein

Baum auff ſolchen harten Boden kvmmet / ſo bleibet er in ſeil⸗

nen Wachsthum ſtille ſtehen/ und wenn ſelben nicht geholffen
wird. ſo muß er verderben . Dieſen nun zu helffen / ſo ſollmus
groſſe tieffe und weite Loͤcher 2 . Monat zu vor ehe man bie
Baͤume ſetzen wil / machen / damit de Unterthell des Eꝛdreichs
von der Lufft und Sonne erwaͤrmet / und fruchtbar gemachtt
wird : den Leimen aber muß man zuvor beyſeit werffen / ind

als denn den Gaſſen⸗Miſt / auch was in den Thoren/wo das

Dieh aujs ·und eingehet / zuſammen gebracht wird ; neoſtden
was
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waß in den Wagengleiſen / wo eine Landſtraſſe oder Viehe⸗
triſfthergehet / lieget alles zuſammen ſamlen / ſolches mit Er⸗
de ( ſeuns einen moraſtigen Graben oder Teiche geworffen /

tuid ein Jahr gelegen hat / mit gantz kurtzen verfaulten Miſt/
durchmengen/ es eine Zeitlang / damit es durch die Lufft und

Sonne fein temperiret wird / liegen laſſen / und alsdenn die
Ocher ſo weit er von noͤthen / damit aus fuͤllen/ und die Baͤu⸗
ine darein pflantzen / ſo werden ſie viel Jahr lang ihre Nah⸗
rungfinden / und die Wurtzeln ſich erſtaͤrcken .

Was nun von dieſen gedacht iſt / kan auff alle andereboͤſe
Erdreich/ um ſoche zuverbeſſern / gezogen werden ausgenom⸗
men : einen kalten feuchten Grund / den muß man mit alten
Muͤrtel/ oder Mauerſteinlein / ſo mit Kalck ünd Aſche durch⸗
einander gemenget / ausfuͤllen / und das Land ziemlich verhoͤ⸗
hen und denn mit guter ſchwartzer luckerer Erde / und alten

verfaulten Miſt ver miſchen· In ſolchen Gtund ſchicken ſich die
Aepyfelbaͤume am beſten/ weil dieſelben gemeiniglich mit ihren
Wurtzeln nicht unter ſich ſchleiffen / ſondern in der Oberflaͤche
der Erde ſich ausbreiten / und da ihre Nahrung ſuchen .

Die Birnbaͤume / ſo die Tieffe ſuchen/ wollen einen guten / et⸗
was feuchten und ſtrengen Boden haben / denn wo ſie Kieß oder

Tuſtein antreffen / wollen ſienicht fort / ſondern werden am
Laub gelb / und nehmen an ihren Wachsthum gar ab . Sonſt
koͤnmen die Wurtzeln duraus nicht leiden / daß ſie in kalten
feuchten Boden ſtehen / auch vielweniger in trockenen und hi⸗
bigen Erdreich/ weil dieſe 2. Eigenſchafften ihren hoͤchſten Grad /
die Nahrung / ſo die gepflantzten Baͤume vonnoͤthen gantz zer⸗
ſtoͤret; denn das Waſſer benimmt durch ſeine Kaͤlte dem Erd⸗

reich die Waͤrme / welche daſſelbe gleichſam lebendig machet / und

aus dleſer Urſachen alsdenn gleichſam tod und untuͤchtig wird /
einige Fruͤchte herfuͤr zu bringen / wie ſolches die taͤgliche Erfah⸗
kung genugſam an denen Baͤumen / ſo an feuchten und kalten
Oeden ſtehen bezenget : welche an ſtatt der Fruͤchte mit Moos/
als mit einem Kleid umhaͤnget ſind . Darum ſoll man ſich ja

5 G g wohl
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wohl huͤten/ niemals einigen Baum in ſolchErdreich zu pflan⸗

tzen / denn Muͤhe und Arbeit wuͤrde gar verlohren ſeyn.

Ole Bäume / ſoin ſandigten / diurren Eꝛdꝛeich wachſen bnn⸗

gen viel zartere beſſere und gefarbtere druͤchte/ als die im ſtar⸗

cken und lettichten Erdreich. Dochiſt ſolches noch vor die Birn⸗

baͤume beſſer / als die Aepffelbaͤume/ o fer ne folchen nur mit

guter Duͤngung geholffen wird . Allen Baͤumen / die man

pflantzenwil / ſoll man zuvor mit kurtzen Miſt und vor gedach⸗

ter Erde einen guten Gꝛund m gchen/ ehe man ſie einſetzet / denn

man kan hern achmahl nicht unter die Wurtzeln um ſelbe zu

dungen kommen / oben aber kan man zuweilen / wenn es noͤ⸗

thig im Herbſt kurtzen Miſt umb die Wurtzeln legen/doch auff
die bloſſe Wurtzeln oder Stamm / ſondern daß dieſelben alle⸗

mahlz. Gau
mit Erden bedecket bleiben .

Die Baume / ſo in fetten / ſeuchten/ ſtrengen Erdreich ſtehen

ſchieſſen gemeintglich vielmehr Zweige und Aeſte / als die im

důrren / ſandigten Orten / weil die Sonne / die ſo in lichtenErd⸗

reich ſtehen / viel eher austrocknen kan / als dieſo in feuchten /
und die ſer letztern ihr Obſt wie ſchon erwehnet / allemahl ſuͤſſer
und beſſer gefaͤrbetund bekommet auch eine viel zartere Haut

und Schaale / als der ſo im ſtarcken Erdreich ſtehen / weil die

Sonne nicht ſo wohl durchdringen kan / und die Baͤume ſich

von ſolcher groben Feuchtigkeit ernehren muͤſſen/ welches denn

die Fruͤchte hart und rauh / auch ſpaͤrer reiff machet . Weil

auch das Winter⸗Obſt gemeiniglich langer / als das Sommer⸗

Obſt / auff den Baͤumen bleibet / und zu der Zeitigung mehr

Hitze von noͤthen hat / ſo nimmt es auch vielmehr die Rauheſt

des Erdreichs an ſich/ von weichen es ernehret worden . Die

vielfaltige Erfahrung beſtaͤtiget / daß auch in den feuchten

Jahrs⸗ode; Heꝛbſt⸗Zeitendas Obſt welches in feuchten letlig⸗

ten Erdreich ſtehet / einen gantz waͤſſerichen Geſchmack bekom⸗

met / und uͤberdiß gantz grun und ungeſtalt bleibet .
W

Aus jezt erzehlten allen / ſo ſich auff die Vernunfft gruͤndet
/

und durch die grůndliche Er fahrung beſtaͤligetwird / iſt leicht

zuer⸗



K0 N 257

zuerkennen/ welchesErdreich mit einer jeden Gattungdruͤch⸗
leübereinkommen / tan . Ich halte allemahl das Schwartze /

ſbetwas ſandig mit iſt / vors beſte/ weñ es zu rechteꝛgeit geduͤn⸗

get wird weil es gar zahm und ſüß iſt / und unten einen feuch⸗

ten Grund hat / oben auf aber hitzig iſt / denn wo die Hitze und

Feuchtigkeit beyſammen ſind / und die Suͤſſtgkeit des Erdreich
darzu kommet / machet ſolche ſchoͤne Baume und Pflantzen.
Was man nun eigentlich vor Miſte bey denen Baͤumen gluͤck⸗

lich gebrauchen kan / ſoll kuͤrtzlich angezeiget werden . Der

Kuͤhmiſt weñ er veꝛfaulet / iſtan einen ſandigen tiockenen Bo⸗

den der gllerbeſte / weil er das trockene und magere verbeſſert .
Der Schaafmiſt ift auch ſehr feiſt / weil er aber trockener und

helſſerdꝛatur / alsder Kuhmiſt iſt /ſo iſt er in kalten uñ feuchten

Erdreich dienlicher als imm warmen und trockenen / und ſoll al⸗

lemahl noch voꝛ den Binte : zu denBaumen gebracht werden .

Der Roß⸗oder Pferdemiſt iſt der magerſte unter allen / ſo iſt eꝛ

uich nicht gut zu den Baumen / weil ſie allewege mehr feiſte

und Rahrung als Hitze vonnothen haben / ineinen kalten /

feuchten Kuͤchengarien iſt er beſſer / als bey den Baͤumen zuge⸗

kanchen . Der Schwein⸗miſt iſt der kaͤlteſte/ und deswegen

der beſte vor hiczg Erdreich Weil auch wenn die Baume gelb
oder wbeck wer den ſolches blos von zu groſſer Hitze und Duͤrre

herruͤhret / ſo foll man in duͤrren ſandigten Erdreich allemal

denen die jungen Baͤume ein gut Theil von dem Unkraut /
Was man im Sarten ausreutet / dicke um den Stanim legen :

denn hierunter wird die Kuͤhlung und Feuchtigkeit bleiben /

auchder Baun deſto beſſer in ſeinem Sðachsthum fortfahren
konne . Dieſe Belegung iſt bey allen geſezten jungen Baͤu⸗

men gar nuͤtzlich / denn wenn durch den Regen daslinkraut
verfaulet /o ziehet die Feuchtigkeit algemach zu der Wurtzel /
und giebet ihnen eine ſonderliche Dungung .

Der Schwein miſt / wenn man ſolchen umb die Wurtzel

graͤbet/ſo eckuhlet er die Baume / und machet ſie wieder grů⸗

nend . Der Taube miſt iſt gar zuhitzig wenn man ihn wolte
N Fü6 055 friſch
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friſch bey den Baͤumen gebrauchen / wenn aber ſeine 852vergangen iſt / ſo iſt er allermaſſen gut / ſonderlich den Aepfel
und Birbaͤunien / ndem er die faſt halber ſtorbene wider le⸗
benmachet / welches ich an den Citronen⸗und Pomerantzen⸗
baͤumen auch oft erfahren habe Alte krafftloſe Baͤumekan
man mit alten Taubenmiſt / und darunter gemiſchete Erde

von einen Schindanger / wo das abgeſtorbene Viehe pfleget
hingefuͤhretzu werden / die man im Herbſt um des Baumes

Wurtzel ſchuͤttet / wieder curiren / und ihnen zurecht helffen :
und wird man denn Wunder ſehen / wie ſolchr Baͤume als⸗

denn wieder werden anfangen zu gruͤnen / ſich zu verneuren

und ſchoͤne Fruͤchte bringen .
In ſandigren Boden kan man ſich der Raſen ſo an denen

Wegen abgeſtochen werden / bedienen / wenn man ſie klein ge⸗
machet / und in den Grund / wo man die Baͤume hinpflantzen
wil / ſchuͤttet. Dieſes iſt ein trefflich Mittel / dadurch die Baͤu⸗
me eine Kuͤhlungin dergroſſen Hitze behalten / und darnach
uͤber alle maſſen ſchoͤnwaſen . So iſt auch ſelbiges Erdreich
gar nicht zuverwer ffen / welches von denen Wagengleiſſen
an offenen Landſtraſſen auffgeworffen wird ; denn weil
es ausgeruhet / und von der Lufft und Sonne wohl gekochet
iſt / und fruchtbar gemachet / worden / auch durch das daruͤber
gehende Vieh / gleichſam mit geduͤngetwird / als kan in dieſer
Erden / ſo weit ſie zu den Baͤumen gebracht wird kein Miſt /
er mag ſo gut ſeyn / als er immer wil / vergleichen werden/ deſ⸗
len die Hollander und Frantzoſen bey Berpflantzung ihrer
Baͤume ſich gar wohl zů bedienen wiſſen / und der es probi⸗
ret / wird auch gar nicht betrogen werden .

Die Loͤcherſol man allemal etwa 1. oder 2 . Monat wie oben

gedacht / zuvor machen/ ehe man die Baͤume ſetzet/ damit die eufft und
Sonne der Grund erwaͤrmen und temperiren kan . Etlichema⸗

chenwohlein gantz viertel Jahr und laͤnger die Loͤcher vorher / ehe ſie
die Baͤume ſetzen/ ſolches aber iſt nicht gut / weil die Lufft und Sonne
den Boden und Erdreich gar auszehret und untuͤchtig

ran
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Man ſoll die Loͤcher mit guten alten Miſt zuvor wohl durchgraben /
19 und vor ſolcher oben gemeldter Erde etwas darunter mengen / ehe

man die Baͤume darein ſetzet . Man kan auch wohl von dem Gaſ⸗

ſen⸗Miſtetwas darzu thun / ſolches iſt anch gar dienlich/ ſonderlich in

trockenen Orten .

NIh

W Iſt der Ort trocken / ſo kan man die Loͤcher etwas tieffer /
% als in feuchten Gruͤnden machen / und iſt in letztern 5 Schuh
Btief genug . Solche Grube muß wieder einen Fuß tief mit guter

eell. trockener Erde ausgefuͤllet werden / denn die Baͤume duͤrfen
lle die feuchten Grunde uüber eine gute gver Hand hoch uͤber die

un Wurzel nicht bedecket werden / wiehernach weiter ſoll ange⸗

flheet werden . Im trockenen Erdreich ſoll man die Loͤcher 4 .

dutg, biß §. Schuh tieff machen / und allemahl breiter als die Wurtzel
I , iſt/ damit man deſto beſſer derſelben mit guter Erde kan behilfflich
ut , leyn/ und die Wurtzel Raum habe/ ſich auszubreiten / und ihre
45%ö Nahrungzuſuchen .

WSDas vierdte Capitel /
a Wie man die Baͤume rechtverſetzen ſoll / und was

1 darbey in acht zu nehmen .
Nl Je Verſetzung der Baͤume kanauff ꝛerley Arten geſchehen

nemlich im Herbſt und im Fruͤhling . Im Herbſt / in

October in Abnehmen des Lichts oder nach dem vollen /
oa

Lcht und lufftigen Zeichen / als der Waag / kan man ſie an ſolche Or⸗

hes berſetzen/ wo es trocken und hitzig Erdreich iſt . Im Fruͤhling a⸗
ber/ als im Febr kan man ſie in ſolch Erdreich ſo feucht und niedrig
iſt / ebenfals im Abnehmen des Lichts verſetzen . Iſt der Grund
und Boden gar gut / ſo kan man die Baͤume 50. Schuhweit von ein

ander pflantzen/ iſt er aber ſandig oder leimig / 25 , Fuß / aber naͤher

niacht/ damit die Lufft und Sonne deſto beſſer durchdringen kan / wel⸗

ꝙhes denn das einige Mittel iſt / daß die Baͤume ſchoͤn gefaͤrbt und

%
voehlſchmäckend Sbſt bringen . Man ſol allemal in Verpflan⸗
Gungder Baͤume dahin ſehen/ daß der Baum / wie zuvor geſtanden/

160 Gg3 durch
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durch eiu Merckmal / wieder zuſtehen kommet und dieſes darum da⸗
mit er die Lufft / wie zuvor genieſen kan . Man ſol auch ferneralle⸗

mal dahin ſehen/ daß ſie nicht tieffer zu ſtehen kommen/ als ſie zuvor

geſtanden / ſonderlich die Aepfelbaume / die Birnbaͤume zwar koͤnnen

wol etwas tieffer ! weil ihre Wurtzeln geringeſiud geſetzet werden .

Die Baͤume ſoll man in einen trockenen ſtillen Wetter / da der

Nord⸗und Oſtwind nicht wehet und wenn ein gut Zeichen vorhan⸗

den iſt ſetzen ; denn die Obſtbaͤume ſonderlich ſollen nach der

Lunation und den Aſpecten gepfropffet und geſetzet werden / wie

ſonderlich der Weltberuͤhmte Joh . Claudius / vormaliger Gaͤrtnet

zu Gottorff in Holſtein / alle ſeine pflantz⸗und ſaͤe⸗Arbeit nach denen

Aſpecten verrichtet / da er denn offtmals ſonderliche Diſcurſe da: -

von zu halten pflegke / welches ihme vieleicht / der ſonſt gute und ver⸗

ändige Gaͤrtner Joh Chriſtoph Huͤbner abgelernet hat / weil er
guch bey ſeiner Pfropff⸗und Verſet⸗Arbeit viel auffdie Corpora

cœleſtia haͤlt/ und weis was ſolche/ wenn ſie recht gebraucht werden /

vor Nutzen geben koͤnnen . Wenn denn ein Gaͤrtner / ſo von ſolche

Aſpecten und Mondeswechslungen eine Wiſſenſchafft hat / dureh

einige Obſervanꝛ derſelben / und
des Curlus lunæ durch den Locli⸗

acum , bey ſeinen Gewaͤchſen vor Nutzen in Verpflantzen und Soͤen

ſchaffen kan / muß man ſich verwundern . Ich meines Theils / wenn

ich ſolche bey Pfropffung und Verpflantzung der Baͤume/ wie auch

andern Garten⸗Gewaͤchſen mehr obſerviret / in jederzeit ſehe bek⸗

gnuͤget geweſen . In feurichen und waͤſſerichen Zeichen iſt nicht zl

rathen einige Baͤume zu pflantzen. Denn offt iſt die einigelurſach /daß
die Baͤnmemit den Wurm oder Maſer behafftet werden / oder ſonſt

mit dielen Moos üͤberzogen ſind / daß ſie in waͤſſergen Zeichen ſeynd

gepflantzet und gepfropffet worden . Die in hitzigen oder femchen

Zeichen aber gehflantzet werden ſtehen oͤffters tranrig und welden

gelb/ ſpringen an der Rinde auff/ wo ſich denn einige Wuͤrme ſehen /

und den Safft verzehren / welches alsdenn ein Vorck⸗oder Riaden⸗

Wurm genennet wied . Wie ſolchen nun zu helffen / davon ſoll be⸗

den Kranckheiten der Baͤnme Bericht geſchehen. Deum ſoſo
35
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nan die Baͤume allemahl in einen guten lufftigen Zeichen / als der

Wagg oder Zwilling verſethen / und in Mangelung derſelben kan

man ſich der irrdiſchen / als des Steinbocks und Stiers bedienen / ſo

guch gute Zeichen darzu ſind .
Hierbey iſt in acht zu nehmen / daß die jenigen Baͤume / ſo in

len ierdiſchen Zeichengepfl antzet werden / ſtaͤrcker unter ſich in die

Muxtzel / die aber / ſo in einen lufftigen Zeichen gepflantzet werden /

heſfee uber ſich wachſen . Endlich kan man auch in einen feurigen
truckenen Zeichen/ dieBaͤume an einen kalten feuchten Ort verpflan⸗

tzen/ alsdenn ſo wachſen ſie noch wohl und beſſer / als in trockenen

Erdreich .
Alle Baͤume / ſo im Wachſen des Lichtes gepflantzet werden /

wachſen zwas freudiger/ und bekommen viel Aeſte undweige / allein
u,ͤ

ſie beingen wenig Fruͤchte. Welche Blaͤumeaber jimalten Mond

berpflantzet werden / tragen vielmehr und beſſer Obſl / ob ſie ſchon
ruo nicht ſo ſtarckin die Zweige treiben und wachſen . Joh. Royer mei⸗

net zwar / es waͤre beſſer die Baͤume gegen das volle Licht zuverſetzen /
deme zwar nicht zu wiederſprechen iſt / weil ſolches beſer in vollen als

wachſenden Licht / aber ich habe es in der Probe alſo befunden / daß
die Baͤume / ſo im alten oder nach denvollen Lichtgepflantzet / viel

beſſer Obſt zebracht / als die ſo ich gegen das volle oder inwachſenden
Licht gebflantzet .

Oh nun dieſer ſonſt hochverſtaͤndigeund wohlerfahrne Gaͤrtner
hiex nicht ſolte irren / ich bilde mir ſolches gaͤntzlich ein und meine / er

gabe auff das Wach ſen der Baͤume geſehen/ alswelche bey Wachſen⸗
den Licht beſſer als den Abnehmenden Wachſen / wie bereit zuvor ge⸗

dachtworden.
Wenn ein Baum geſethetwird / ſollman dahin ſehen/ daß man

allemal kleine luckre Erde zwiſchen die Wurtzel bringe / und zu dem

Ende ſoll man den Baum / wenn die Wurtzel mit Erde bedecket iſt /
ſchůtteln/ damit zwiſchen der Wurtzel alles auogefullet werde / und

wenn er halb mit Erde bedecket / ſo ſoll man dieſelben feintichtein⸗
treten/ zuvor aber einen Eimer voll Waſſer darauff ſchůtten / damit

ſich das Erdreich fein an die Wurtzel fuͤget/ und hernach das —odeh



240

oder Gruben vollends mit guter Erde zufuͤlen. Dem Baum

aber muß man / nachdem er großiſt / ben wohl beſchneiden / wie auch

zu vor die Wartzel / damit der Safft deſto beſſer kan hinauff ſteigen/
und alsdenn muß man einen gerathen Pfahl darbey ſtecken/ und den

Baum daran binden / damit er von den Winden unberuͤhret bleibe /
und nicht wieder loß gemacht wird ; denn wenn die kleinen Zaſern

und Milch Wurtzeln im Anſetzen ſind / und wuͤrde der Baum bom
Winde hin und her gewehet/ ſo wuͤrde es ihmſehr ſchaͤdlich im

Wachsthum ſeyn / alſo das er im duͤrren Wetter wohl gar verder⸗

ben moͤchte. In Holland zwar habe ich geſehen daß die jungen Baͤu⸗ *

me / ſo ſie gepflantzet/ 2. biß 3. Jahr ohne Anbindung ſtehen laſſen/
vorgebende / wenn der Baum von Winde beruͤhret/ und hin und her

beweget wuͤrde/ ſo wurtzelte er dadurch viel ſtaͤrcker / uͤber diß ſagen

ſie auch / daß wenn die Baͤume wie denn ſolches in Holland / als an

einen fetten/ und feiſten Orte oͤffter/ als in andern duͤrren ſandigten

Orten geſchiehet / mit Glatteis befallen werden / koͤnten ſie durch hin/
und herteeibung des Windes ſolches bald wieder abwerffen und loß

werden . Allein hier zu Land gehet es nicht an / denn ich habe es

auch auff ſolche Hollaͤndiſche Art probiret / aber es wil nicht gut

thun / darumb iſt beſſer / daß man bey des Landes Gebrauch hleibe .

Junge geſaͤtzte Baͤume ſollman am Stamm allemahl fleiſſig von

Unkraut und Graß reinigen / damit das Erdreich immer lucket

darbey bleibet und die Feuchtigkeit vom Regen deſto beſſer zu den

Wurtzeln dringen kan . Oder man beleget ſie mit Ruſen / wie ſchon

gedacht / welches kein Gras noch Unkraut wachſen laͤſſet/ und duͤnget

die Baͤume gleich mit . Man ſol etliche Jahr um die Baͤume herum

geaben / und ſie alſo rein und lucker halten / ſo wachſen ſie viel freudi⸗

ger / tragen auchviel ihre Fruͤchte / als wen ſie mit Gras umhtk

bewachſen ſeyn/ weil die Sonne und der Regen nichtſo wohl duch⸗

dringen kan / als wenn das Land lucker gehalten wird . Man ſol aus

alle Baͤume in gleiche Hoͤhe: vom Stamm an / bis an die Aeſte erzle⸗

hen/ welches nicht höher / als ein Mann mit der Hand kan erreichen /
und vollkommen kan darunter hergehen / wie ich meine Manier in
Baumziehen zuhalten pflege/ und ſoll man allemahl dahin 95we
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weun die Baͤume noch jung ſind / daß man ſie oben an Zweigen fein
glich im Beſchneiden halte / welche Reiſer hoͤher als die andern her⸗
für gehen/ gleiche / und alſo die Baͤume/ in einer feinen runden Form
klziehet/ owerden ſie hernach fein zugleich in ſolcher Form auffwach⸗
fen/ und nicht allein einen ſchoͤnen Proſpect geben ; ſondern auch
ſchoͤne Fruͤchte bringen . Man ſol auch alle Jahr im Fruͤhling/ im
bnehmen des Lichts / ſolche Baͤume fein von den uͤberfluͤſſigen Ge⸗
hoͤtze/ inwendig am Stam̃ und Aeſten reinigen / auch von den Wal⸗
ſerſchoͤſſenoder Reiſern / damit die Sonne und Lnfft deſtobeſſerhin⸗
durch dingen koͤnnen/ und das Obſt deſto zeitigerſund ſchmackhaffti⸗

er mache. Denn man erfaͤhret gemeiniglich / daß treñ das Obſt an
einen ſtets ſchattichten Ort an einen Baum hanget / da es wedereuſt
noch Sonne beſcheinen kan/ es grasgrůn und ungeſchmack / ja gar
nicht zeitig wird wie denn gemeiniglich an denen Baͤumen / ſo zu di⸗
cke in einander gepflantzet ſeynd/ alſo / daß weder Sonne noch Lufft
hindurch dringen kan / niemals ſolch Obſt recht zeitig / ſondern welck

undduͤrewird / venn es abgenommen iſt ;
Darum thun diejenigen gar thoͤrlich/ ſo ihre Baͤume ſodick

in einander pflautzen / und meinen / weñſie nur viel Baͤume in ihren/
Garten haben/ ſhen ober nicht dahin/ daßſie endlich groß werden /
und alsdenn einander mehr hinder lich als nuͤtzlich ſeynd / und wenn

mancheralsdeſ ſieht / daß die Baͤume keine rechte Fruͤchte bringen/ ſo
muß er denn offt wieder ſeinen Willen / ſolche wieder weghauen / dar⸗
Rer ſo lange Jahr mit groſſer Muͤhe gezogen hat ; darum rathe
ich ledweden er pflantze gleich anfangs feine Baͤume ſo weit / wie ich
ihm hier vor geſchrieben habe/ on einander / ſo hat er kuͤnfftig ſchoͤne
Fruͤchte davon zu genieſſen .

Baͤume ſo gegen Mitternacht gepflantzet/ wo ſiegar keine
Sonnn haben koͤnnen / die werden nimmer gute Fruͤchte bringen /
ſondern gemeiniglich die dem wilden Obſtegleichen /weil die Sone
niemals darzu / kommen/ und ohne dieſelbigen kein Obſt vollkommen

werden kan .
Uuſer Autor hat ſehr wohl angemercket / daß die jenigen Baͤume /

welche im Waſſer ſtehen werden von noͤthen

*
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haben : denn ſonſt haͤtten ſie zwey rley Unheil zu befuͤrchten: erſt⸗

lich würde das Unkraut ſa in den Wachſen den Baͤumen ihre Nah⸗

rung benehmen / und vors andere das Gegen⸗Waſſer zu denen

Wurtzeln nicht wie ſichs gebuͤhret einſlieſſen koͤnnen . Derowegen

ſoll ein verſtaͤndiger Gaͤrtner im Fruͤhling/ oderwelches nochbeſſer

im Herbſt bey abnehmenden Lichte 2. oder 3 Fuß weit um den ſtam̃

dis Wachſen oder die harte Kruſte wegſtechen / nachdem / doch ohne

gaͤnylich Entbloͤß⸗und Verletzung der Wurtzeln den Boden auff⸗

hacken / die Steine heraus leſen/ und mit dem geſauberten die Geubt

wieder ausfuͤlen . Wenn man das Hacken verrichtet ſoll man al⸗

zeit alſo ſtehen / daß man drn Stamme eine Seite / und nicht das

Geſichte oder Ruͤcken zukehret / denn ſolcher Geſtalt wuͤrde man die

kleinen Wurtzeln zuleicht zerhacken. Ehe man die Erde wieder hin⸗
ein thut / ſo ſchuͤttet man vorhero wohlverweſeten Ochſen⸗und Kuͤhe⸗

Miſt darauff / imgleichen auch verfaulte Hoͤrner und Klauen von

Boͤcken / Rindern und dergleichen vierfuͤſſigen Thieren . Doch ſoll

man ſich in acht nehmen / daß man mit dem Miſt weder demStamm /

noch die Wurtzel beruͤhre. Dieſe Ruhmung und Miſtung iſt nur

von denen jungen Baͤumen zuverſtehen: deun was die erſtaͤrckten

Alten anlanget / ſo iſt ſolches bey denſelben gar nicht noͤthig: weil

ihre Wurtzel nicht mehr nahe beym Stamm / ſondern tieff und breit

geſtrecket iſt . Alſo darff man dieſe nur im Herbſte auff dem Wa⸗

ſen mit Miſte belegen / und zwar ſo daß man nicht irgend den Stam

mit behaͤufflein / ſondern vielmehr den Miſt / ſo weit lhre Trauffe ge⸗

het / ausbreite . Was das Anbinden der Baͤume betrifft /ſo geſchie⸗

het ſolches nach Gelegenheit entweder an einen Stab / Pfahl oder

Stange / welche glatt und rund / ohn alle Ecken / und Knoſpen und

Aeſte ſeyn ſollen : damit die zarten Reiſer nicht daran zerriſſen wel⸗

den : Dieſe Pfaͤhle ſollen alſo eingeſtecket werden : daß ſie zwiſchen

den Peltzer und dem Ort / wo gemeiniglich Wind und Negen her⸗

kommet / und die Wetterlucker genennet wird . Sie ſollen von fri⸗

ſchen Eichen oderFichtenholtz / welches 3. Tage vor den neuen Mon⸗

den gefaͤllet iſt zugerichtet werden . Das Verſetzen der Baͤume

geſchiehet beavemlich im Fruͤhling/ nochbegvemer aber imHeubſt ;
Der Winter und Sommer aber tauget gar nlcht dazu . Weil a⸗

der offt hoͤchſtnoͤthiger Urſachen wegen ſolches auchzu ſolcher Zeit

geſchehen muß, ſo wil ich küttlich meine Akt “ wie
ichſie etlichemahl

ins Werck gerichtet / hiebey ſezen, Im Sommmer hah ich 3—V
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Baͤumlein/ ſo §. oder 6 . Jahr alt geweſen / denn alter und ſtaͤrcker
ſtehen ſolches nicht aus )ſo weit ihre Tranffe gegangen / ein Gruͤb⸗

lein gemachet / die Wurtzeln abgeſchnitten / und immer tieffer fortge⸗
fahren/ biß ichſie gaͤntzlich im Grunde geloͤſet. Alsdenn nahm ich
grobe leinene Tuͤcher feuchtete ſie im Waſſer an / und ſchlug ſie umb

die geloͤſete Wurtzeln und das daran hangende Erdreich glatt an :

damit alles beyſammen blieb : hub alſo die Baͤumeauff / und ſetzte
ſie in die neue Gruben / welche ich aber vorhero / mit gelinden Erd⸗

reich wohl ausgefuͤlet / damit die Wurtzel nicht gedruͤcket wuͤrde.

Nachdem nun die Baͤumlein wohl eingeſtellet / muß inan das Erd⸗

reich ſattſam umbher begieſſen / und einen Schirm darum machen /
daß die Sonnen⸗Hitze nicht ſchaden kan / mit gießen aber ſo lange
fortfahten : bis die hangenden Blaͤtter ſich wieder erheben / und ein
Zeichen geben : daß der Baumdieſe gefaͤhrliche Verſetzung uͤber⸗

wunden habe .

Im Winter aber iſt meine Mode folgende : erſtlich unterſtuͤtze
ich den Baum wohl mit Pfaͤhlen/ damit ihm der Wind nicht umb⸗

werffen kan / mache einen Graben 3. 4 . oder §. Schuhtieff / um den
Stamm / haue alle Seiten⸗Wurtzeln behend abe : denn mache ich
an den Ort / woer ſoll hin verſetzet werden / eine Grube etwas tieffer
und gerader / als die jenige / daraus er gehoben wird . Wenn nun
der Froſt angegangen / ſo begieſſet man zu Abends das Erdreich
und die Wurtzeln mit Waſſer / auff daß es die Nacht faſt zu ſammen

ftiere . Folgenden Tages / wenn die Wurtzel und der Grund feſt

zuſammen gefrohren / nimmt man dle Spitzen hinweg / neiget den
Baum auff eine Seite und hauet die Spitzwurtzel mit einen Beile

weg. Nachdem nimmt man den Baum ſambt den angefrohrnen
Erdreich / und bringet ihn zu der zubor bereiteten Gruben / ſetzetihn
ein / wie er zuvor geſtanden / fuͤllet den uͤbrigen Raum mit guter

Erde und Miſt aus / ſowaͤch ſet der Baum kuͤnfftigen Fruͤhling wie⸗

der ſchun . Wenn man einen ſtarcken Baum verſetzen wil / ſo er⸗

aͤugnenſich auch viele Schwuͤrigkeiten : allein an beſten geſchiehet
es : daß man erſtlich denen Wurtzeln Lufft mache/ und dem Stamm

allgemachbewege ; wenn man nun ſiehet/ wo die Seiten Wurtzeln
ſhren Auslauff haben / ſo lufftet man dieſelben auch rings umher / und

hauet ſie in genugſamer Laͤnge ab : Alsdenn leget man l
auff eine Seite / hauet welche ohndem wenig

h 2
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tzengiebet/ vermittelſt eines Beiles ab / nimmt ihn alsdenn mit der

daranhangenden Erde heraus / und ſetzet ihm in eine neue darzu be⸗
reitete Gruͤbe/ ſo bekleibet er koͤſtlich . Dieſe Verſetzung aber ſoll
man lieber im Herbſt / als im Fruͤhling vornehmen damit der Baum

der Winter Feuchte genießen kan .

Sas fuͤnffte Capitel /
Wie man die Spalier und Puſchbaͤume pflantzen
wartenund erhalten ſoll erzichen / und was

darbey zu oblerviren .

Er dieſer Art Baͤume gluͤcklich will erziehen / der muß vor

W allen Dingen ſich befleiſſigen daß er von Qvitten und Pa⸗

radies⸗Aepfelſtaͤm̃lein / eine gute Anzahl bekommee/ ſolche
in einen guten Ort des Gartens / fein ordentlich nach der Reihe an⸗

derthalb Fuß vou einander pflantze : Wenn ſolche 2 . bis ins dritte

Jahr gewachſen / ſoll man ſie mit ſolchen Reiſern / ſo ſich darzu ſchi⸗
cken/ als von Aepffeln und Birnen / um ſolche Zeit / wie bey denen

hochſtaͤmmigen Baͤumen gedacht worden pfropffen .
Das oculiren iſt an den Qvittenſtaͤm̃en beſſer/ als das in Spalt⸗

impffen . Dieſer Art Baͤume aber/ muͤſſen allemahl nicht hoͤher/ als
3. oder 4 Zoll von der Erden gepfropffet werden / weil ſie nicht in die

Hoͤhe wachſen ſollen / ſondern nur zu denen Spalier und Buſchbaͤn⸗
man gebrauchet werden wie weiter berichtet wird .

Jin Pfropffen muß man allemal nur ein Reis aufffetzen/
weil die Staͤmme gemeiniglich duͤnne ſind / und den Stamm /
wie ein Rehefuß ſchrotſchneiden/ daß das Reis allemal gegen
Mitternacht zu ſtehen kommet / damit es von der heiſen Mi
tags ſonne etwas befreyet iſt . Hernach ſoll man esfleiſig nt

geſpaltenen Weiden bebinden / und mit Baumwachs wohlbe⸗
kleiben/ ſo iſt es gut . Man muß aber wiſſen / was vor Reiſer
auff ieden Stamm gehoͤren/ auff Paradießaͤofel⸗Staͤmme
muß man allerhand darauff gehörigeAepffelreiſerpfroyffen/

auff Birnqvitten⸗Staͤmme / ſol man allerhand Birnreiſe4 5 0 im⸗
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impfen oder euliren auff Aepffelavitten Stamme aber Aepf⸗

felrülſer/ auiff Ha zedorn/Mißpeln / auff ſuͤſſe Mandeln / Apri⸗
ſoſen und Pfir ſing / auff wilde Pfnſing und Apricoſen / ſo aus

Kernen gewachſen / kan man gute Pfirſchgen und Apricoſen
oenliren oder abſaͤugen . Auff Damaſcenen⸗Pflaumenſtaͤm⸗
me/ kan man auch Apricoſen und Pfirſchen abſaugen oder

oeuliren . Merabulanen koͤnnen auch auff Pflaumen oculi .

ret oder abgeſauget werden . Spaniſche Kirſchen muͤſſen auff
ſuſſe Kirſchenſtaͤmmegepfropffet werden. Amorellen und

Meylir ſchen / auffweiſſe Kirſchenſtaͤmme / auffſchwartze Sau⸗

er⸗Kirſchſtaͤmme gehet es nicht an / weil der Safft viel zu zehe
iſt/ denn ob ſie ſchon eine Zeitlang wachſen und bekleiben moch⸗

ten / ſo hat es doch keinen Beſtand / ſondern verderben beydes
Stamm und Reis mit einander / wie ichs offt befunden habe .
Darum ſoll man wohl wiſſen / was vor Staͤmme und Reiſer
in der Ratur ſich in einander wollen vereinigen / denn ſonſt al⸗

le⸗Arbeit verlohren iſt ; Wie ich bereits oben bey der Pfropf⸗
fung der Baͤume erwehnet habe ;

Wenn nun ſolche gepfropffte Baͤume etwa ꝛ. Jahr geſtan⸗
den/ und ziemlich gewachſen / ſoll man ſie gegen den Fruͤhling
an einen feuchten ; Im Herbſt aber / an einen trockenen Ort /0

und allemal in einen guten lufftigen Zeichen / als Zwilling oder

Waag / mitoder nach den vollen Mond / in gutesErdreich / alle⸗
malre. Fußweit / in geringern Erdreich aber 8. 9. biß in 1d.
Fußreit von einander verpflantzen . Zu denenAepffel Baͤu⸗

men / weil ſelbe gemeiniglich mit ihrẽ Wurtzeln ihre Nahrung
in der Oberflache der Erden ſuchen/ ſoll nan die Locher nicht

allzutieffmnachen . Die Qvittenſtamme koͤnnen ebenfals in
der Oberflaͤche der Erde ihre Nahrung genugſam haben/ und
darff man alſo zu denen niedrigen Baͤumen / die Loͤcher nicht
ſog oß und weit / als zum hoͤchſtammigen machen : Denn /
weil ſol cheBaume allemahlniedrig muͤſſe gepfropffetwerden /
ſo mußman wohl zuſehen/ daß man ſie nicht tleffer getze/ als ſie

3 ſie
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ſie gepfropffet worden ſetzen/ ſowuͤrden dadurch / neben den ge⸗ K
pfropfften / Reiſer ausſchlagen / und des Baumes Verderben en

ſeyn . Wie man ſolches genugſam bey den nnverſtaͤndigen ut

Gartnern mit Verwunderung ſehet / wie uͤbelſie mit ſolchen

Baum⸗Umſetzen umbgehen ; Weilauch dteſe Baͤume ſich mit

weniger Nahrung wohl behelffenkoͤnnen/ ſo ſoll man ihnenin
ſetzen in guten Grund von alten verfaulten Kuͤhmuͤſt/ nitgu⸗

ter luckerer Garten⸗Erdevermengen / undden Grund darmit

wohl zurichten / alsdenn die Baͤume dareein ſetzen/ ſo brauchen

ſie hernach in vielen Jahren keiner Duͤngung weiter / als daß

ſie nur jaͤhrlich umd die Staͤmme auffgehacket / und von Ur⸗
kraut fleiſig gereiniget werden . Man muß im Setzen der

Baͤume / ſo an eine Mauer kommen / allemahlvorwerts / ei⸗⸗
nen Schuh unten von die Maner ſchrot ſetzen/ daß der Baum

und die Zweige oben an der Mauer ſtehen/ damit ſie vonRegen

die
—8R——

t deſto beſſer haben koͤnnen . Man kan zwiſchen
2 . Bir nbaume allemal einen Pfirſchgenbaum pflantzen / well

ſolche viel eher ſich ausbreiten und in die Hoͤhe ſteigen / als die

Birnbaͤume / damit kan alsdenn die Mauer uͤber den Birn⸗

baum auch bekleidet werden . Was die Aepffelbůume anlan⸗

get / lolche koͤnnen am beſten an die Contra oder Nebenſpalier ,
an Weggelaͤnder gepflantzet werden / weil ſie ſo viel Soñe / als
die Birnen nicht vonnoͤthen haben . Man pfleget auch wohl
gute Arten Weinſtöͤcke an die Mauer unter die Birnbaͤu die
zu ſetzen/ damit ſie deſto eher die Mauer oder Wand koͤnnen
beklei den ; Ich aber kan ſolches nicht vor gut anſehen / well der

Weeinſtock ſich gar weit ausbreitet / undden Baͤumen hinder⸗
lich iſt / wie man denn mit Augenſchein an ſolchenSpaliren ſehen
kan . Man ſoll die Weinſtoͤcke am Ende gar allein pflantzen
oder eigene Spalier davon iuachen/ damit ſie den andern Bau⸗
men keine Hindernis bringen .

5

Man müß auch eigendlich wiſſen / was vor Arten Birn ſich
am beſten an die Spalier und Mauer ſchicken/ als da ſind Bon⸗

chreſtien oder Chriſtbirn / dieBergemotten / die
cateller .
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egteler / und andere dergleichen / ſo voll Saffts ſeynd / und al⸗

ſoxel Sonne zu ihr er Zeitung haben wollen / und auch viel⸗

mehr ein trocken / ſandig Erdreich / als ein feuchtes und kaltes

leben Man ſol allemahl dahin ſehen / daß die Gelaͤnder gegen

dengReittag gerichtet ſeynd / damit die Fruͤchte von der Sonnen⸗

War me deſto beſſer koͤnnen gekochet und zeitig gemachet wer⸗

den . Die Apricoſenbaume lieben die Morgenſonne mehr/ als
die Mittags ſonne / und wenn ſie ſolche voͤllig haben koͤnnen/ ſo

werden ihre Fruͤchtevlel beſſer und ſchmackhafftiger .
Die Pfirſchen wollen die Morgen⸗ und Mittags⸗Sonne

haben/ jo wert en ſie alsdenn ſchoͤn und vollkommen / wie die
Erfahrung bezeuget . In kalten Orten muß man die Bluͤth
an dieſen Baumen mit Matten oder Strohdecken voꝛ den

Nachtfroͤſten bedecken / welche um ſolche Zeit / wenn die Bau⸗

me bluͤhen/ noch zu kommen pflegen .
Man ſoll zwey Zoll breit Latten laſſen ſchnelden / und ſolche

allemahl ein Schuhweit von einander an die Mauer nageln /
damit man die Baume ordentlich daran hefftẽ kan/ damit auch

die Latten deſto langer dauren konnen / ſo kan man ſie mitOel⸗
Farb/ roth oder blau / nach eines jedẽ belieb / anſtreichẽwelches
deñ auch den Garten eine deſto groͤſſere Zierath giebet .Welche
Baͤume nun frey und Buſchweiſe ſollen gepflantzet werden,⸗ö

ſoll man entweder umb die Kabatten , oder aber gantze Ovarti⸗
er/ als ein ordentlich Baumſtuͤck / allemahl 12 . Schuhweit von
einander pflantzen / uñallemahl einen Aepffel⸗oderBirnbaum /

eines unmb das ander / und duͤrffen ſie nicht tieffer / als ſie vor⸗

herd geſtanden / wieder einge ſetzet werden . Im feuchten und

gar fetten Erdreich kan man ſie wol r5 . Schuhweit von einan⸗
der ketzen/ well ſie ſtaͤrcker treiben / und ſich in viel Zweige und

Aeſt ausbreiten / auch alſo mehr und weiternnRaum erfordern .
Weñ man Pfirſichen / Apricoſen und Pflaumenbaume allein

wil an ein spalier und Mauer gelander pflantzen / ſomuß man
ſolche rp . Juß weit voneinander ſetzen/ weil ſich dieſer Art Baͤu⸗
me bald in viel Zweige ausbreiten / und alſo die Mauer Rde

——
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kleiden koͤnnen Die Aepffelbaͤume an den Contr. Eſpalier
ſol man uͤbers oderꝰ . Juß weit nicht von einander ſetzen/ damit
ſie deſto eher koͤnnen den Ort bekleiden .
Man pfleget zuͤweilen zwiſchen die Birnbaͤume Pfir ſichbaͤu⸗
me zupflantzẽ / dieſes geſchicht aus derLlrſachen / weil dieletztern
ſchleunig fortwachſen / und ſich ausbreiten / die Birnbaume a⸗

ber viel langſamer / alſo koͤñen ſolche mitlerweile die Wand uñ

Spalier bekleiden / denn ſie tauren nicht lang / und wenn ſolche
Art Baͤume alsdeñ wegſeynd / ſo ſind die Birnbaͤume erwach⸗
ſen/ daß ſie an ihrer ſtatt die Wand bekleiden koͤnnen . Man

muß aber allemal ſolche Pfirſichbaͤume darzwiſchen pflantzen/
die entweder auff Mandeln⸗oder Pfirſichſtam̃e oculiret oder

ab geſauget ſeynd / denn dieſe haben keine groſſe Wurtzeln / und

nehmen den Birnen weniger Nahrung/ alsdie / ſo auffPflau⸗
menſtamme gepfropfft .

Ehe man dieſe Art der Baͤume wil pflantzen / ſoll man ſie an

den Wurtzeln wohl beſchneiden / weil die Staͤmme gemeinig⸗
lich dicke mit Wurtzeln beladen ſind/ damit es in ſetzen keine
Contuſion giebt/ und die Wurtzeln uͤber ein ander liegẽ/ wel⸗
ches denen Baͤumẽ in ihrem Wachsthumb gar hinderlich ſeyn

wuͤrde : Darumb ſoll man ſie von allen uͤberfluͤſigen Wur⸗

tzeln entledigen / damit man die uͤbrigen kan fein gerade aus⸗

breitẽ / uñ ordẽtlich von einander legen / un muß man allemahl
dahin ſehen / daß die Wurtzel von der Mauer / wieſchon gedacht
im ſetzen abgewendet werde . Wenn ſie halb mit Erde bede⸗
cket / ſoll man ſie fein aufffchuͤtteln/ damit die Erde ſich zwiſchen
die Wurtzel lege/ und ſolche fein ausgefuͤllet werde / und duͤrß
fen allemal dieſer Art Baͤume nicht tiefer als einen halben

8383
die Wurtzeln geſetzet werden / damit ſie der Son⸗

nen Waͤrme deſto beſſer koͤnen theilhafftig und von dengRegen
befeuchtet werden . Wenn man ſolche Baͤume/ die ſo wohl
Buſchweiſe als an Mauer oder Gelaͤnder gepflantzetſind / duͤn⸗
genwil / ſoſoll man nicht umb den Stam oder Wurtzel es thun
deñ ſie ſind vielzu zart / daß ſie den Miſt nicht erdulden 23ꝗon
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mit einlegen / das erſtemahl kan es geſchehen im Mertz das

andermahl im Majo / und das dittemahlim Julio / und zum

letzten in Weinmonat / und alſo denn kan die Erde ſo rauch lie⸗

gen laſſen/ damit die vufft und Froſt es fein muͤrbe und fruͤcht⸗
barmachen / und der Regen deſto beſſer durchdringen kan .

Man kan auch an die Mauer⸗Gelander / Rabatten: etibaz .

Schuhbreit machen / und dar ein Radis / Salat / Kreſſen / bor⸗

tulac und dergleichen Salat⸗Kraͤuter mehr ſaͤen/ dadurch widd

das Erdreich fein lucker und muͤrbe gemacht / und iſt ſolches

denen Baͤumen ſehr nuͤtzlich . Man ſoll auch allemal !Win⸗
ter und Sommer⸗Ooſt Baume / eines ums andere ſetzen/ da⸗
mit / wenn das eine weg / das andere wieder an die Stelle
kommet / und alſo der Spalier immer ſeine Fruͤchte haben . So

ſoll man auch wohl zuſehen / daß man nicht zwey Obſtbaͤume

leicher Art neben einander pflantze / ſondern allemahl eine
Art um die andere . Was man nun vor Arten Fruͤchte an die

ſpalier gebrauchen ſolle / und welche ſich am beſten darzu ſchi⸗

cken/ſolche muß man zuvor mit deraleichenArten bepfropffen.
als die Sommerbirn Arten ſind Bonchreſtinen , fruͤhe

Muſcatellerbirn / groſer und kleiner Art/ Sommer⸗und Win
terdergamotten Amadotte, Bezyde Heridouble , GroſsRouſ -

felet deKheims ,Robine , GroſsKouſſelet d' eſte, Pfaltzgraven /

Butterbirnen / u. d. g. mehr . Aepffel ſind : Keinette vonaller⸗

handArten la CourpenduCalle villemye , Apis groß und klein/
klein / pigeonnet . Carteuſer, Borſtöͤrffer u .d.g mehr / ſo ſich

an die Spalier und zu Puſchbaͤumen ſchicken ; Von Pftrſing :
Alberge , Peſches- Ceriſes , Cheuxenſe , violettes de pau, Brig⸗
non und andere noch vielmehr ſolche ſchicken ſich am beſten un

die Spalierund Mauergelender . Apricoſen/ Kirſchen/ Mehllk⸗
ſchenund Amoreellen ſind die geſchickteſten an Maurgelendir .
Von die Apricoſen/ ſeynd die beſten / ſo auff Mandeln geocult ·
ret oder abgeſauget ſind / weil ſie nicht ſo viel ins Holtz und

Aeſtetreiben/ und viel Fruͤchte bringen / und der Stamm nicht
ſo viel Nahrung hat wegen der geringen Wurtzel / 1ſtarck
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ſarck treiben ſolte Aus denen Pflaumen ſind dieſe an pa⸗
lerund Mauergelender ambeſten / als : Le Dames , aller Ar⸗
ken und Colörn . Le perdrigon , Les imperiales , und andere
Rlen noch mehr .
Die Birnbaume / ſo auf Birn Qvitten Staͤmme zurechter

Zeit gepfropffet / ſindallen andern Bãumen vor zuziehen / und
ar aus dieſer Urſach / weil ſie in z . Jahren die allerſchoͤnſten

Fruͤchte bi ingen / dahingegen ein hochſtaͤmmiger Baum wohl
in 8. 9. bis ins : ote Jahr ſtehet / ehe er anfaͤnget einige Fruͤchte
zu tragen . Zwar tauren ſie nicht ſo lange / als die hochſtaͤm⸗
migen/ allein ſie koͤnnen eben ſo leicht wieder gezogen werden /
als die hochſtaͤmmigen / ſo fern nur ein Gaͤrtner damit recht

eunmzugehen weis . Wenn ſolcheBaͤume recht beſchn:tten und
un ge warket werden / koͤñen ſie wohl 20 . Jahꝛ gut bleiben und weñ

Alck. ſie zu altl daß ſie keine Fruͤchte mehr bringen wollen/ ſo kan
man ſie / ſo fern man die Muͤhe wil daran wenden/wieder ver⸗E I 8 1641 ＋7

11 Hugekn / in dem man ihnen alle alte Aeſte bis auf den Haupt⸗
fai Stamm abnimmet / und die Oerter mit Baumwachs wieder

zukletbet / die jungen Zweiglein aber ſtehen laͤſſet/ und alsdenn
den Baum in Fruͤhling/ bey Anfang des Mertzes / mit oder
hach den vollenLicht / in einem lufftigẽ Zeichen / in ein gut zu ge⸗
kichtet band / ſo tieff er zuvor geſtanden iſt / wieder einſetzet / auch
ſhan zur oralle alte Wurtzeln abnimmet / und nur die Haupt⸗
Wurtzeln benebſt denen Milchfaſeln laͤſſet/ allein man muß den
Bauin hernach fleiſſig begieſſen und warten/ ſo wird er wieder
eintpurtzelnund junge Zweige treiben / welche in z. Jahren
wleder ſhreſchöne Fruͤchte können und werden bringen . Sol⸗
chergeſtalt kan man ſolche Baͤume / wen es gar rare Art iſt /

und man ſie gerne behaltenwolte / noch auff 10. Jahr lang er⸗

ghalten/ daß ſie alle Jahr ihre ſchöne druͤchte bringen . Wenn
man aber junige Baimlein gemig in Vorrath haben kan /ſo

tts dieſer Muhe nicht vonnoͤthen .Die Baͤume/ ſo in ſtarcken
feuchten Lande ſtehen / trauren nicht ſo lange/ als die jenigen /
ſhin trockenen / ſandigten Boden ſtehen / weil jene durch den
ſtarcken Trieb ſich verlreiben / krafftlos / und alſo dadurch ge⸗

Jiz ſchwaͤchet
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ſchwaͤchet werden / dieſe aber / ſoim ſandigten Erdreich ſtehet/
treiben nicht ſo ſtarck und behalten ihre Kraͤfftedeſtolaͤnger.
* Was nun die Eſpaliers und Contra Eſpaliers , oder Gelender und

Gegen⸗Gelender / wie auch die Buſch⸗Baͤume antrifft / wollen wir

kuͤrtzlich hier etwas anmercken . Über dieſe 3. Stuͤcke richtet man

Spatzier⸗Gaͤnge / ſo wol inn⸗als auſſerhalb das Gartens / vonNuͤß⸗
und andern Baͤumen / zu : die denn daſelbſt einen zwar guten / aber
doch nicht gar zu frechen Grund begehren .

Die spalier Contr - Elpalier , oder gleichſam gruͤne Mauren
aber richtet man aus unterſchiedenen fruchtbaren Baͤumen auff
allerhand Art und Form zu : an welchem uns im Fruͤhling die

Bluͤte / im Sommet uns aber die Fruͤchte erluſtiren und ergoͤtzen .
Man kan ſich hierzu allerhand Baͤume / ſowohl des Stein⸗als Kern⸗

Obſts bedienen / auſſer der Feigen / als welche das Befchneiden nicht
vertragen / Haſel⸗Nuͤſſen die zu ſrech treiben / Nuͤß und Kaſtanien /
weil ſie gar zu groß worden . Wer aber ſonſt Beliebung darzu traͤget/
der kan von Haſelnuͤſſen / Item : von blau und weiſſersyringa , Colu⸗

rea, Johañs⸗und Stachelbeeren / Himbeeren / Wacholderbeeren und

allerley Farben Roſen / abſonderliche Spalier und Gaͤnge zubereiten .
Im erſten Jahr ſind ſie fleiſig mit umbhauen / und Ausſauberung des

Unkrauts zuwarten : Im andern Jahr aber ſetzet man das Holtz /die
Pfaͤhler und Latten dabey / an welche man die treibende Zweiglein
anbinden / unach dem jenigen Modell/ wie man ſie verlanget / einrich⸗
ten kan . Die Pfaͤhle ſollen von guten Eichenen⸗Holtz / ingleicher Hoͤ⸗
he zwiſchen 5. und ro . Schuhen ſeyn : an die man denn hernach die
Latten / und zwar die erſte bald oberhalb des Peltzers / und ſo ferner in
gleicher Abtheilung anhefften kan . Dieſes alles muß zugerichtet wer⸗
den ehe man peltzet / damit man nicht alsdenn jungen Baͤumen
ſchaden thume. Wenn man dieſe Baͤume erſt an dem Gelender
peltzen wil / ſo geſchiehet ſolches durch das ſpaͤte oculiren / odet wie
es die Frantzoſen nennen en æil dormant , das ſchlaffende Ahe ,

Der Stamm darauff nicht hoͤher als z wey Zoll aus der Erden her⸗

fuͤrragen/ derowegen ſoll man ihn glatt an der Erden auff einen Zoll
hoch wegſchneiden/ und von neuen ſchoſſen laſſen / ſintemahl das
Auge auff einen neuen Schoß muß gepfropffel werden . 4mar
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man aber allbereit bepfropffte Staͤmmer / ſo muß das Pfropff⸗
Reis 4. Zoll hoch uͤber der Erde ſtehen ; damit der Baum nicht aus
dem Pfropff⸗Reiſe Wurtzeln laſſe . Dieſes alles iſt von denen
Qvitten⸗Staͤmmen worauff man die Birnen und Aepffel peltzet/ zu⸗
verſtehen .

Sonſt iſt hierbey zu mercken : daß die Mauer wohl mit Kalck
oder Gips ſollen beworffen ſeyn : damit das Ungezeiffer nicht denen
Baͤumen ſchaden thue . Doch will auch hierbey noch eine Art
des Geruͤſtes zu denen Gelendern anfuͤhren / welche der Autor de
P inſtruction pour les arbres fructiers ſo im Haag Anno 165f. ge⸗
druckt / beſchreibet / man ſolte / wenn man mauret : in die Mauren
Schaff⸗Beine in korma Quincuncis 4 . oder 5. Daumenbreit von
einander einlegen / daß ſie nur einen Daumenbreit heraus ragen / ſo
wuͤrde man die Baͤume ſehr artig daranhefften koͤnnen .

Von denen Buſch⸗Baͤumen iſt zu wiſſen / daß ſich hierzu keine
beſſer ſchicken/ als ebenfals Birnbaͤume auf[Qvitten⸗Staͤmme / und
Aepffelbaͤume / ſo auff Paradies⸗Aepffel gepfropffet ſeyn/ weil ſich die
andern Baͤume nicht ſo leichtlich mit der Schere zwingen laſſen / und
ſich alſo nicht garwohl im Buſch ſchicken .

88

Das ſechſte Capitel /
Wie man ſolche gepflantzte Baͤume warten / und

zu rechter Zeit beſchneiden ſoll / auch was ſon⸗
ſten nothwendig darbey zu mercken iſt .

N Nun nun ein Gaͤrtner ſchon alle das jenige wolverſtuͤnde /
die er dieſe Art Baͤume / was vor Arten / an wasfuͤr

Oerter / und wie weit von einander er ſie ſoll pfropffen
und pflantzen / wuͤſte aber ſie in Beſchneiden nicht recht zu unnehal⸗
ten / ſo waͤbe alle dieſe vorerzehlte Wiſſenſchafft demſelben im gerinz⸗
ſten nicht nuͤtze : denn an Beſchneiden / und die rechte geit darbey

in achtzu nehmen / iſt alles gelegen ; denn hiedurch kan man einen
Baum lang erhal ten/ und auch denſelben hierdurch in kurtzen Jahren
in den Geund richten und verderben / wie den die taͤgliche Erfah⸗

kung genugſam bezeuget . Etliche weil ſie wohl geſehen / oder
Rur gehoͤret haben / daß man die Buſchbaͤume in feine vunde Form

Ji3z und
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und Ordnung ſoll ziehen / ſo kommen ſie her / beſtimlen ſolche gute

Baͤumlein mit der Garten⸗Scheer / meinende / wenn der Baum da⸗

durch eine runde Form habe bekommen / ſo ſey es wohl ausgerichtet /

aber was vor Nutzen daraus entſtehet / muß der Gartenherr mit

ſeinem Schaden erfahren / denn durch ſolch Stimmeln wachſendie

Relſer nothwendig dick über einander / und in ſolcher Confuſion ,

daß man dergleichen eher einen Doynbuſche / als einen Baum ver⸗

gleichenkan / weilderſelbe durch und durch mit wilden Reiſern bewach⸗

ſen/ daß weder Sonne noch dufft kaum darzu kommen kan / ja die

übrigen Zweige benehmen alſo dem Baum die Kraͤfte/ daß er in kut⸗

tzen Jahren zu Grundegehen muß / und gar wenig Fruͤchte bringen

kan . Andere wiſſen im Beſchneiden ebenfals keine Ordnung zu

halten / denn ſie das jenige / wornach einem am meiſten verlanget / nem⸗

lich die Trag⸗Knoſpen gar wegſchneiden/ unddie Laubknoſpen an de⸗

rer Stelle ſtehen laſſen oder ſchneiden nur nach gut duͤncken/ meinen⸗

de / wann der Baum nur in guter Form ſtehe / ſo ſeh alles genug /
und verſtehen alſo nicht / warum man dieſe Art Baͤume erziehet/ nem

lich umb der guten Fruͤchte willen .

Doß ich nun hiermit dem guͤnſtigen Leſerein wenigz die rech⸗

te Ordnung und Zeit ſolche Baͤume zubeſchneiden vorſtellen wil als

iſt die beſte Zeit / ſolche Arbeit zu verrichten im Febr . im Aönehmen

des Lichts / wenn ſtilles Wetter / und ein gelinder Tag iſt / weil um

ſolche Zeit der Safft wieder in dle Aeſt zu ſteigen beginnet / und als

denn der Schnitt deſto eher wieder zu heilen und wachſen kan / wel⸗

cher doch allemahl mit Baum wachs ſol bekleibet werden damit die

Kaͤlte nicht hineindringe / welches den Baum hernach ſchaͤdlich waͤlk .

Der Schuitt ſol allemahl gegen die Mauer gerichtet werden / und in
Geſtalt eines Rehe⸗Fuſſes geſchehen .

Weil nun dieſe Arbeit des Beſchneldens dieſer Baͤume bloß itt den

Handgriff beſtehet / alſo kan man es nicht ſo deutlich vorſtellen / als

wenn man es mit Augen anſiehet / wenn ſolche Baͤume beſchnitten
werden / und wolte ichs gerne den Liebhaber / weun es moͤglich waͤte/
mit meiner Hand deutlicher weiſen / als ich denſelben hiermit Nen

Ie



276

len kan ; doch wil ich es ſo deutlich geben/ als es immer moͤglichiſt / da⸗

mit der geneigte Liebhaber ſolches in etwas begreiffen kan .

Erſtlich ſoll man alle das jenige unnuͤtzeHoltz oder Waſſerrei⸗
ſer/ wie man es zu nennen pfleget / wegnehmenweil ſolchedenen
guten ihre Nahrung benehmen / und die jenige Zweige ſo gerade an

den Baum in der gleiche ſtehen/ bleiben laſſen / damit man ſolche
fein ordentlich / eines bey den andern / an das Mauergelender hefften
kan ; Man ſollallemahl dahin ſehen / daß man die Zweige nicht viel

unter ſich beuge ſondern die niedꝛigſten an denen unterſtensatten hef⸗

te / well ſolche ohne das uͤber/ einen Schuh nicht von der Erde ſtehen ;
Man ſoll im Anhefften die Zweige wohl in acht nehmen / daß kein

Zweig Creutzweiß uͤber einander gebunden werde / ſonſt wuͤrde ſol⸗

ches in Wachſen eine Con fuſion geben/ und den Fruͤchten hinder⸗
lich eyn. Die Form deſto beſſer vorzu ſtellen /wie man die Zweige

an die Latten ſoll binden / iſt gleich wie man pfleget eine . Hand oder

Finger in gleiche Seite ausbreiten / und wie die Finger neben

einander ſtehen / als ſoll auch ein Zweig neben einander gebunden
werden / doch allemahl ſo weit von einander / als ſichs will thun laſſen .
So iſts offtmahl daß ein Baum wegen des Alters / oder fonſten
Mangel / ſich inwendig nicht wil bekleiden / und in der Mitte gantz
entbloͤſſet ſtehet / ſo wird man denn genoͤthiget/ dieauswendig jungen
Zweige an den Baum zu zwingen / damit er wieder bekleidet / und

nicht das Gelender oder Spalier gar entbloͤſet werde ; Undſolches
růͤheet offtmahln daher / wenn die Gaͤrrner nicht wiſſen / ſelbe im An⸗

faüg recht zu ſchneiden und zu leithen . Denn es iſt ohnfehlbar und

gewwiß/ daß die Baͤume ſich nicht entbloͤſſen / ſey denn / daß ſie durch
das untweſſende Schneiden eines unverſtaͤndigen Gaͤttners berdoͤr⸗
ben / und zur unrechten Zeit ſind geſchnitten worden. Denn die
Erfahrung bezeugt ſattſam / daß ein verſtaͤndiger Gaͤrtner derglei⸗

den Baͤume allemahl mit weniger Můhe wohlbeaͤſtet behalten kan/
daß ſie lange Jahr ſchoͤne Fruͤchte bringen . Wenn ein Schoß an ei⸗

ner Gabel ſtehet / oll man ſelben nicht zuſammen binden/ ſondern alle⸗
mal neben einander / und ſoweit als ſich es wil thun laſſen/ von 90
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der hefften / damit es dem Wachsthumb und denen Fruͤchten keine

Hindernuͤs gebe/ weil gemeiniglich an zweyn Gabeln / die eine

Tragknoſpen hat . Im Schneiden ſol man wohl achtung geben / daß

man zwiſchen zweyen langen allemahl einen kurtzen Zweig ſchnei⸗

de / damit dieſe Ungleichheit alsdenn deſto beſſer den Baum bekleiden

kan . Eben auch auff gleiche Weiſe ſoll man die Buſchbaͤumebe⸗

chneiden ; denn wenn alle Aeſte in gleicher Hoͤhe und Laͤngewuͤr⸗
den abgeſchnitten/koͤnte es leichtlich eine Verwirrung geben⸗ wie be⸗

dem Baumſtutzen mit der Scheer gedacht worden / und wuͤrde ald

durch ſolch Schneiden der Baum in der Mitte gar entbloͤſſetbleiben /

indem der Safft allemahl über ſich in die Hoͤhe ſteiget ; Derowegen

iſt hochnoͤthig daß man durch ſolch ungleich Schneiden der Aeſte ſol⸗

ches hinterhalte .
8 Das allerbeſte und rechte Schneiden eines Baumes beſtehet

gantz an des Gaͤrtners guten Verſtand und Wiſſenſchafft / denn er

ſich allerdings nach der Baͤume Beſchaffenheit im Schneidenrich⸗
ten muß. Denn ein Baum / ſo ſtarcken Trieb hat daß er ſtarcke
Zweige austreibet / denſelben muß man alletvege kuͤrtzer ſchneiden /

als diejenigen / ſo nicht ſo ſtarck treiben ; denn ich habe Baͤume unter

meiner Hand gehabt / ſo man gar wenig beſchneiten durffte / weil

felbe in gute : n Erdreich ſtunden / und zuviel Safft hatten / daß wenn

man dieſelbigen ein wenig wolte zutieff ſchneiden / und hinterhalten

ſie ſich gleich in uͤberſluͤſige Zweige geworffen / und alſo verurſachet

in das Holtz zu ſchieſſen ; Deswegen ſoll ein Saͤrtner mit dieſen Bil⸗

men recht umbgehen / und mit groſſem Fleiß und Sorgfalt dieſelbe
ſchneiden . Denn esiſt nicht allein dahin zu ſehen / daß dieſe Baͤume

viel und ſchoͤne Feuͤchte bringen / ſondern es iſt auch faſt noch nolh⸗

wendiger / daß man ſie lange Zeit kan ſtarck und bey guten Kkaͤffel
erhalten ; und wenn ſolche dem Baum einmahl durch das verwaht⸗

loſete Schneiden entzogen / und benommen worden iſt / o wird esoals⸗
denn umb die Fruͤchte auch geſchehen ſeyn .

Der Nutzen den man von ſolchen Fleiſſe hat / wird zwak in

erſten/ auch im andern Jahr wohl nicht in acht genommen denn dieſe

Baͤume im Anfang allemahl ſtarcker in die Zweige ſchieſſen / wennt

ſie ſchon nicht recht geſchnitten/ und gepfleget werden / und man 3 10
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bold an denſelbigen nicht mercken kan/ weil ſie einen Weg wie den
Iudern ſchoͤne von Anſehen ſcheinet ; aber wer Verſtand von ſol⸗
chem Wercke hat / wird leichlich den Fehler mercken und ſehen
köunen; und wenn alsdenn die erſte Krafft ſolcher Baͤume vorbeh

alsdenn ſpuͤhret mans erſtlich/ wie ſolche Baͤume anfanges ge⸗
ſchnitten und gepfleget werden / und nehmen ſie denn gemeiniglich
an ſtate/ daß ſie ſolken wachſẽ und zunehmen / ab / und gehen in kurtzer
Seit gar zu grunde / und alſo werden viel taufend ſolcher herrlichen
Baͤumlein von dergleichen Unwiſſenden / wil nicht ſagen Gaͤrtnern /
ſondern Ungaͤrtnern/ in den Grund hingerichtet . Weil ſie nun alſo
das unwiſſende Schneiden / wie gedacht/ in den Grund richten kan/
alſo kau das rechte Schneiden dieſe Baͤume gleichſam von Jahren
zu Jahren verneuern und verjuͤngern .

Die Birnbaͤume koͤnnen wol den gantzen Winter durch wenn

ſelber gelinde iſt/ allemahl im Abnehmen des Mondes / gluͤcklich be⸗

ſchnitten werden / ſonſt iſt die beſte Zeit / wie oben ſchon gedacht/ imFe⸗
bruario . Man muß ſie nach ihrer Beſchaffenheit / und offtmahls /
wenn ſie zu ſtarck ins Holtz ſchieſſen/ gantz kurtz beſchneiden/ zu weilen

iſt es auch gar nothwendig / daß man ihnen das junge Holtz abnehme
und beſchneide / damit ſie deſto eher ihre Fruͤchte bringen koͤnnen.
Go iſt es auch gut / daß mau ihnen das alte abgenuͤtzte und krafftloſe
Holtz abnehme / und das junge an deſſen Stelle ſtehen laſſe / da⸗
mit der Baum gleichſam verjuͤngertwerde ; zuweiln iſt es auch ge⸗

nug / wenn ſie nicht ſo gar ſehr ſchieſſen/ daß man ſie nur der ver⸗
Wiketen Aeſteentlade und benehme ,

Das jenige nun / wo ein verſtaͤndiger Gaͤtrner im Schneiden
dieſet Baͤume am allermeiſten achtung zu geben hat / iſt / daß er die

Unterſten/ als die Haupt⸗Aeſte des gantzen Baumes nicht zu ſehr
von ihren Zweigen entbloͤſſe; Darum ſoll man allemahl dieſelbigen
diel liebrr zn kurtz/ als zu lang ſchneiden ; aber die jenigen/ ſo oben

an der Mauer oder Gelender ſtehen / mag man wol abkuͤrtzen/ weil ſie
alleu Safft an ſich ziehen .

33
Die Pfirſigbaͤume ſind gemeiniglich am allerſchwereſten in

gutem Stande lang zu erhalten : und bezeuget die Erfahrung / daß
ſolche Baͤume/ wenn ſie ein Gaͤrtner unter
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hat / der im Schneiden nicht weis damit umzutehen / in c . Jahren
unfehlbar zu Grunde gehen ; Da hingegen / wenn ſie recht im
Schneiden und ſonſten gehalten werden / ſie wol r§. ja offt 20 . Jahr
koͤnnen gut bleiben / wie ſchon erwehnet worden.

Damit nun alle dieſe Baͤume recht und wohlgeſchnitten werden/
ſo ſoll man alle ihre Aeſtejaͤhrlichein wenig / oder mehr nachdem ſie
ſtarck oder ſchwach/ forn abſchneiden und erfriſchen . Das Holß/ wel⸗
ches im Auguſtmonat / in andern Safft geſchoſſen/ und nicht rechtreif
worden / kan man gaͤntzlich hinweg ſchneiden/ es ſey denn/ daß man es

aus Mangel eines beſſern behalten muͤſſe/ oder daß er ſtarck genng⸗
ſamſey . So ſoll man auch die Aeſte/ ſo zu ſtarckauffſchieſſen/ kuͤrtzen/
denn ſie pflegen ſonſt allen Safft an ſich zu ziehen / den ſelben den

ſchwachen Aeſten zu benehmen . Vornemlich aberſoll man allemaht
im Beſchneiden auff dem Hauptſtam̃ welches derjenzge iſt / ſo gerade
uber ſich ſteiget / wol achtung geben/ daß derſelbe erhalten werde ; Und
daß man ihn von Jahren zu Jahren alſo beſchneide und kuͤrtze/ daß er
jederzeit der ſtaͤrckſte verbleibe und alſo die rechte Geſtalt des Ban⸗
mes erhalte . Man ſoll auch ebenfalls die ſchwachen und kleinen Aeſt⸗
lein abkuͤrtzen/ auch die jenige/ ſo kuͤnfftiges Jahr ollen die Fruͤchte
bringen / damit ſie ſich deſto beſſer erſtaͤrckenkoͤnnen/ und ihre Kno⸗

ſpen deſto mehr Nahrung bekom̃en moͤgen. Es iſt aber allemahl da⸗

hin zu ſehen/ daß J . oder 2. Laubaugen uͤber den Tratknoſpen im Be⸗

ſchneiden ſtehen bleiben / damit der Baum nicht von Laub entbloſet
werde / und die Fruͤchte deſto beſſer in der groſſen Hitzeſich darhinter
als im Schatten erkuͤhlen koͤnnen. So iſt auch hoh nothwendig hier⸗
bey/ daß man vor den Aeſten oder Schoͤßlin/ welchemit viel tragba⸗
ren Knoſpen beladen ſind / etliche abſchneide / ſintemahl diegar zn
groſſe Menge der Blumen ſie krafftlos machet und auszehret ; Eß
Zan auch das Obſt / wenn es alles ſolte ſtehen bleiben/ nicht ſo ſchoͤnund
vollkommen werden / als wenn man wenig daran laͤſſetbleiben .

So iſt auch noch eine llrſach / um deren willen man wie dor⸗
gedacht/ uͤberden Tragknoſpen 1. oder 2 . Laubaugen ſol ſtehen laſſen⸗
nemlich/ weil der Sqpnitt alſo gerade im erſten Jahr ſich wiederum
bedecket und

zuwaͤchſet ; Wenn man aber den Aſt hoͤher wolte ab⸗
hehmen/ ſo wuͤrde ein dirrer Stimpel an den Aſt herbleiben /wie an

unge⸗
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ulgeſchickten Schneiden dieſer Baͤume offt mehr als zuviel zu ſehen
ſſt. Wenn man aber die Aeſte gar wil hinweg nehmen / ſo ſolles nahe
auden Stamm geſchehen/ und man den Ort mit Baumwachs be⸗

ſtreichen / damitkeine Faͤule von den Regen oder Kaͤlte darein dringe .
Was die Pfirſichbaͤume aulanget / ſoll man ſelbe zu aller⸗

letzt beſchneiden/ nemlich / wenn ſie zu blůhen anfangen / und
war im alten Lichte / weil ihr Holtz ſo zart iſt /daß wenn es

fruͤhe ſelte beſchnitten werden / danoch einige Kaͤlte einfiele /
es gleich ver derben wuͤrde / und als denn muͤſte man ſie noth⸗
halber noch einmahl beſchneiden . Was die Buſchbaͤume
gleiche Art und Weiſe / gleich wie bey den Elpalier und Cantr. E⸗
ſpalier gemeldet iſt / beſchnitten / und die jenigen Aeſte/ ſo zu
ſtarck guffſchteſſen / gekuͤrtzet/ die Schwachen aber nur ge⸗
ſtimmelt werden / damit ſie ſich auch erſtaͤrcken. Man ſol auch
allemahl wohl dahin ſehen / daß ſolche Baͤume anfaͤnglich in
gllte Ordnung gebracht werden / und fein in gleiche Runde
und Ferm kommen . Hier zu pfleget man gemeiniglich Reif⸗
fen oder Baͤnder zu gebrauchen / welche man darinnen her⸗
un bindet / und die Reiſer ordentlich daran hefftet / damit der
Baum alsdenn in eine feine runde Form gebracht werde ;
auch ſol er ĩmwendig nicht gar zu dicke mitReiſern beladenwer⸗
den/ denn ſolches wuͤrde dem Baum an den Fruͤchten hinder⸗

lech ſeyn/ weil ſolche gemeiniglich auswendig wachſen .
Man oll auch ſtets vom Majo an / biß in den Auguſtmonat

beh abnehmen des Lichts / alle wilde Aeuglein und Schoͤſſer/ ſoforn
und hinten an den Stamm ſich erzeigen/ fleiſſig abnehmen/ und

welchean den angehaͤfftetenGelencken / ausſchieſſen / abſchneiden /
weil die Schoͤſſer ſonſten allen Safft und Nahrung an ſich zlehen /
und denen guten Aeſten hinderlich ſeyhn wuͤrden; Man ſoll auch
vorſichtiglich dahin ſehen/ daßman ja die wilden Augen / ſo ſich offt
zwiſchen denen Trags Knoſpen erzeigen/ ausbrecheund hinwegneh⸗
me ; Weil ſolche untuͤchtige Reiſer nicht allein der vorſtehenden
Feucht ; Soudern auch denjenigen/ ſo ins kuͤnfftigeJahr kommen

ſollen/ erderblich uno hinderlich ſeyn / weil gemeiniglich die tragbaren

Knoſpen nechſt bey dem vorigen ſich erzeigen ; ſo ſoll 134
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das Knöͤdlein / daran die Frucht gehangen / oder die Bluͤth geſtan⸗

den/ ob es wol nicht zierlich ſcheinet / nicht hinweg ſchueiden ; ſo ſoll

man auch an dem Buſchbaum die jenigen Schoͤſſer ſo zu ſehr in die

Hoͤhe ſteigen wollen / forne abnehmen / damit ſie eine Gadel bekom⸗

men / und alſo das innere des Ba umes deſto beſſer bekleiden koͤnnen;

Es iſt auch wohl achtung drauff zu geben/ daß man ſie allemahl zu

rechter Zeit / ehe die Zweige zu hart werden / abſchneide / weil ſie ſon⸗
ſten von unten her keine Aeſte mehr wuͤrden ausſchieſſen . Wenn ja

etwa die rechte Zeit von einem Gaͤrtner waͤre uͤbergangen worden

daß er ſeine Baͤume beſchnitten haͤtte/ daß das Holtz zu haet geweſen

ſo ſoll er dieſelbige ꝛ. oder 3. Zoll nahe am Stamm abſchneiden / da⸗

mit et den Safft in dem Leibe des Stammes behalten moͤge.

In folgendem Winter aber kan er ſie gaͤntzlich amStamme

glatt abnehmen . Ein verſtaͤndiger Gaͤrtner bat im Beſchneiden
der Baͤume auch wohl zu ſehen/ daßer ſie von Zweigen gar nicht zu

ſehr entbloͤſſe/ denn es iſt eben ſo gefaͤhrlich/ ihnen zu viel Holtz zube⸗
nehmen/ als gefaͤhrlich esihnen zuviel zu laſſen ; Darum ſoll man

allewege die Guͤte des Erdreichs / und die Starcke und Macht des

Baumes betrachten : Denn es iſt gewlß/ daß wenn er den jenigen

Baum / ſo eine groſſe Staͤrckehat/ zu ſehr beſchneidet / er unfehlbar
alle tragbare Knoſpen dadurch verderbet / weil derBaum dadurch

gar zu viel ins Holtz zu ſchieſſengenoͤthiget wird ; Dahingegen man
den jenigen/ welcher ſchwach und bloͤte iſt / dadurch beleidiget und

ihm ſeine natürliche Kraͤffte benimmet . So iſt auch gar viel daran

gelegen/ daß man der BaͤumeUnterſcheid weiſſe / was vor Arten

dieſelbige ſeynd ; denn esgiebet Birnbaͤume / ſonicht viel Aeſte be⸗
kommen / ſolche ſoll man allemahl kuͤrtzer und oͤffter beſchneiden/ daß

ſie deſto mehr junge Zweige bekommen . So ſoll man anch wohl
warnehmen / wenn man mit Apricoſen und Pfirſigbaͤumen um wil
gehen/ weil ſolcher Gattung Baͤume gemeiniglich viel Safft haben /

und ſich in der Mitte gerne entbloͤſen / und in kurtzer Zeit alſo zu

grunde gehen / und dieſes ruͤhretdaher / daß wenn man ſie freywach⸗
ſen laͤſt/ und nicht zu rechter Zeit beſchneidet / ſol zlehen die groſſen
Zweige ſoſieſchiſſen/ nicht allein alle Staͤrcke des Baumes 5 15oͤhe
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Hoͤhe/ ſondern evſticken noch darzu die kleinen Aeſtlein / und verhin⸗

dern alſodie ſonſt guten Fruͤchte an ihren Geſchmack und Farbe ;

Darum muͤſſen ſolche Baͤume offt beſchnitten und wohl angehaͤfftet
werden / damit ſie den Fruͤchten an der Zeitung keine Hindernis

geben . Alle Schoͤſſer/ ſo nicht / gerade an dem Baum ſtehen/ ſondern
ſich an der Seiten ausgeben / ſoll man gleich am Stam̃ abnehmen
damit ſie den andern an ihrem Wachsthum nicht hinderlich ſeyn .

Alle Baͤume ſollen tieffer von oben als unten her beſchnitten
werden / weil der Safft gemeiniglich imer in die Höͤhewil. Weñ
der Safft im Maͤy⸗Monat vor uͤber iſt / ſo ſollman / ehe der ande⸗

re wieder eintritt / die vorgetriebene Zweige biß auffz Augẽ ab⸗

nehmt / damit alsdeñ der andere Safft / dieſe qelaſſee Augẽ wie⸗

der ſchieſſen machet ; Solches Schneidẽ kan man im Heu⸗Mo⸗
nat nach belieben eines verſtaͤndigen Gaͤrtners / nachdem der

Baum ſtarck oder nicht/ in die Zweige ſchieſt / wiederhohlen .
Damit nun das letzte Schneiden recht geſchehe/ ſo ſoll man

nichts von dem hinweg nehmen / daß man bey dem vorjgen Schnei⸗
den im Majo ſtehen laſſen / ſondern nnr von dem Holtze / ſo bon ſelbi⸗

gem Schneiden an / uͤberden Knopff / den man dazumahl gelaſſen/
geſchoſſet/ weil ſolches Holtz gemeiniglich bleich und unzeitig ſcheinet ;
So ſoll man auch das bleichfarbige Holtz welches im Maͤymonat
geſchoſſet iſt / nichtgleich alles hinwegnehmen / nur allemahl bis auff
2 oder 3. Augen abkuͤrtzen/ damit der Baum deſtobeſſer bekleidet

dlelben kan . Wenn ein jaͤhriger Schoß an einen Pfirſich⸗Baum /
ſo bey Abnehmen des Maͤy⸗Monats beſchn itten worden / allemahl
diel jungeSchoͤßlein ſchieſſet /ſoll man ſolches bis auff das leßtedaub⸗

Aug abnehmen/ und kein Schoͤßlein niemahls mehr/ als drey Augen
langſtehen laſſen / weil man ohne das dieſen Baͤumen nicht gerne viel

Freyheit laͤſſet . Im Beſchneiden eines Pfirſichbaumes darff man

keine Gabeiſchoͤſſer ſtehen laſſen / jondern dieſelbige alſo ſchneiden /
daß man ſie des uͤberfluͤſſigen Holtzes entlade . Man ſoll auch die

Pfitſichbaͤume nicht von Zugend an zu frech auffſchieſſen laſſen , ſon⸗
dern allemal die geilen und zu ſtarckſchieſſenden Schöͤſſer oder Zloei⸗
9e / bis auff einen halben Fuß abſchneiden ; Apricoſenbaͤumegleich⸗
falls ſchneiden und halten . Abd
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Wenn manimr uͤhling die Baum beſchneidet/ und an elnẽ

Schoß oder Zweigz . oder mehr Trag⸗Knoſpẽ ſich an einander

erzeigen/ ſo ſoll man die unterſten allemahl wegſchneidẽ damit

die Frucht alsdeñ deſto groͤſſer und beſſer werde . Wẽſichꝛ. Trag⸗
Knoſpen an einen Zweig befinden / ſo etwas weit voneinander

ſtehen/ ſollman die forderſte ein Auge nahe bey der andern ab⸗

nehmẽ . Weñ aber die Gelender⸗Baͤume das oberſte der Mau⸗
er / und die Buſchbaͤume ihre voͤllige Hoͤhe uͤberſchritten haben/
oder vor Alter ſtille ſtehẽ bleiben / und nicht mehr wachſen wolle

ſo ſoll man ſie ſtuͤm̃eln/ und ihnen alle alte aͤſte abnehmen/ wie
auch den Haupt⸗Stam̃ ſelber abhauẽ das nur einjunger Zwelg
darbey ſtehen bleibt / welcher alsdeñ wieder zu einem Hauptaſte
kan gezogen werden. Inſonderheit iſt es den gepfropfftenPfir⸗
ſich⸗Baumen auf dieſe Weiſe ſehrgut / deñ dadurch kan man ſie
auff viel Jahr lang wie der verjuͤngern .

Die Aßricoſen kan man ebenfalls abſtuͤm̃eln / wenn ſie klei⸗

ne Fruͤchtebringen / und alſo den Baum dadurch verjuͤngern/
daß er in gleichẽ Jahrẽ kan wieder ſeine vorige oder erſte fruͤch⸗
te bringen . Solches muß in Hornung in Abnehmen des Mon⸗

des geſchehen / und der Schnitt allemahl gegen die Mauer ge⸗

richtet / ind mit Baumwachs bekleibet wer den . Solchen Buſch⸗
baͤumen muͤſen nicht gar zu nahe an der Erde die Zweige gelaf⸗
ſen werden / ſondern etwa⸗Schuhweit davon / damit das Obſt
nicht an der Eꝛde hanget als welches deñ einen uͤblen Geſchmack
dadurchhekommen wuͤrde/ auch nicht wohl zeitigen konte .

Nun iſt noch uͤbrig daß auch ein verſtaͤndiger Gaͤrtner muß
wiſſen / was vor Art Aepffel und Birn ſich an die Spalier und

Büſchbaͤum ſchicken / daß er darunter weis ein Unterſcheid l
halten/ ſo wil ich etliche Bäume anzeigen / wohin ſich ſolchegin
beſten koͤñen ſchicken :BivnBuſchweiſe zu pflantzen :PetitMul⸗
cat .vetit certeau , Jannet , pucelle , Muſette , Muſcat Robert ,

Quiſſemadame , Orange Comune , Orange Muſquee , Gros

Blanquet , Admiral muſquee, Kouſſelet ordinarie , voire , D.

Ambre gis , Bergamottè muſquee , Dame ſeanne , Bonne -

Evespue , und noch viel andere Arten mehr .
9
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Diejenigen ſo ſich am beſten an die spalier und Mauet gelen⸗
der ſchicken/ ſind dieſe : als :
bouſſelet Baſtiv . poĩre de Sain ,
etit Blanquet . Beuré Blanc .
Amiral Muſquèe , Beuré rouge,
Poire de vtince . Bergamotte ,
Poĩte· ã deux Teſtes . boĩte de Vigne .
Poire-Ein-or-haſtif , betit oinggris .
Poiresrare , Bergamotte ordinaite ,

Poite - Camovſine , Amadot .

Priolet. bergamotte muſquèe .
Bonchreſtien . Micet .
Franc Suteau . Gros Certeau .
Jargonnelle . Fortail , und dergleichen Arten
Parfum, mehr / derer Kuͤrtze halber nichtboire Sans , zu gedencken .
Pepins .

Aepffel / ſo ſich zu Buſchbaͤume ſchicken ſind
folgende :

Ple . pomme blanche. Reinette blanche ,
Faſſe - pomme Cotellee , vetit corpendu gris .

Caville. Courpendu .
Rampour, Vermeillon, .
Blanche, Birn .

Couſmottes - Amadotte .
komme de Violette , Bergamotte longve ,
Pomme de Neige , Bergemotte Suiſſe ,
Calleville de blanche , Bergamotte Bongre ,

Callevnle raye. Beure Blanc .
Und dergleichen mehr / ſo ſich alle zu denen Buſchbaͤumen ſchicken/
und mit guter Wiſſenſchafft gluͤcklich koͤnnen dazu erzogen werden / daßſie choͤne Fruͤchte bringen . 8Weil unſer autor allhier von denen Birn⸗und Aepffel⸗Baͤumen/ ſoſich an die Spalier , contr . Eſpalier und den Buſch ſchicken / gehan⸗

delt/ ſonſt aber weiter von dieſen Baͤumen in dieſet Anweiſung zu
ſeinen Obſt⸗Garten nichts mehr gedacht / da doch noch eines 33

22

*

3



264

das andere darbey zu obſerviren / als haben wir ſolcher auch unſe⸗

rer Schuldigkeit nach dem Geehrteſten Leſer communiciren undihn

deſſen theilhafftig machen wollen : Vor allen aber haben wir ihm des

herrlichen Verzeichnis aller Birnen und Aepffel / welche anitzo in

Franckreich vor diebeſten gehalten werden / und uns von zweyen

Frantzoſen in zwey abſonderlichen Ttacatgen beſchrieben werden /
nicht berauben wollen : Das Birnen Verzeichnis aber finden wir
in der L ' Abrege des Bons Eruits, im Jahr 1667 . zu baris gedruckt/
und ſind hier/ die ſelber autor

gedruckt .
fuͤr die beſten haͤlt mit Curlis ge⸗

POIRKIERS DE FRANCE .

OIRXE d ADAA .

P . Admirabile d cſte .

Almirable d hyver,
Aßfricauine.

Aiglebonne .
Aleaume om Sucrin blane ,
Alleecon .

Alexandrine .

D' Alemagne .
Amadot d eſté,
Amad . d hyver à pienuans ,

Amour à Eſtè ou Aſpergel .
Amour d Hyvor , on pe Treſor ,

Aujdou , os Odorante ,

AECV .
androgine .
D' Ange .
Angelique ,
Angletterre d Eſte.
Angletterra d Eſtẽ griſatre .
Angletterre d Hyver.
Angobert d ' Eſtè ,

Amadot d' hyver ſan⸗ fie-
quans .

Amadot mucquè.
Amapons .

Amboiſe , os Beurt roux .

D' Ambre , ou à la Reyne.
Ambrettet o D Ambregrit , an

Bezy d Queſſo/.
Amioſ on Gros Gaillot ,
AHmiral commun .

Amiral musqut .
Grot Amiret roux de Laursi

Crot Amirei jaunc .

Petit Amiret Jeannet ,

Ingobert d hyver non pĩer -
reux , ou Languedoe ;

Angoĩſe blanche , ou Gros Tho

mas ,

Angoiſe oruge ,
Anonimes ,
DAnte ou Bonne Ante ,
D' Archiduc ,
Dꝰ Argent .
D' Armeniĩe ou Armenienne ,
DAſne , ou Bec d' aſne .

Aſperges , ou Amour d ' Eſté ,
A' Aubinage .
D' Averat , ou Robine ,
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D Averat rozate ,

D. Aumale .

D' Aurore , ou Rontarabie d

Eſtẽ .
De zaror .

De gauclere .

Baume , ou Odotante ,
De zeaumont .

De Seau - pere .
Bec d' Oye , on Martin ſec .
Belle & Bonne .
Bellis ſime , ou Figue musquẽe .
De geliegarde .
Belle - veige d' Eſlẽ .

zelle·verge d hyver.
Bequeſnes, ou bequinas .
zequeſnes d' Anjou .
Double bequeſne.
zergamiche Verneli ou Eſpine -

roſe des Catmes .

Bergamoties d Eſtè ou ordinaire .

Bergamotte d Aulomne .

zergem . d ' Hyver haſtive , ou

Caraville d' Italia .

Bergam. l Hõver iradiue , dite

zugy , ou Violette .

Bergamotte de Pasqᷓne, ou la

Gtiliere .

Bergam muss quee de Sicile .

zergam . musquẽe de Tours .

zergam . muſquẽe longue .
Bergamotte musnꝗuteronde ,

Bergamotis Suiſſe .
Bergamotte Gregſte , ou De Foſſs

muſquee .
Bergamoute d Hollande ,

nergamotte de Gaſcogne .
zergamotte bongré .
Bergamotiebaſt arde.

*

Facon de Bergamotte .
La Bernardiere .

Beure d Aouſt longne.
Beurè d ' Aouſt ronde .

Beurẽhaſtiſ . ou Couleſoif , ou

Fondante .
Beure à ſyver , ou Gaſtelier .
Beure blane . ou Doyenne , ou de

Neige . ˖
Beure rouge , ou Iſemcert ,ou d -

Amboiſe .
Beure roux , ou de Xaintogne .
Beure hrun ,

Beure gris longue.
Beure vert longue.
Beure vert d hyve
Beure mutquee .
Beure des We te aux ,

Eßpece de Beure , dit aux Atunſchet ,
De la Benvuriere .

Gros Be 5 4 Hem.
petĩt Beay d' Hery .
acon de zezy d Hery -
Be2zy de Mouvilliets .

Bezy de Privilliers .

Bed de Queſſ , ou Ambrette ,
Bagarrade, ou Tulipée .
Blandureau .

Gros Blanq̃uets .
Petit Rlaaquet , à troches .

Vouble xlanquet , ou Damae

f ſin .

Blanquette ronde .

uieu Ede Figues .
Boncehreſtien d aſtè ordindire ,
Bonchreſtien d ' eſte verdatre ,

RBonchretien à eſtè jauus , ou

Craccioli ,
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Bonchreſtien d' eſtè roux .

Bonchmeſtien d' ſyver .
Zonchreſtien d Eſpagne , ou Jan -

vry .
Bonchreſtien musqude , dit Pi -

ouiller .

bongreſtien longue .
Bongreſtien rond & gros de

Vernon .

Bongreſtien dorè ſans pepin, ou
d' Auche .

Dongreſtien d' Auche cot -

tellée .
petit Bonchreſtien dit Peni -

vVelle .

Bon Eveſque .
Bonne - foy .
Bonne deux fois l ' an .

Toſt- · Bonne, au Dauphine .
Bonviſet , ou A deux teſtes ,

Bouline ,
De Bouquet .
Bourdon .
Bonvart , ou Cheſne - Gallon , ou

arvum d' hyver .
Bouvart muſque .
drelinge ,
De nretagne .
Broteés ou de Suiſſe .
De grugnay .
Brutiebonne on Trompecoquip ,
drutte - bonne de Jarnac .
Brurta - marma, ou ribivilier .
Cadet , ou Milan .
Cadillac , ou citrouille , ou de

routetems .
De cado , ou magdelaige ,
caillot glis.
czillot roux ,

Gros caillot ouD ' Amiot .

Caillot roxat d' eſté .

Caillot lexat dihver , ou de Pre -
ſtrs .

Caillot roq at musquce ,
gcoillolet musquée .

caillouat de champagne .
ca illouat de Varennes .

calleville ſanguĩnole , ou cou -

ſinottes

calleville de ꝑ oyder ,
calleville muſquẽe .
De calvau , ou Noires ,

campane ou clocſie .

camuſette .

camouſine .

Canelle .

cantelbery.
caraville d Italie , ou Berga -

motte d ' hyver .
carcaſlone .

cariſi .

carmelite , ou Romain .

cartelle duoble .

Caſſolotte , ou Taſte . Ribaut,
Certeau d Eſte .
Gros Certe au d hyver, ou Troxn -

vẽ de montagne .
Cerieau muquès d HMes , ou

Martin Sire .
Petit Certean croc ho,
certeau Aadame .
Certeau muſcat , ou Ronville ,
certeau haſtard .
Gros chaille .
petit chaille .

chair de ſille ou cornemuſe ,
chambriere, .
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De la Champagne ,
Deſa Chapelle .
De la Charitè .
De Charmotis .
Chaſteau Goutier .
Chaſteau· crĩant , ou Cyre .
De chat ,

Chaibrucle , ou ducelle de Xain -

togne .
De Chaumont .

Cheny , ou Ftemont .

Cheradame longne.
Cherudame ronde , ou de Madere .

Cheradame verde .

Cheradame muſques.
Cheronne , ou de Figues .
Cherville , ou Cbndde.
Du Cheſn⸗ V.

Cheſnegallon , ou Bauvart ,
De Cheval .

Chreſtien brun .
Chreſtien roux .

Gros Chreſtien .
De (ire, ou Phaſteaubriant .

Ciree d Hyver .
Citie de NMenillon ,
Cinon de Carmies .

Citron musqud .
Citron de Septembre .
Citron d' hyer ou Cuſine .
Cinonille , ou Cadillac .

De St . Clair ,
Clairville longue .
Clairville rozate .

Gros CInirville .
Clochette , ou Eſchel ette blan -

che ,
Cioch , ou Efchel , rouge .
De Cloitre .

* O *

Coquin, ou Trompeco , quin .
Cocquin roꝛat .

De Coiung, ou St . Joſeph .
De Colombier ,ou dicile .

Comadyc .
De condè ou Cherville .
De Cendon .

Conteſle , ou Frementine .

Cornemuſe ,ou Chairde fille .

Coule ſoifou Beurè haſtif .
De Coulis , ou Meſſire ſean .
De Coulon .

Couſinottes , ou Calleville B9 .

guinole .
De Conſteau .

Chamoiſine haſtiue .
Cramoiſine , dite Neptune .
Crapaut d ' Automne , ou Oĩ -

gnon rozat .

nage .

Cromifagus d ' Eſte .

Cromifagus d' Hyver .
Caiſſe - Madame , ou de Rives ,
De Cypre,

Dagobert 4 Mioſſam.
betit Dagobert .
Damacile , Deuxfois P an :

Damars , ou Palmy .
Bertsſin ou double
De Dame ,
Dame Houdotie , ou Amadot .

Dame jeanne d' eſtẽ .

Dame jeanne d' hyvert
Dame jeanne rouſſe , ou Per⸗

reite .

De Damoiſelle , ou. Longue Que
ve dHniou ,

LI2 K.

Crapaut d Byver , oud inter⸗

Da⸗
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Daverat , ou P . Averat .

Dauphine , ou Toſtbonne .

S . Denys rozate .

Deſgrange jaune .
Pion - Mylet .
La Dumville ,ou Le Calor .

Horẽe , ou D. Or .

Double fleus , ou Roſe .

Houee , de deux ſortes .

Hoyenne , ou Beure blanc .

an - vnſc ronde , ou Caĩllorrozat .

Eau- roſe longue , ou Lombar -

die .

DEKmmanuel , ou de Mitre ,
DEmmilacourt .

Eſcarlate , ouOrange eſcarlate .

Eſchelette . ou Clochetet .

Eſcrevice .
DKEſcureau .
D' Eſpagne .
H' Eſpargne , ou 8, Sanſon .

D' Eſpice .
Dphine .

Eipine-· roſe blanche , ou nerga -
miche Verneli ,

Efine· roſẽgroſe , ou Salviati , ou

For niquet .
Eplue roſe d . Hyver,
Eſtouppe , ou Fuste d hyver .
Eſttanguillon .
DEveſque , ou aon . Eveſque .
Excellentiſſime ,
De Fenoui ] .

De For .

De Figues , ou Cheronue .
Figut muuquie .

Ein· or, ou Franc . real .

Fin -or dit Petit Fremont .

Fin - or haſtif . 40

bin - or d' hyver , ou Micet .

Gros Fin - or . 110
Fin - or rond . 1

Fin - or rozat .

bin - or à longue queve .
Fin - or d ' Or leans .

Finoret , ou zelliſſime .
De Flandre .

Florentine .

Fondante , ou geutẽ haſtif .
Fondarabie d ' Eſtè ou Autote, . (10

Fontarabie d ' Hyver . 0t

Fontarabie ou Carmelite mu - 5

quee .
De Foreſi d Efiè, ou Griſe bonne . 3
Ve Foreſt à Hyver .

Formy munque, ou Ordorante .

Du Forniquet , ou Eſpineroſe
griſe .

De Foſſe, ou Fouflet , on gerga -
morte Greque .

De Foulon .

De Franchipane
St . Francois , ou de Froument .

Franc- ſure aus, ou De Papes .

Franc . real , ou Gros Micet .
De Fremont , ou Cheny .
Frementine , ou Conteſſe ,
Friolet .

Friquet ,
Frizeus .

De Fraumenet , ou De St . Fran -

coĩs .

Frse d ' Fflé .
Fuste d ' Hyver , ou Eſtouppe ,
Frumentelle .

Galeuſe d ' eſtẽ , ou De Glace .

Galeuſe
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Caiĩeuſe d' automne , ou Oignon
roſat .

Cal . d. hyver . eu Vineuſe .
Galorée .

De Garanne .

Catay d' Auxotis .
Garbor rozate .

Gaſteau .

Gaſtelier , ou Jenard .
De Geneſt .
De Gennes ou Renard ,
Cillette .

Gireſtee d Eſte,
Giroſtec d Hyuer.
Girogille, ou Letton de Venus

ou de kis .

De Glace , ou Galeus d ' Eſte .

Gorge de bigeon .
Courmandine d ' Efte.
Gourmandine à Hyver .
Gdurmandine de Toloſe .
Graccioli , ou noncyreſtien d'

Eſtẽ jaune.
Grain .

Gravile .
Groſie queve .
De Grece .
De Grenade .
De Greve ou Amadot ã pĩc -

quans .
Criſe d' Eſté .
Griſe boune , de Foreſt d ' Eſté .

Grillan , ou gonne - Amet .

Ghilliere , ou nergamotte de Pas -

qdes .
Grillau roux .
Gros de Guy-.

Groſſe ſqueve.
Guamont tozate .

α

De la Guetta .

Du Hardo, Jean Hardy .
Gros Hatideau commun .
Gros Hlativean Atroche .
Hativ . lanc . Milan d ' eſté .

Vetit Hativeau .

Eſpece de Hativeau .
Haute - ſaveur .

De la Haye , ou Perdr au .

Hermite .

Herpienne .
Du bon tiommet .

Hongrie .
D˙Honneur ,ou Groſſe Orange

verte .

Jalouſie .
lannet rouge .

Jannet double .

Jannet Amiret .

Jannette de Provence .

De Janvr ) , ou xcnchteſtĩeo d

Eſpagne·
De Jardre .

Jargannolle , ou joſeph .
Jargonnelle , dite groſſe .
Avant Jargonneil musquee .

Jargonnelle d' automne , ou

Mont - Dieu .
De Jaſel .
De Jasmin , ou Vilaine de la Re -

ate .

Juſmin d. Hyver .
Aeſſire Je an blanc .

Meſſire Jean dorc .

Meſſire ſean gris .
Meſſire jean d' Anjou ,

Meſſire jean d' hyver .
S. Jean de Logne .

LIS ;
S. Jean musquè .

Dam



Dame Jeanne .

Imperatſice .
Inconnus de Che ſucdx .
D' Inde .

De &. Joſepb , ou de Coing .

Jouart .
Iſembert , ou Beurẽ rouge .

D' Jvernage , ou Grapnut .

De 8 juſtin .
Laide - bonne .

Laide - mine .

Languedoc , on Angobert ſans .

pierre .

De Lanſuc .
De La quaĩs ou Viſeboutg .
be Legat .

Leſin vert ,

“ . Leſin gris.
petit S. Leſin ,

Cros Lichefriou .

De Lierre .

Limon , ou Citron .

Liquet . ou Valée .
De Livre , ou portugal d' Hy -

ver , ou Rateau ,

De Lombardie , ou Milan , ou

Eeau- roſe longue .
Facon de Lombardie .

Longue d' Octobre .

Longue · verde de cerny .

Longue - vie .
S . Louys , ou Paleſtine .

Lauyſe banns .

ve Madame .

De Madere , ou Cheradame

ronde .

Magdelaine ,4 N
musquòe .

De 8, Maixant .

o % Orange

Marbrbes , ou de Suiſſe .

De Marin .

Mari oud ' Amiens .

Martĩn ſec ou sec dꝰ oye rouge .
Aartin ſec ou voc d ' oye gtiſe .
Martin ſec de Prouence , ou de

Champagne .
AMartin Sire , ou Certeau mus -

que d ' hyver . 0

NMedicaſe . ou Orange .
De Meilleray .
NMeilleure que Dieu afaĩt .
Melnilton .

de Merveilles rouge .

he Merveilles jaune ,

Meſail musqué .
Gros Meſsil .

Gros Micet . ou Dꝰ Ouy , ou

Franc - real .

Petit Micet .

Mĩcet , ou Fin - ou d ' hyver .
be S. Michel .

Milan , ou de Lombardiĩe , ou

Cadet .

Milan rond ' on Prince .

Milan jaune & griĩs, on Gros

Mouille - bouche .

Milan d Eſte , pu GrosHaſtivo -
au blane .

Milan d' hyver .
Milan de là Beuviere , ou La

zeuvriere ,
Paſle Milan .

Dbe Milord ,

Mimper ,
Mirande ,
be Mitre ,ou Emmanuel .

Doc autre Monde .

pe Monſieur . ou goccage .
De



De Aont Dieu , ou Jargon nelle .
d' automne .

De Monti villiers .
De Ahoritanie , ou Chatbrusle .
Mouijle bouche d' Eſtẽ .

Mouulle banche d' Automne ou

Verte Longue .
Mcuille boneche d! huer .
Gros Monille bouche, ou Milan .

jaune & gris .
Petit Mouillesbouche , ou An -

glettere verte .
Aux Moſches eſpece de Beurè .
De Ia Moutiere de Dauphine .
Auſc d eſtè , ou Orange rouge .
Petit Muſcat gtis .
Petit Muſcat janne .
Gros Muſeat d' eſté .
Gv- οAuuſcat rondelet , dit Bour -

don .

Auſcatn laecraudle quedie ,
Mulcat à que ve de chair .
Muſcat noit , ou Noires .

Muſcat quineircit .
Muſcat d' automne .
Muleat d' lyver long .
Niuſcat dꝰ hy ver vert , ou Ri -

chart muſqué .
Muſcat d hyver roux . bonã

Paſques .
Cros Muſcat d- hyver.

Pelit Moſcat d Hver à Paſ -

ques .
Muſcat d- hyver de Lyon .
uuſcat d hyver de Mazteray .
uuſcatimuſquè d. hyver , ou de

Muſe .

uuſcat en perle .

uulcat la Touſette ,

* OÆ
Muſcat ala tout fate .

Muſcat Robert .

Muſcat de Napcay .
Auſcadlilles , ou Sꝶpiengeule,
Muſcatille de piedmout .
Muſette d hyver .
Gtoſſe Muſette ,
betite Muſette ,

Muſette d ' Ajou .

Muſquẽe d' automne .

Cros Musquẽe blanche &

jaune .

Muſquèe du Levant .

Muſquẽe de perſigny .
Muſquèe Parabelle .

Muſquine de Bretagne ,
Nantere .

De Waplen , ou Armenie ,
De Naquette .
De Neige , ou Doyenne , ou Bev -

reblane .

De Neurſen ou Allemagne .
betite Niveile , ou penivelle ,
Noires , ou Muſcat noir .

Noire de la Creſlonniere ,
Noire eſcaille .

Mompareille ,on Sans. pair.
De Noſtre Dame .

Nonvellet d ' Eſté .

'ᷣ etit Oinggris .

Odorante , ou Foutmy muſquè
ou Beaume ,ou Amydon .

Oeteuf de Sercan .

Peri Nucat .

Vetit Oing .

Oignond ' Eſtẽ ,
Gros Oignon muſqué ,
Oĩgnon roꝛat , ou Vilaine d

Aniou ,

Oignon



( ignon de S jean d' Angely .
Oignon de Xaintogne .
Oginette rouge ,

Gros Oignonnet mutoque .

Petit Oiguonue. muiquè.
Oignonnet a courte queve .

D Olivet .

D ' Or ou Doræe de Eſté .

D ' Or haſtif .

Dꝰ Or d' hyver .
Orange commune .

Orange griſe .
Orange jaune & rouſe .

Orange pla/ vert .

Orange ronge , oud ' eſcarlate .

musque .
Groſſe Orange Verte .

petit Orange verte & jaune .

Orange d automne .

Oraugeroyale .
Orange d hyver .

Orange tulipee , ou jaune penna -
chèe de rouge , & Verd .

Cringe nouèe en bigarrades .
Orange de Xaintegne rouge .

fort groſſe .
D' Orient .

D' Orival . ou Roland .

D' On , ou Micet .

Paleſtine , ou de S. Louys .
De Palme , Isle de Canaria .

Palmy , ou Damars .

De papes , on Franc - ⸗Sureau .

Parſum d' Aouſt , ou de serny .
Parvum d ſyver , ou ouvart .

Parmin rouge , ou de Luxom -

bourg .
Parmin blanc .

Farmin d' Hyvergr ĩs .
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barmin de Valence .

Parmaron , ou perrette .
paſlebon , ou pion .
Paſleporte .
Paſtel .

pepin d Eſtẽ .

vepin d' Hyver .
Sans pepin de Grenoble .

pequini .
perdreau , eu de la Hayn .
Pertreau muꝗne , ou Rouſſelet

haſtiv .
berigtod rozate .

perle d ' Eſte .

Perie d hyver .
Pernant roꝛat .
berrette , ou parmaroe .

De perſe , oude Montrave .

kerfingy .
Du pied court .

De piedmont blanche .

De piedmont rouge .
ve pĩnte .
pe pioulier , ou senchreſlien

musquè .
ve piſe , ou 8 . Aguſtin .
De plomb .
Plutoſt .

Poĩntuè .

poĩre- peſche .
poire- pommes .
boitevines .

De poĩtu , ou poĩtĩers .

portaillonguet .
Gros portail , ou vrince d

hyver .
Petii Portail musque ,

Portugal d Eſte, ou Lichefrion .

lvort d Hyver . ou de Livre ,
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felin

De Preſent .

DePreſere , ou Caillot rozat d

hyver .
De la voye aux Preſtres .
ve Prieeur .
prince d ' eſte jaunee ou Bour .

bon .

Prince dꝰeſte rouge .
brincè d hyver ou portail .

Prince d hyver non Portail .
Priviliers .
Provence d' eſte .
Provence d' hyver .
De Prunay pres Silleray ,
De Puces .

Eucelle commune , ou Succrin

noir
Pucelle d' hyver .
Pucelle de Aaintegne, ou ch at -

bruslé .

Pucelle de Flandre ,
Double pucelle .

Facon de PFucelle .

rytamis .
Cueve - courte , ou uuſcat 4

quevede chair .

Queve longue d' eſtè ,
Queve longne d hyver .
Qusve longuc d Anjon , ou de

bamoiſelle .

Queve pourrie .
Quille ęriſe .
Querville ,
Ramene - cœur .
Rabublanc .
De Rat .

Rateau blanc .

Rateangris, ou de Liyre.
Eateau noir,.
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Rateau gros .
Rateau petĩt .
Rare .

Franc - Real gris .
Franc - Real doré .

Rebets .

de Renard , ou Gennes .
Alà Reyne , ou d ' Aubre .

Reyne d' hyver .
Rille .

De kis , ou Girogille .
Rives , ou Cuiſle nadame .
Kobine , ou d' Averat .

Roland , ou d ' Orival .
Romain , ou Carmelite ,
De Romanie .

De Rome ronde .
De Rome longue .
Ronville , ou Certeau muſcat .
De Ros , ou Roſti .

De Roſe , ou à fleur qouble .
De Roſe non à fleur double .
Roſate vermeille ou Roſat

muſquè .
Roſate ronde verte & rouge

meslée .
Roſ . longue ſemee de rouge .
koſ . rouge foĩtee de vert .

Roſate 4 troĩs couleurs ,
Roſate d automne .
koſate du Palais .
koſate de Troye .
Roſate d ' Ingrande .
koſate de Xaintogne .
Roſate de la Manuere .
Rouſsne .
Rouſlettes , ou Peri Roſſi .
Roullettes ou Boulengere ,

Mm
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Konſſelet haſtiv .ou Perdreau .
usque . 115

Ronſſelet d hyver .
Gros Rouſſelct de Rheimt .
Petit Rouſſelet muuque.
Kouſſelet muſque .
Rouſlelet non muſaue .
Rouville -

Roy d ' eſte .

Roy automnel .

Roy d ' hyvereru .
Roy d' hyver à cuĩte .

Roy roux .

Roy mulque tout jaune .
Roy du gancay .
Koyale, ou nAverat , ou Ro -

bine ,

Rhyale rozate .

Saffran automnel .

Saſßfran d hyver , ou Orange de :
S. LO.

Saffran rozate .

Salviati , ou Eſpiae roſe , ou .

Fourniquet .
De Saĩin , ou Sante .

Sangninoles .
S. Sanſou , ou d ' Eſ pargne .
Sansnom de Champagne .
Sans paĩr , ou Nompareille .
Saucifſon , ſemblable à un Cer -

velas .

Groſle Sauge .
Saureau .

Sauſinottes .
Sauvages douces .
de Seigneur ,ou de Siciſe ,
Sergonnettes .
Sexagonelle .
ve Soleil .

&
De sucre, .

Suere jaune d eſte
Sucre vert d eſte ,
Sucrin vert d' hyver .
Zucrin blanc ,

Sucrin noir , ou Pucellé .

Suiſſe, ou Marbree à bandas

rouges , verdes & jaunes .
nutre suiſſe d eꝯſte .

Supreme .
i antbonne d ' eſte .
Fant bonne d' hyver .
Taſteribant , ou Caſſolette .

Adeux Teſter hative .

Groſſe a deux Teſtes .

pPetite a denux Leſte .

Tetton de Venus, ou Gitogille ,
Gros Thomas , ou Angoiſe

blanche .

De Thon .
JTibiviliers ou Brutta - marma .

Tibiviliers à euire .
Gros rorturay .
Petit Torturay .
Toſt . honne , ou Dauphine .
Toute - bonne .
De Treſor ,ou d' Amour ,
Treſorfee .

Froĩs foĩs l ' au .

De Trois gouſts .
rrompe . coquin , oubrutteboſie ,

Gros Trouve de montagne , ou

Gros Certeau d ' hyver .
betit rrouve .

Trouvil .

Truite .
Tufe .

Tulipèe, on Bigarrade .
Lurque d ' Eſte .

Tur⸗
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Turque d' hyver . Verie musques .
Du Vacher rozate . Vieille , ou de Eigues.
Valee , ou Liquet . De Vigne ou Vignot a ttochets .

Valee muques . Vilaine d hyver .
De Vendange . Vilaine d ' ànjou , ou Oignon
D' apres - Vendange . roſat .
du Ver doſiet . Vlaine du Sicur de la Reate , ou
Verdureau . Jaſmin .
Gtolle Verge, ou zelle Verge . Vilandte .
Vermeillon de pames . 8. Vincent .
Verte d' eſte . Violette , ou Bergamotte Bugy.Verte d' hyver cru . Virgeulenſe , du Chambrette .
Verte d' hiver a cuĩte . Hſebomg , ou de Laquait .

Vertelougne, ou Mouilleboache Voye auæ Preſtrec .
dꝰ automne . Xvelin .

Verte du Perrenx . De Xaintes .

Wie man ſonſt die Birnen ſoll pflantzen / davon iſt bereits oben zut
gnüge gemeldet : Das Blatt dieſes Baumes anlangend / ſo iſt
ſolches rund allein auch etwas laͤnglicht: Die Bluͤthe ſehen wir
im April oderMay ; Die Fruͤchte aber reiffen zu unterſchiedenen
Zeiten / theils im Sommer / theils auch im Herbſt . Der inwen⸗
digen Subſtanz nach pfleget man ſie in drey Arten einzutheilen e⸗
die erſte Art nennen die Franzoſenboires beur Ex & fondantes , die
Butterbirnen / und zwar aus die ſerUrſache : daß ſie ſo gar muͤrbe/
daß ſie einem gleich wie Butter im Munde zergehet : die andere

Artheiſſen ſie ᷣleines d ' eauſans eſtre beureꝛz , oder Waſſerbirnen :
dieſelben ſind inwendig voll Safft oder Waſſers / das Fleiſch aber

33 hart und derb : und zergehet gar nicht ; Die dritte
orte benahmen ſie Ses & ordorantes , Wuͤrtzbirn ; denn ſie ſind

trocken und aromatiſch / und riechen nach Moſch⸗Zimmet / Fen⸗
chel /Anieß und dergleichenGewuͤrtzen . Noch wil ich hierben
erinnern / wie die Birnen / wenn ſie zu rechter Zeit gebrochen wor⸗
den / wohl auffzubehalten ſind : nemlich man ſoll ſie wohl ausleſen /

daß keine gedruckte oder bereits anbruͤchige darunter ſey/ und ſie
alſo legen/ daß keine die andere beruͤhre/ oder auch etzliche zuſamen
bey den Stiehlen auffhaͤngen . Wenn man ſie aber legen will ſoll
ſolches nicht auf Stroh noch auch auff Fichtene oder Tannene /
ſondern auff Eichene Bretter geſchehen / weil ſie don denen erſtern
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gerne den Geſchmack an ſich ziehẽ . Hierbey faͤlet mir noch dieſes eln

daß die Birnen fo man auff Quitten⸗Staͤmme pfropffet / erſt⸗
lich / vornehmlich wenn ſie nicht in gar zu guten Erdreicheſtehen /
etwas von dem Quitten Geſchmacke an ſich behalten : allein ſie
verliehren ſolchen bald / und wird man ſehr ſelten nach den erſtenꝛ .

Jahren was mehr von ſolchen fremden Geſchmackeempfinden .
Von denen Aepffeln finde ich hier wenig zuerinnern / guſſer

daß man ſie im letzten Viertel des Mondens abbrechen follſower⸗
den ſie am beſten tauren : ſolte aber uͤber verhoffen der Froſt welche
treffen : ſodarff man ſie eine Weile in kalt Waſſer legen/ o wird

daffelbe den Froſt hald ausziehen . Die Arten der Aepffel ſind an

allen Orten unterſchiedlich/ derowegen man keinordentlich Ver⸗
zeichniß dabon geben kan : doch wil ich denen Liebhabern/ des Franz⸗
obſtes zugefallen alhier den Catalogum , welchen wir in demn Buche
Inſtruction pour connoitre les bons Fruits , genant finden / hierbey
ſetzen

Pouus d' Apan .
P . Spis blanc ou Melappe .

P . Apis rouge ou cardinale ,
P . d ' Ange ,
DAp,ο .
De habichet ,
De Bondi .
De Boucaur ,
Bec d ' Oiſeau -
De Belh .

Bros Blanc .
Blanc d Eſpagne :
Blanches glacees -
Blandurau ,

Selle - fleuf ,
De Boiſſ .
Petit Bon .
De haute Bonte ,
Groſſe Bretagne ,
De Caillot rofat .
Petit Calleville d ' efte .

Stos Calleville d ' eſle ,

4

POMMIERS DEFERANCE .

Calleville d ' automne .

Calleville hlanc .

Calleville raye .
Calleville dit Sanguinole -
Calleville muſque .
Calleville de Gaſcogue, .

Calleville tardif .

Camoĩsee planche .
Cmoĩſas du Roy d Eſpagne ,
De Canelie .

Canelas .

Carmaguolles .
IChataigner rouge ,

Chataigner raye .

Cbateigner d hyver ,
De Choux

Cincontois .
De Cĩnq·cartrone .
De Citron .

Cliquer ,
Da Cloche ,
De Coing.

Coqve -



Coqueret .
Corneille d' automne .

Courpendu blanc .

Courpendu rouge .
Courpendu roux ,

Gros Courpendu ou Francatu .

Couſinet d' Eſté .
Gros Couſinet .

Couſinottes longues ,
Couſinottes rondes ,
De Cuiſine ,
De Cyre
Danqueilles .
Dens de Dordanne ,
boucettes .

vprap d' or , ou pOr .

DEnfer on Noirer .

Eſcarlatre .

DEſpagne ,
Eſpice .

Eſp ' n y .

Efltrangeres .
Fenouillet gris , ou P. dꝰ Anit .
Fenouillet blanc .

De Fer , ou Ferraut, ,
Zelle Fille ,

Helle. Fleur .
Fleut de du .
A Fleuer double , ou Roſe ,
St . Florent ,
De Fofſfe .

Framboiſe ,
Franqueſtu .
pmu Fuchere ,
De Garanne ,
La Generale .

Girodelle , ou de Ven
De Gitoft .

Glacees ,ou Gelces ,

R

Gran de Bœuf ,

Grappe - cul .
De Grenade .

De Grillot, .
Hurluva .

De jacob .
De jayet ,
De St . Jean.
Imperiale .
De judẽe .
Larges d' Allemagner .
De Loqdet .
De Loup .
De Lourdaut ,
De Louys .
Lugelles .
Magdelaine ,
Ualappia .
Malingres .
nartranges .
bomme - nere ouGroſſe femme .

Metaire.
uignonnes .
Monſtrueuſes ,

Muſquẽes .
De Neige , ou La Verte Reine ,
De Noſtre Dame ,

D' Orgerrn .
De Paradis .

Paſſe - toute .
baſſe - pomme dlanche .

paſſe pomme rouge dedanz ,

baffe pomme cotellée .

baſſe pomme d hyver ,
De verche .

De berroquet ,
ve pigeon .
bigeonnet ,
kigron ,

rom :
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pommaſſes .
pomme- poire haſliva .

pomme : poĩte tradivs .

Räëllees ,

Rambour aigre .
Rambour doux .

Rambour blanc .

Rambour rouge .

Rambour noir .

Reinette blancke , dite Prime .

Reinette vermeille .

Reinette verte .

Keinette griſe ,
RKeinette d' Angletterre .
Reinette double de Dama ſon .

Reinette Calvillee .
Reinette haſtive .

De Reſine .

De Richart .

Robillard .
De Rome , ou Romagne .

Ehe ich von denen Aepffeln zu etwas anders ſchreite / ſo muß ich
noch das jenige Mittel hierbey ſetzen/ welches uns derHollaͤndiſche
Koͤnigkliche Hovenier vor das Abfallen der Bluͤthe und

Fru

an dem Apffelbaum verſchreibet : nemlich man ſoll die Wurtzel
mit Menſchen Urin begieſſen/ und in waͤhrender Bluͤthe ſoll man

Weinrauthen / Wermuth und Toback / jedes eine / oder auch nach
belieben zwey Handvoll / in einen mittern Keſſe
wa eine halbe Stund lang ſieden/ uñ
er bluͤhet zu unterſchiedenen mahlen damit beſprengen / ſo werden
alle Kafet und ungeziefer / ſo die Bluthe verderben / ſterben und
herabfallen .

5

Was ſonſten
85 beſchneiden

in die Spalier und den Buſchpflantzet / autrifft /ſo finde ich hier ſehr

wenigzuerinnern / weiluner Autor ſolches
die 0 80f0

weitlaͤufftig tractiret : auſſer bloß dieſes :
Jahie gar nicht beſchneiden ſoll : e
andere gantz gerade und allzu fre

De Ronduraut⸗

Roſee ,

Groſſe Rouge de Septembre ,
Rouſſeau .

Kouveau .

RKoyales.
De Sante ,

pe Seigneur .
Sucrees ,
Sans - ſteutir , ou komme- pᷣgue.
Sans. · pepĩn.
Taponnelles .
rendre douces .

rendres ac id es .

A rrochets .

be Turhan .

Vermeillon , ou de Dien -
de Vignancourt .
Vineuſe .

Violettes .

D' Veux , ou Gros - Veux .

Frucht

voll Waſſers / et⸗

hernach dem Baum / indem

dieſer Baͤume / welche man

in dieſen Capitel ſehr
eſes : daz man dieſelben im erſtẽ

es waͤre dann / daß ein oder der

ch in die Hoͤhe wuͤchſe: dem ſol
man
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man die Spitze / ſo bald der Stamm 3 . oder 4. Zoll hoch iſtj oben
mit dem Nagel abkneipen : damit ſie unten gabeln / und alſo das
Gelender unten her wohl bekleiden koͤnnen . Wenn man es nun
beſchneiden will / ſo oll man weder hinten noch forn / ſondern nur
guff den Seiten einige Zweige ſitzen laſſen Die Aepffel und
Birn Baͤume / Niz ſo auff Quitten⸗Staͤmme gepfropffet ſind / ]
ſoll man zweymahl / nemlich im May und Junio / bey abnehmen⸗
den Monden ;Die Pfirſichen und Apricoſen aber / wie auch die
Birnbaͤume ſo auff Wildfaͤnge gepeltzet worden / faſt in allen
abnehmenden Monden den Sommer durch beſchneiden : Dieſes

aber auch nicht laͤnger/ alsſie Safft haben und treiben : Denn
man muß ſich ſehr wohl in acht nehmen / daß man keinen Baum /
weun es gegen den Wintergehet / und die Saͤffte bereits ſtille
ſtehen oder deſſen nicht vielmehr verhanden / als zu uͤberziehung
des Schnittes noͤthig iſt/ beſchneiden / denn auff ſolchen fall wuͤrde
das Regenwetter und die Winter Kaͤlte hineindringen und die
Zweige verderben .

Das ſiebende Capitel /
Von allerhand Stein⸗Obſt / als Pfirſich⸗Apricoſen/

Mandel⸗Pflaum und Kirſch Baͤumen .

1. Pfir ſich⸗Baum.
Er Pfirſichhaum iſt ein Geſchlecht des Stein⸗Obſts / und

wird auff zwey Arten fortgepffantzet / erſtlich von den Kern

hernach durch das oculiren und abſaͤugen . Was das erſtr
bon den Kernen oder Steinen anlanget / ſo kan man dadurch gar
bald zu Baͤumen kommen / ſie ſchlagenaber gemeiniglich ſehr aus

der Art / und bringen offt kleine und unliebliche Fruͤchte; Doch
aber wenn es von guter Art iſt/ und in rechten Zeichen / als in Zwil⸗

ling oder Waag gepflantzet / und alemahl mit dem Wachſen des
Uchts wiederperſetzet werden / ſo kan man offtmahls gar herrliche
und ſchoͤneFruͤchte bekommen / wie ich denn derſelbigen unterſchiedene
galante Arten / die denen Groſſen / welche aus Franckreich kom⸗

men / nichts / weder am Geſchmacke / noch an der Groͤſſe Wäabete
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ben / gezogen habe: Ja ich habeſie durch Oculiren oder Abſaͤugen
noch um ein gut Theil verbeſſert und hieraus ſiehet man : daß durch

Keiſſige Wiſfenſchafft ein Ding offtmahls wohl kan zur Vollkom⸗

menheit gebracht werden . Die Pfirſichen oder Apricoſen welche

man auff Pfirſichbaͤume ſo aus Kernen gezogen werden / oculi⸗

ret oder impffet / thun viel beſſer gut / und bekommen auch

einen lieblichern Geſchmack und werden groͤſſer/ als die / ſo auff
öflaumen Staͤmme geimpffet werden ; Es giebt ſonſt 2 . Mtel

Pfirſichbaͤume das Weiblein und Maͤnnlein ; Die ravie oder

Maͤnlein iſo den Stein nicht löͤſet; das velche aber loͤſet den Stein .

Was ihre Stellung anlanget / ſo kan man theils Arten , als

das vavie oder Maͤñlein an Spalier oder Mauergelender pflan⸗

e/ die andere als Pelche oder Weiblein aber in den Buſch weil

ſie beſſer darin gut thun / als an Spalier .Ihre Wartung aber iſt

daß ſie vorallen Dingen ein gut luckeres⸗ fandiges / doch etwas

feuchtes Erdreich ſo warm iſt / haben/ und im Verpflantze nicht

allzu tieff , ſondern nur in die Oberflaͤche der Erdẽ eingepflantzet

werden wollen : damitſie die Soße deſto beſſer beruͤhren kan /
NA

welches ihnen ſehr angenehm iſt uͤberdiß wollen ſie jederzeit

umb den Stam̃ von allenUukraut wohl gereiniget und auffge⸗

hacket ſeyn / den je luckerer umb ſolche Baͤume das Erdreich iſt/
je beſſer wachſen ſie und bringen ihre Fruͤchte. Darum iſts gut/
daß man ſie in ein gebautes Land ſetze/ iñ unterweilen zu denen

Wurtzeln im Herbſt alten verfaulten Miſt lege ; So muͤſſen ſie

auch alſo gepflantzet werden / daß ſie vor den rauhen und kalten

Nordwinden ſicher und befr eyet ſeynd / und hingegen die Mit⸗
tages Sonne wol haben koͤnnen . Wenn ein Pfirſichbaum
auffſüſſe Mandel⸗Staͤmme gepfropffet wird / tauret er ſehr

lange / ſonderlich in einen ſandigen Boden / an einen tpaliethl⸗
ber der Stamm muß gleich/ da er ſtehet gelaſſen / oder wieder

dahln geſetzet werden / weil er geringe Wurtzeln hat / und ſi

nicht viel umbpflantzen laſſet . Apricoſen⸗Staͤmme find auch
ſehr gut Pfirſichen dar auff zu impffen .

Was ihre Berpflantzung von denen Steinen anbelanget

iſt hiezu die. beſte Zeit am Ende des Februarit , im Wachſen des

Lichtschts/
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Lichts/ im Stollling oder der Waag . Die Baͤume kan man auch
ebenfaisimFebruerio im Wachſen des Lichts und vorgedachten

Zeichen verſetzen . In warmen trockenen Orten iſts im Herbſt /
Als im October auch gut / man muß aber ihnen die Zweige alsdenn

nicht eher beſchneiden / als im Fruͤhling. In gar kalten Orten mus

man den Stamm rings umbher dicke mit Stroh bebinden / umb die

GWurtzeln aber langen Pferdemiſt legen/ ſonſt erfrieren ſie leichtlich .
Wenn aber uͤber verhoffen der Froſt die Zweige beruͤhret/ ſo muß

man ſolche im Fruͤhling/ ſoweit ſie erſtorben ſiud / abnehmen .

Sonſt wil der Pfirſichbaum nicht gar uͤberfluͤſſige Fettigkeit
haben/ denn auff ſolch Art wuͤrde ernicht lange tauren koͤnnen/ weil

Dleſelbe ihm auff einmahl alle Kraͤffte benimmet . Den Pfirſich⸗
Baum iſt auch das eine gute Duͤngung mit / daß man im Herbſt / das
abgefallene Laub beneben dem Laub vom Weinſtocke umb die Wur⸗

hel leget/ und die Erde wieder zuſcharret / und es alfo verfaulen laͤſſet/
hiedurch wird ſein Wachsthum trefflich befoͤrdert. Er wil auch
nicht viel beſchnitten ſeyn/ ſondern nur von uͤbrigen Reiſern/ dieden

Frucht⸗tragenden ihreKraͤffte benehmen . Er wil zwar feucht ſte⸗
hen/ allein / auch nicht gar zu ſehr/ denn zu uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit
berurſachet faule und abfallende Fruͤchte.

Man ſoll beobacht daß die Pfirſichen / die den Stein loſen ehe

und leichter zeitigen / auch dem Froſt uñ der rauheneufft beſſer

widerſtehen / als die andern / ſonderlich koũen die verſiques und

velehes de pau ſoſches am meiſten ausſtehen ; darum ſo kan

mandleſer Art Baume deſtomehr in freye Lufft / doch allemahl /
daß ſie vor dem Nordwind ſicher ſind / pflantzen / ausUrſachen

weil ſie in freyer Lufft viel geſchmackter / als an denẽ Gelendern

, weeden/ die andern aber als bavie kan man an die Gelender

oderspalier pflantzen.
SErs iſt auch ein Pfirſich⸗Geſchlechte / ſo von denen Frantzoſen

16 Mircotons genennet wird / von dieſen gibts unterſchiedliche Arten

ich habe in Holland derſelbigen vier Arten angetroffen / als eine ſo

goldgelb/ die andere ſo gantz roth / die dritte braunlicht / die vierdte
käner hell⸗weißlichen Farbe . 10 Frucht iſt rund und nicht ſo le

n w
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wie eine völlige groſſe Pfir ſich/ derKern aber iſt einen Pfirſich⸗ſ

Kern aͤhnlich/ wie denn auch dey Baum nit Zwetzen / Laub/
uñ allen einẽ Pfirſichbaumm gleichet. Dieſes iſt an ſich ſelber eint
ſchoͤnelieblichẽ Frucht zum eſſen / und alſo wohl werthdaßman
ſie pflege . Mãetzetſie an ein spalier oder Mauergelender / wie
die andern Pftrſich⸗Baͤume / da ſie denn wohl gergthen ; Die
Hollaͤnder nennen ſie nach ihrer Sprach Aammele ullſſt ſo
viel als ein Apricoſgeſchlecht⸗Sie werdẽ zuff gemeine Pflau⸗
men oder Pfi ſichwie auch auff wilde Ahrcoſen⸗Staͤmmewle
diePſirſichen und Apricoſen oculiret oder

abgeſaͤuget .

Unſer utor hat den Pfirſichbaum allhier ſehr wohl beſchrieben : doch
iſt hiebey zuerinnern / daß wenn ſolcher Baum nicht recht wohl ver⸗

wahret wuͤrde/ und alſo durch den Froſt ve duͤrbe / man ihm wo⸗
ſn

fern es nur etliche Aeſte ſeyn / ſelbe abnehmen / oder wofern er gantz ſ

erfrohren / gantz und gar bis aus Erdreich hinweg hauenſoll : denn
fſolcher geſtalt pfleget die Wurtzel zuweilen wiedexum junge Schoß
ſen anzutreiben : geſchiehet aber dieſes antreiben nücht gleich in

ſelben Sommer / ſo iſt alle Hoffnung vergebens / ünd mag mas
nur die Wartzel auch ausrotten / und einen neuen Baum an die

Stene pflantzen . Sonſt ſchadet auch dieſem Baume die Unſalh⸗
brigkeit im Grunde an denen Wurtzeln : Derowegen ſoll man aif
dergleichen fall zu denen Wurtzeln raͤumen / den alten unſaubrelß

Erund hinweg thun / und einen guten neuen an die Stelle briugef
„ Sie werden wie bereits oberwehnet / in zwo Claſſen getheilet ſ
dis eine gehoͤren ves veſches oder die Weiblein in die andern aber
bes bavies oder die Maͤnnlein . Etliche Autores meinen es ſed I

keine veſcke, welche nicht auch ihre vavien und keine bavie , welthe
nicht ihre belebe haͤtte. Es ſind dieſer Arten ſehr viel / und wollen
wir hier das Berzeichnis der jenigen / welche meiſtentheils in
fFranckreich gezogen werden / beyſetzen

PESCHESETAVIES .

Alberge masſe ou pavie . Avant· pavis blanc .

Alberge femme ou Rkeſche . Avant peſchies blanches .

Alberge blauehe , Avant - pelches jaunes .
Alberge rouſſe . Avant- peſches d. italie ,
Alberge ſangninole , Aubicons .
Alberge de provence , De Bellagarde ou Gtoſte -

Angelines . peſche .
P Angelettere .

Eti⸗



Brignon blanc .

Erignonjjaune.
Brignon vioſes mulcube.
Brignon violet tardis .
Brignon tout noir .
Brignon hette - rave .
Gros Brignons de Bearn ,
Dare d' hyver.
De Gaillon .

Mircotons ou Mirlicottons ,
Mircotons blanes .
Mitcotons tardivs .
Mircotons de Narbonè .
Mircotons de jarnac .

Muſcadãns .
Patcoups.
Favis blanc hatif .

Pavis lanekerdin,
Pavisjjaune.
Favis rouge ou Teſlanonr.
Pabis touge à petit noyau .
Pavis kume ou toullet.
Favis long .
Tavis rond.
Tavis admirabſe ,
Favis d ambre ,
Pabis Bette - rave .
pavis de Chio .
vavisCitron.
bavis cotnu , ou de pau.
gavis delicieux ou raviſlant ,

Pavis- roſe, oua double Heur.
pavis Iacqueline .
bHavjs Magdelaine.
verllles.
vetliques blanches .
verſiques rouges .
kreſique pompone ,

vetſique de Gaſcogne .
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heſches amandes .
Peſches . ceriſes .

beſches· figues .
peſches -figues licèes .
peſclies - nοrͥül

ſveſches - prunes .
veſche - roſe a doubleſi ieur .

veſche hlanc haſtif .
peſche blanc tardif .

veſche toute blanche .
veſches blianches & rouges .
veſches blanches &vermeilles.

velche incarnate de dans .
veſche admirable .
veſche royale .
veſche delicate .

peſche delicieuſe ,
vpeſche cornuẽ .

peſche Bette rave .
peſche kette . rave licée .
vpeſche Moroton de Narbohne ,
bveſche de Btetagne .
peſche de Corbeil .
peſche de linas .
péſche de Magdelaine,
beſches Abricotines .
peſches Bourdes .

peſches Olliers .
Ipiſtagne .
Rouſſane haſlive .

Roufſane d hyver.
Bouſlane toute rouge declans,

IScandaliſe blanche .
Scandaliſe jaune .

De Suifle ou de Brure ,
TFoute jaune .

De Troye , Iapetite .
Ve Troye , la double .
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1 .

olette ordinairs ;
PVerieé ronlle .

14

Vorte longue,
Holetts licès , 816583

Veloutèe ,
iolette veluẽ ou collonnèe , 3

De Vignef. roumentòc, Holelte tardivs on dec nο 15

2 . ApricoſenoderMor ellen⸗Boume.
Dieſer ſind auch unterſchiedtiche Arten/ als Mala armeniaea

majora & mala armeniaca minora , und dieſe zwey Arten ſind

theils gelber Farbe / theils halb gelb / halb roth / theils haben fuͤſſe

Mandeln Kern . Sie werden auff gleiche weiſe und Zeit mit

denen Pfirſichen / ſo wohl vouKernen als durchAbſaͤugen oder ocull .

ren gepflautzet / und vermehret Zwar don Kernen werden ſie nicht

verbeſſert / ſondern nur durch das offte Abfaͤugen und Oculiren ; 1

Auff Pfirſich⸗Stamme iſt es am beſten: allein man kan

ſie auch wol auff Pflaumen⸗und ihre eigene Staͤmme oeuliren

und abſaug en / wodurch ſie lemüchverbeſſertwerden. Sie

wollen eben ſo wol/ als die Pf ſchbaͤume/ einen luckernBoden

Und Sonnenreichen Ort haͤben/ ſo von denen rauhen Nord⸗
winden befreyet ; An Spalier ſchicken ſich dieſer Art Baͤnu⸗

me am beſten an eine Mauer oder Wand .

Dle jungen Baͤumlein/ ſo von Kernen gewachſenſind /ol
man im andern Jahr alſobald wieder verſetzẽ/ deñ ſie nur eine

lange Wurtzel / ſo in die Erde ſchleiffet / bekommen / und daher

lafſenſie ſich wenn ſiealt worden / nicht gerne verpflantzenn .

Die Berpflantzung muß in dem ruͤhling geſchehen:am
beſten aber iſt es / daß man gleich die Kerne dahin ſaet wo ſie ſol⸗

len ſtehen bleiben .
5668

Zum Abſaugen dieſer Baͤume iſt die beſte Zeit der An⸗
fang des Mertzes im Wachſen des Lichts/ in einen lufftigen

Jeichen/ als im Zwilling oder Waag : dieſes iſt auch von Pfr⸗

ichen und andern Steinobſt zuverſtehen .
Zumoculiren aber iſt die beſte Zeit umb Jobannis, dls

da ſie im erſten Saffte ſtehen / und zwar im wachſendem Lichte

um jac obi aber kan es als im Auguſt⸗Safft durch das ſchlaf⸗
fende Auge geſchehen: wie an andern Orten gusfuͤhr iicher an⸗

gezeiget worden . 506 ns
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t Der Morellen oder Apeſeoſen Baum bringet ſeine Vluͤt e welche

Welßſt im april dee Frucht aber un Julio . Die lezltere ſiel et der

Pferſiche nicht una hulich : dahero ſie denn auch von vielen ver eine

Att davon gehalten wird : wie wol ſie an Kern : wie auch der

Baum an Blaͤttern / Bluͤthe und Rinde gantz davon unterſchieden
iſt . Das unfer zutor ſchreibet : Dieſer Baum liebe ein luckeres

Erdreich / dieſes iſt wahr/ denn ein ſchweres / ettichtes und leimich⸗

les iſt ihm gantzzuvider : doch kommet er auch in einen ſandi ten

fort / wennſolch ꝛs nur wohl geduͤnget wird . Er meldet zwar daß

es am beſten ſey auff Pfirſich⸗Staͤmme zu peltzen / allein mir ſind

ſie allezeit beſſer auff Pflaum⸗Staͤmmen bekommen : denn au

demſelben werden ſie nicht nur ſaffer / ſondern auch groͤſſek, wel⸗

ches letztere be fals geſchiehet / wenn man ſie auff Quitten⸗Staͤm⸗
meſimpffet : aus Urſachen ; weil de Morellen mit keiner Art in An⸗

nehmung der Dung / gleichmaͤfizer ſind . Wil mau aber nala

Armeniacamajora nucleo dülei . oder Apricoſen mit ſuͤſſen Ker⸗

uen erzieben/ o darff man ſie nur auff Mendel Staͤmmepeltzen

denn ob ſie ſchon auff dieſen etwas kleiner Art werden : ſo kan man

ſie doch alsdenn / wenn man ſie von dieſen auff Pflaum⸗Staͤmme
pfroffet / wiederum groſſe bekommen / welche dennoch dergleichen
fuſſen Geſchmack / ſo wol an Fleiſch / als Kern behalten . Die

Reiſer aber welche man pfropffen wil / duͤrffen nur Laub⸗ Augen
haben : denn die jenigen / welche auch zugleich Trag⸗Knoſpen ha⸗
ben / kommen nicht leichtlich fort . Wenn dieſer Baum bluͤhet/
ſoll manſihn Abends / wenn die Sonn untergehen wil / mit Stroh⸗

Matten bedecken / und ſolche/ disſie wiederum wohl herauf / drauff
liegen laſſen ; damit ihnen die Kaͤltenicht Schaden thnt . Weil
aber auch die Hitze die Blüthe eben ſo lei chtlich verbrennet / alsſie
die Kaͤlte verderbet / ſo kan man ſie ebenfals / wenn die Sonne gar

heih ſcheinet / damit bedecken . Noch wil ich beyfügen/ was tius⸗
Alette, Gard 5 1 1 4 . pag . 148 & 149 . ſchreibet / wie man die Aprico⸗

ſen ſoll fruchtbar machen . Miſche / ſpricht er / Kuͤh⸗und Noßmiſt⸗
ſo heyderfeits wol gefaulet mit ſeinen Erdre ch / und Laub von roͤthen
Weinfroͤcken/ von jedem ein wenig : bloͤſſe die Wurtzel von Aprico⸗

fenbaum / im Jenner / Hornung und Mertzen / lege die gedachte

Mlſchung neben die Wurtzel / und bed ecke ſie wieder mit geme ner
Erde : ſo werden darch diß Mittel dieſe Baͤume tragen / wann ſie

gleich vorhin nie getragen haben .
*
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3 . Pflaumen⸗Baͤume .
Derer giebet es guch ünter ſchiedlichechattungen .Dle Pflatz⸗

men Baͤume wollen einen guten feuchten/ doch mittelmaſſig
Grund und Erdreich haben / und allemahl im wohlgebauten
Lande ſtehẽ: ſonſtẽ erfordern ſie keine ſoderliche Wartung . Mã
muß ſie mit auten ibü S im Herbſtdüngen / deñ lan⸗
ger Miſt iſtihnen ſchaͤdlich . Sie wollen auchein gut warmerd⸗
keich uñ Stelle habẽ / ſo wer den die Pflaumen deſto groͤſſer und
ſchöner / ſonderlich dieirabolans uñamalcẽniſchẽ , Demorcy
und andere meht / ſ zarter Ratur ſeynd . Siewerden durchdie

Kern erſt fort gepflaützet/ loer durch oculire lidAbſaͤugen auff
wilde Pflaumen⸗Staͤme werden ſte verbeſſert .Die Damalce⸗
nes, De morcy uñ ãdere mehr/ als die groſen gelben und blau⸗
enEyerpfluamen / ſind beſſer in ruͤhling in Spalt zu pfropffen
An trocknenOrten kan man ſie im Herbſt im October ,beym
Wachſen desLichts / in feuchten Orten aber im Febrüario oder
Anfang des Mertzes / doch allemahl mit und nach dem vollen
Lichte fortyſlantzen . Man muß ſie oben zuůvor wohl abſtam⸗
ieln / doch ſoll ſolches allemahl im Fruͤhling erſt geſchehen / ſo
wachſen ſie deſto beſter wieder auss.Die

groſſe Ungariſche undandere mehr / als die groſſt
Damaſcenes , groſte braune und gelbe koͤnnen auch ſo wohl ins
Abſaugen als in den Spaͤlt wie vor gedacht gepfropffetwerden .

Die Mirabolanenkan man auff wilde / aus Kernen gezoge⸗
ne Apricoſen⸗Stamme / oder auff ſuͤſſe Mandel⸗Staͤmme ab⸗
ſaugen / wo von ſie nicht nur einen lieblichen Geſchmack bekom⸗
nen /endern werden auch ein gut Theil groͤſſey .

„ Die Pflaugten⸗Baͤume ſind viererleh Kranckheiten untee⸗
worffen/ als 1 den Mohs / 2. der Unfruchtbarkeit / J. den düͤrken
Twweigen/ und . den Gummioder Harß / ſo aus der Rinden felſet .
Den erſten cörechen als den Moß iſt nicht beſſer zn helffen/ als
daß man ſolches im Fruͤhling abſchabet / nnd den Stamm mit einen
olten wuͤllenen Inche wohl reibet ; Den andern / als der unftucht⸗
barler iſt zu helffen/ weun man den Grund mit alten Miſt wohl
belege uud důnge/ und fleiſſig daben ſo wohl im Herbſt als im Hiüſ,



linge aufhacke .Diedr ttẽ / nem lch den duͤrrẽ Reiſern / wird am

beſten mit flelſß ger Abnehmung derſelben geholffen ; da macen
Auch zugleichdieſenigen Waſſer Reiſer / welche hinu . wieder ſte⸗
hen / nit wegnehmen kazhisdurch erfliſchet ſichder Baum wie⸗
der und wachſetzwe· man aber ſolches nicht thut / ſo muß er end⸗
lich zu Grunde gehen . Die vier dte Kranckheit betreffende/ voll
mã das aus den Baͤumen hervorflieſſende Gummifleiſſig ab⸗

hehmen / die Rinde / wo der Safft heraus gef loſſen / bisauffs ge⸗
ſunde wegſchnelden / und den Ort mit Baumſalbe beſchmieren/
denn ſonſten wuͤnde es endlich des Baumes Unter zang ſeyn.

Man pfleget alich etliche Arten Pflaumen⸗Baͤume / als Mi⸗

rabolanen, Damaſcenes an die Mauer uñ ſpalier Gelender zu⸗
flantzen / wie zuvor bey den Baumgarten gedacht worden .
DieGeſtalt des Pflaumen⸗Ballms oder ſeiner drucht zů beſchreiben /

rſtimire ich vor unnöoͤthig/ weil niemand wird gefundeit werden
dem ſolche nicht folte bekand ſeyn : und ſchreibet der Herr de Ser⸗

res von dieſenn Baume wohl recht / daß / wenn er ſo ſeltzam waͤte/
ls gut er iſt / ſo wuͤrde er unter den edlen Garten Früchten nicht
der letzte ſeyn ? allein weil er gar zu gemeine wird er nicht ſonder⸗
lich geachtet . Unſer Kütor ſchreibet / daß man ihn dungen ſoll/
allein ſolches iſt von alten faulen Miſte / zuterſtehen / denn wann
neuer hinzu koͤmmt/ wuͤrde die Feucht gleich verfaulen . Ich aber
halte dabor / es ſey am beſten/ wenn man gar keinen Miſt datzu
brauchet/ ſondern / daß man nur dahin ſiehet / daß man ihn in einen

ſaten ünd etwas feuchten Grund ſetzet/ und daſelbſt mit umhacken
feiſſig wartet ! . Denn ich habe offt obſervitt / datz wenn Miſt
darzu kommen / wenn er ſchon iſt alt geweſen die Fruͤchtedennoch
Wurmicht worden ſind . Ihre Arten ſind unterſchiedlich : bey
uns ſind die rechten Ungeriſchen Pflaumen am beltebteſten ; doch
ſind die Brinnet Zwetſchgen auch nicht ſchlim . Damit ich aber

alrch hier dem curieuſen Leſer vergnuͤge / wil ich ihm das Verzeich⸗
His derer Arten wie ſie von denen Frantzoſen benahmet werden

hiabey ſetzen .
ILRUNIERS DE FRANCE .

P KLNECDABXICOAN Abricottèes de Caſcogne.
P . Abricotiòes , IAur vcotines a 3 re .
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DAmandle .
DAmertume inuſquẽes .
Gecs Appetit .
D' Auberge tort petitesc

Azurèes,
Beflonnes .

Blanches haſtives .

Blauches de Touſlſaints .

Floſſes .

De Bois - gatneau

Brignolles ordinaiter .

petites ntignolles .
zrignolles blanc hes .

zrignolles citronẽes .
grignolles vio leitess

vrignolles de provence .
ve Carpanta .
pe Catalognos ou Catelanes .

petites catelanes .

He cere . fueille .

De cetiſe ou Monugon .

Cerizettes blanches .

Cerizettes touges .
De charite .
De chio .

De citren rondes,
De citron pointuès .
Cœur de pigeon .
De cypré .

perit pamas noir .

Gros pamas noir .

vamas noit double precoce .

dDamas noir tardiv .

bamas noĩr muſquẽ .
vamas noĩr long .
Damas blanc ,

damas blane muſquèé .
vam blane tardiv .

gtos ꝑamas blane ,

Gros Damas blane double .

petit Damas violet .

Gros Damas violet .

Damas violet tatdĩv double .

Damas violet d Automne .

Damas rouge .
Damas vermeil .

Damas vert hatif .

Damas vertardiv . 3

vamas gris .
bamas gris tardiv

Damas gris de Novembte .
Dattes blanches .

Dattes rouges⸗
Hattille jaune ,
Dacülle rouge ,

Dattille noire .

Dattille Amande .
Groſſe Dattille .

Vattille de Gouvars

Dattille de Mans, .

Diaprès planche .
Diaprèe violette ou noirs .

Diaprèe tardive .

DEſcar latte ,

à Fleur double ſans fruit .
A Fleur double , quĩ por te kruit .
De Gallon .

De Gaſcogne .
Giiĩſes ou par ondes .

Griſes deſſus & jaune de dans,
Griſes d ' Hyver ,

4

Haute bonte ,

Imperiale blanche ,

Impetiale rouge .

imperiale double ,
Imperialè ronde , 4



imperiale tardive .

Imperiale de Gennes .
De Joinville .
Joraſſes .

4 Isle vert ou Verdace ,
* Islevert jaune .

Islevert violet .
petit Isleuert .

De Loyauté ,
De Marſaut .

De Marthe .
De Maſtique ,
Maximiliane ,
De Merveille .

De Miel ,

Mignonnes ,
Mirabelles ,
Mirabolans noirs .
Mirabolans de Gennet .

Mirabolans d Atrique .
Mirabolaus tranſparans .
De Miroir .

De Miſericorde .
l . De Monſieur lengues ,

De Monſieurrondes .

Montmiret blanc .
u, Montmitet rouge .
UEDe Morcy.

Moyeu d' œuf .

Moyeu de sourgogue .
Gros Muſquëes .

4% bhetit Muſquées .

Muſquẽes d' Eſpagne ,
De Nangis .
De Naples .
De Noberge .
De NMoél .

Noires de Novembre .
De Noſtre Dame .

paſſe·vel oux ou de Jeruſalem
ve pera ,

perdrigon blane .

perdtigon vert .

pertrigon rouge .

perdrigon violet tres gros ,
Gros perdrigon noir .

perdrigon tardiv .

perdrigon Nantoĩs ,

per drigon muſquẽ .
hetit perdrigon long .
Facon de perdrigon jaune ,
paitron .

Raiſinettes , ou Agrappes ,
ve la Reini Claude .

Autre deux foĩs ſi groſſe .
Rkoche-· Corbou.
Rognon de Cocq .
De Rome .

Rougestardives longues .
Rouges tartiyes rondes ,

De Ruffecque .
Saint Antoine .

Sainte Cathatine .
Saint Cir .
Saĩnt julien blanc ,

Saint Julien noit .

De Salus .

Groſles Saluſſes haſtives .
Groſſes Saluſles tardives .

Sans- noyau , de troĩs ſortes ,
Sardapin noit · 8

Simiennes .

O0O Sucrin
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Sucrin blane .

Sucrin noĩr .

Trudennes rouges .

Vermeille haſtĩ ĩe .
Violettes muſquèes .
Violettes deſlus & jaunos de -

Trudennes noires . dans .
Des Vacations . Violettes deſſus & vertes de·
Ves Vendanges violettes . dans .

Des Vendanges noĩres . D. Umon .

Verdaces. De Voiĩgnon .

4 . Von denKirſchbaͤumen .
Dieſer giebt es auch vielerley Arten / als Schwartzbraunen /

Amorellen / rothe Weichſerlinge/ May⸗Kirſchen / Hertz⸗Kirſchen / grof⸗ e

e Spaniſche / Kirſchen gemeine braune Kirſchen / GlasKirſchen Rhei⸗
niſche Kirſchen / Kirſchen mit doppelter Roſen⸗Bluͤth EyerKirſchen /
Trauben⸗Kirſchen / Vogel⸗Kirſchen/ und dergleichen Arten noch viel

mehr .
Ihre Wartung beſtehet in nachfolgenden : Sie werden was

die gemeinen anlanget / auff zwey Arten / als von Kernen und von un

gen auffwachſenden Kirſchbaͤumen gezeiget und fortgepflantzet ; Die

andern aber wollen ocnliret gepfropffet und agebſaͤuget ſeyn/ und
zwar die Amorellen und Maͤy⸗Kirſchen auff rothe Weichſerling Kü⸗

ſchen⸗Staͤmme/ dieSpaniſchen aber auf ſuͤſſenZwieſel⸗Kiꝛſch⸗Staͤnn⸗
me . Die ſchwartzen ſauren Kirſchen⸗Staͤmme ſind hierzu gantz un⸗

tuͤchtig/ weil der Safft viel zu zaͤheiſt / und die Reiſſer darun erſticken
Man kan ſie ſo wohl im Herbſt als im Frůhling gegen das volle Liche
in einen irrdiſchen Zeichen verpflantzen : Allein in trockenen Orteln

iſts beſſer im Herbſt / als im Fruͤhling.
Der Kirſch Baum nimmet gerne mit einen geringen dochel⸗

was feuchten Erdreich vorlieb / und weil er harter Natur iſt kan er an

allen Orten hin gepffantzet werden / eenn vor den rauhen Woinben

hat er ſich nichts zu fuͤrchten .
Was die Maͤy⸗Kirſchen und Spaniſchen / wie auch die wohl⸗

tragenden Amorellen anlanget / ſolche koͤnnen wohl theils ans Spa⸗
lier oder Mauer⸗Gelaͤnder gepflantzet werden / theils kan man au

an die Hecken oder Qvartier in ein gnt gebautes Erdreich 3 0
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tzen/ io werden dle Kirſchen ein gut Theil groͤſſer und beſſer/ auch viel
lieblicher bom Geſchmack / als die ſo im Gras und ungebaueren Bo⸗
den ſtehen ; Darum ſo iſt es ihnen gar nicht zuwieder / wenn man ih⸗

nengleich gute Beſſerung zuleget und ſie auffhacket .
15 Zwey Arten Kirſchen hab ich geſehen / die den Amorellen / ſo

wohl an der Groͤſſe/ als am Geſchmack nicht viel nachgeben . Die eine

Art iſt zu Leitzkau/ im Stifft Ma zdeburg gelegen/ welche ſehr gutiſt /

und gerathen ſie daſelbſt alle Jahr / es mag auch Wetter ſeyn/ wie es

will / und koͤnnen die Leute des Orts ein ehrliches daraus loͤſen. Die

en Baͤume werden wegen ihrer Guͤte wohl anff 20 . und mehe Meilwe⸗

fcheng ges hingeholet .
f Die andere Art / welche auch ſehr gut / habe ich zu Kattlenburg
Ain, im Hertzogthum Luͤneburg/ nicht weit vom Hartze / bey Oſterode gele⸗
ſhel gen/ geſehen. Die Einwohner daſelbſten heiſſen dieſe ArtKirſchen /

Hangeltieten / weil ſie alle Trauben weiß herunter hangen ; Es iſt
as eine gar ſchoͤne ſchwartze und vom Geſchmack ſehr liebliche / auch ziem⸗
den lich großeKirſche / wenn man ſie will oculiren oder pfropffen / ſo kan

ueman ſie noch groͤſſer bekommen / wie ich es denn probiret habe / daß ſie
ein gut Theil groͤſſer als die andern worden . Sie wollen ein gut

gebautes Land haben/ darinnen ſie viel groͤſſer und beſſetwachſen / als

im ungebaueten .
Dieſer Baum waͤchſet unter allem Stein⸗Obſt amhoͤchſten/ und kom̃t

mit ſeiner Groſſe faſt dem Nußbaume gleich : Derowegen iſt es am
beſten / daß man ihm den Gipffel abnimmt / denn ſolcherGeſtalt wird
er ſich nicht nur ſchoͤn ausbreiten : ſondern auch ſeine Frucht leicht

zu überkommen ſeyn : die Gegentheils ſonſt nur denen Vogeln zu

gute kommt . Vornehmlich ſetzen dieſen Baum die Spazen oder
Sperlinge ſehr zu : derowegen iſts am beſten/ man haͤngeetliche

fl tobte Spazen oben auff dem Baum an eine hohe Stange / oder ſetze

900
eine ſo genannte Wind ⸗oder Klapper⸗Muͤhle auff dem Baum / ſo

werden ſſie ſich davor ſcheuen/ und davon bleiben . Man ſoll ſie et⸗

was fruͤher/ als das andere Stein⸗Obſt⸗peltzen/ und zwar die Amo⸗

rellen / Gunden und Weichslinge auff wilde Kirſch⸗Staͤmme/ denn
alſo werden ſie nicht nur groͤſſer wachſen / ſondern auch die Frucht

11 lieblicher ſchmecken/ als wenn man ſie auff ihre eigene Saͤmme
＋.
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pflantzet / keinen Miſt darff man dazu nicht bringen : denn hievon
wuͤrden ſie Waſſerſichtig werden die Rinde ſich vom Baume ab⸗

ſchelen / und dieſer alſo verderben . Beſchneiden ſoll man ſie nicht

ſehr / ſondern nur ein wenig das unnuͤtze Holtz abnehmen . Sonſt ſoll
man her ſeyn / und 14 . Tage zuvor / ehe die Frucht roth wird / die

Wurtzel entbloͤſſen /und Morgens und Abends ſelbe mit einen Maas

Waſſer begieſſen / ſo werden ſie weder faulen noch wurmicht werden .

Von den Mandeln⸗Baͤumen . — 879

Dieſer giebts auch unterſchiedliche Arten / als die ſuͤſſen un

bittern Mandeln / der kleinen niedrigen Mandeln⸗Straͤucher / wobon
die letzteren aber nur zurgzierath in die Gaͤrten gepflantzet werden .

Was den Groſſen anbelanget / ſo iſt es ein ziemiich groſſet
Baum / ſonderlich in denen warmen Landen / als Italien undFranck⸗

reich ; hat gar geringe Wurtzeln / darum iſts am beſten / daß man

deſſen Kerne gleich dahin ſtecket/ wo ſie ſollen ſtehen bleiben / denn das

Umpflantzen iſt ihm annehmlich . Er wird auch von den Win⸗

den leichtlich umgeworffen / deswegen muß man denſelben / wo er de⸗

nen Winden ſehr unterworffen Stuͤtzen anſetzen / und iſt am beſten/
daß dergleichen Baͤume hinter hohe Gebaͤude gepflaatzet werden /wo

ſie des Nord⸗Windes befreyet ſeynd .
Im feuchten / kalten / leimigten Boden thun ſie gar nicht gut /

denn wenn ſie ſchon wachſen/ ſo werden ſie doch keine Fruͤchte bein⸗

gen : darum iſt ihnen ein kieſigter / ſandigter Boden / ſo trocken und

an einer Hoͤhe lieget / am beſten/ wie man denn in denen Weinbergen

am Maͤyn und Rhein⸗Strom ſiehet / daß ſie daſelbſten herrlich wach⸗
ſen / ſonderlich aber an der Berg⸗Straſſen in der Unter⸗Pfaltz wach⸗

ſen ſie ſo haͤuffig/ daß ſie die Bauren mit Wagennach denen Stãd⸗
ten zu Marckte bringen / wie ſie denn zu Weinheim und andern un
liegenden Orden in groſſer Menge anzutreffen ſeynd . Man kaſlſſ
auch wohl durch das Pfropffen oder Abſaͤugen vermehren / aber die
Reiſſer muͤſſen im Giebel des Baumes / als welche allemahl diehei⸗
tigſten / und alſo die beſten ſind . Auff Pfirſich⸗oder Pflaumen⸗

Stammeſkan man ſie auch pfropffen / aber an der Groöͤſſe werden ſi

nicht verbeſſert .
In denen kalten Nord⸗Landen thun ſie ſeltengut / und

wel
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wenig Fruͤchte : Darum / wo man ſie ja daſelbſt haben will / muß man

ſie an eine waeme Mittags⸗Mauer pflantzen/ ſo bringẽ ſie endlich ih⸗
re Fruͤchte noch.

Man hat auch noch eine Art Mandeln⸗Baͤume / ſo gefuͤllete
Bluͤth bringet / wie die gefuͤlletePfirſich / aber ſie iſt noch gar rar / und

wird nur zur Zierath in die Garten gepflantzet. Die kleinen Man⸗

deln⸗Baͤume ſind ebenfalls nur zur Zierath im Garten an die Hecken
oder Baͤtleln zu pflantzen.

Dieſer Baum / welcher eine Frucht bringet / die man beydes zur

Speiſe und Artzney gebraucht / hat die Art an ſich/ daß er ſeine

Bluthe eben zu dieſer Zeit bringet : wenn er geſetzet wird : dero⸗

wegen thut man wohl / daß man ihm ſetzet/ wenn die Kaͤlte ʒund
Raͤcht Froͤſte votbey ſeyn . Die Bluͤthe bringet er eher/ als die
Blaͤtter : wenn man die Mandelbaͤume wil aus Steinen erzei⸗

gen : ſo ſoll man von denen fremden Kernen / ſo fein groß und duͤn⸗

ſchaͤlig ſind/ etliche in Honig⸗oder Zucker⸗Waſſer einweichen : und
ſie alsdenn J . Zoll tieff / alſo daß ſich die Spitzen auff die Seiten

kehren/ einlegen : wil man ſie aber aus Pfropffreiſern fortbringen /
ſofoll man ſie / wie unſer Autor gar wohl angemercket / aus den

mittelſten Gipffeln des Baumes / Nv . ehe ſie Augen treiben neh⸗

men, Die gelben Schoſſe / ſo ſie inwendig austreiben / ſoll man bey

zeiten wegnehmen / weil ſie ſehr an der Fruchtbarkeit hinderlich ſeyn .

6. Von den Qvitten⸗Baum .
Derer giebet es auch zwey Arten / als die Groſſen und die Klei⸗

nen / welche aůch wiederum zweyerley / als groſſe Birn⸗und Aepffel⸗
Duitten ſind. Der Qvitten⸗Baum will gern an einen kuͤhlen und

feuchtenOrt gepflantzet ſeyn/ wo er fett und leitig Erdreich hat ; Er

in ftehen Lande ſtehen / und allemahl fleißig auffgehacket
rden .

Man kan ihn im Herbſt oder Fruͤhling/ entweder durch dle

WuttzelBrut / oder im Frühling durch das Pfropffen auff andete
gemeine Qoitten⸗Staͤmme vermehren . Sonſten beduͤrffen ſie kei⸗

ner weitern Wartung .
Wenn man die Quitte / oder di ; Kitten / wie ſie der Herr Hohberg nen⸗

net / mit der Wurtzel gepflantzet / ſo wird man in 2 . oder aufslaͤngſte
im zten Jahre ihre Frucht genieſſen koͤnnen: wenn man aber die

8
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Zweige einleget / ſo brauchen ſie laͤnger Zeit ; Sie koͤnnen auch
von denen Neben⸗Schoͤſſen fortgebracht werden Mit Miſt ſie
nach Gelegenheit geduͤnget/ iſt ihm ſehr dienlich . Die Beyſchoͤſſen

ſollen fleißig abgeſchnitten / und ihnen im Herbſt nicht mehr als

eines / oder auffs hoͤchſte zwey gelaſſen werden . Wenn man auff
Quitten⸗Stämme pfropffen will / ſoll man Staͤmme von denen

groſſen Quitten erwehlen / weil ſelbe nicht allein am Stamm ſtaͤr⸗
cker ſind / ſondern auch eine groͤſſere und zaͤrtere Frucht bringen .

Unſer autor meldet zwar / daß ſie in einen lettichten und feuchten
Erdbodeu wohl bekommen / nun iſt zwar wahr / daß ſie in derglei⸗

chen Boden vtel Holtz gewinnen; aber die Frucht iſt gar ſchlecht :
ich hingegen habe oblerviret / daß wie auch Herr Peter Gabriel

ſolches ebenfals angemercket / in einen duͤrren/ leichten und ſandig⸗
ten Boden / die Frucht viel beſſer und ſchoͤn gefaͤrbter wird :

allein dieſes iſt zu mercken / daß man ſie oſſt / doch ohne Beruͤhrung
des Stammes begieſſen . Sonſt kan man noch eine ſonderliche
Frucht / welche der Herr de Serres Arſeitoile nennet / von den

Quitten⸗Staͤmmen erzeigen / nemlich / wenn man einen Zweig von

Meel oder Weißdorn / den die Frantzoſen de L Aubelpin blane

nennen auff einen Quitten⸗Stamm peltzet / ſo wuͤrde eina Frucht
die wie eine kleine ſpitzige Birne formirt / eines rothfaͤrdigen und

herben Geſchmack darauff wachſen : die man allein im Zucker/
oder in Eſſig und Salt / wie die Cappern eingemacht eſ⸗

en kan .

7 . Von denen Miſpeln .
Der giebet es auch zwey Arten / die groß und kleine . Die groſ⸗

ſen twerden auff Qvitten oder wilte Miſpeln⸗oder Hagedorn im

Fruͤhling gepfropffet. Von Kernen kan man ſie auch wohl ziehen !
ſie liegen aber uͤber ein Jahr in der Erden / ehe ſie auffgehen . Sie wol⸗

ien ein kieſigtes und/ andigtes und fettes Erdreichhaben / darinnen ſit
gerne wachſen . Der Miſpel Baum iſt harter Natur / darum kaner

alle eufft wohl leiden/ und mag man ihn deßwegen pflantzen lo

man will. Es iſt an ſich ſelber eine gute Garten⸗Frucht .
Die Miſpeln kan man von denen Steinen oderKernen fortpflantzen

wenn man ſie in Zucker / oder Honigwaſſer einweichet / und alfe

einleget ; wenn ſie nur . Daumens dicke worden / kan man darauff
peltzen : ſie oͤffters verſetzen / bringt dieſen Nutzen / daß ſie wenig

oder gar keine Steine haben / und auch viel groͤſſer / als ſonſt 5 0



297

ſen. Wenn man ihm auff Doͤrnel oder Meelbeer⸗Stamme pel⸗
tel / ſobleibt er klein / und uͤberwaͤchſt der Zweig gemeiniglich dem

Stamm : aber auff Aepffel⸗Birnen⸗ und Quitten⸗Staͤmmen

bringt er eine groͤſſere und beſſere Frucht : doch bekleibet er nicht
ſo gerne auf dieſen / als auff jenen . Die Art zupeltzen iſt im Spalt
die Zeit ſeiner Verſetzung aber faͤllet im Herbſt / im October . Die

Peltz⸗Zweige ſollen in der Mitten des Baumes gegen Auffgang der

Sonnen zugenommen werden . Erwaͤchſet zwar / wie unſer au⸗

tor wil in einen ſandigten Grunde : Allein wenn ſolcher fett und

ſuß/ iſt ihm ſolches viel angenehmer : noch beſſer aber iſts / wenn er

nahe am Waſſer ſtehet . Das Umhacken dabey ſoll auch nicht
vergeſſen werden . Fruchtbar machet man dieſen Baum / wenn

man nach Anweiſung des Hollaͤndiſchen Gaͤrtners Miſt mit A⸗

ſchen / ( onderlich aber mit Weinreben Aſchen ] vermenget / an

ſeine Wurtzel leget . Wenn er beginnet ſchwach zu werden / ſo
wird ihm damit geholffen : daß man im m dem becocto von

Lupinen beſprenget . Im Alter greifft ihm offt der Wurm an / ſo
bald man nun ſolches verſpuͤhret / ſoll man ſolchen bis auffs Leben

ausſchneiden / den Schaden aber mit Baumſalbe verſtreichen .

Das Schrepffen kan auch nicht ſchadeu . Die Frucht ſoll man
ableſen : wenn ſie zwey oder dreymahlbereiffet iſt . Sonſt ſchrei⸗
bet Lupton Cent 10 . cap . 9 daß es ein gewiß und offt probirtes
Experiment ſey : daß wenn man einen Zweig von einen Holtz⸗
Apffel⸗Baum in einen Meeldorn⸗Stamm / den die Lateiner Spi -
nam albam , die Engellaͤnder aber Hatwhorne nennen einpfropffet /
auff ſelben Miſpeln wuͤchſen.

8. Maulbeer⸗Baum .

Die ſer ſind ebenſalls 2 Arten / nemlich der Schwartze und der

Weiſe . Sie werden von der Wurtzel⸗Brut im Fruͤhling fortge⸗
pflantzet/ lieben ein kalckig⸗ſteinigtes⸗kleſiges⸗hitziges Erdreich ; dar⸗
um wachſen ſie am allerliebſten zwiſchen alten Bemaͤuren und Ge⸗
baͤnden Feuchter und kalter Grund iſt ihnen zuwieder/ denn darin⸗
nen wird er ſchwerlich fort kommen , vielweniger ſeine Fruͤchte brin⸗
gen. Ein Sonnen⸗reicher Mittags Ort / wo ſie von denen Nord⸗
Winden befreyet ſeyn/ iſt ihnen ſehr angenehm/ und wenn man ſie in

die Gaͤrten pflantzen will /ſoll man dahin ſehen/ daß man ſie nahe an
kine Mauer oder Gehaͤu ſetze/ wo ſie bor dem Nord⸗Winde lich,R0.



296

ſind . Man kan die Maulbeer⸗Baͤume auch durch denSaamen er⸗

ziehen/ welcher aus den zeitigen ſchwartzen Maulbeeren geſam̃let / und

im Fruͤhling im Wachſen des Lichts in ein lucker ſandig Erdreich ge⸗

ſaͤet/ fleißig begoſſen und vomUnkraut gereiniget wird/ ſo werden jun⸗

ge Baͤumlein daraus wachſen/ welches aber langſam zugehet/ und die

Frucht dadurch nicht verbeſſert wird . Weun man fungeAusſchlaͤ⸗
ge bey der Wurtzel haben kan/ ſo iſt es beſſer und gewiſſer .

Das achte Rapitel /
Von unterſchiedlichen Gebrechen und Maͤngeln der

Baͤume / und wie ſolchen mag wieder geholffen
werden . 0

Enn ich wuͤſte allerhand ſchoͤne Baͤume zu ziehen und zu

pflantzen/ wuͤſte aber ſelben in ihren Kranckheiten nichtzu

helffen/ ſowaͤre die vorige Wiſſenſchafft vergebens und um⸗

ſonſt . Darum ſo iſt vor allen Singen noͤthig/ daß man der Baͤn me

Maͤngel und Zufaͤlle/ und wie ſolchen zu helffen weiß : denn es iſt ge⸗

wiß / daß die Kkanckheiten der Baͤume gemeiniglich von denen Wur⸗

tzeln ihren Anfang nehmen / welches denn von den böſen Erdreich /

worein ſie von denen unwiſſenden Gaͤrtnern geſetzet werden / herruͤh⸗
ren. Es iſt ja leicht zu urtheilen daß/ indem die Wurtzel ihre Nahrung
von der Erde hat / auch der Baum / wenn dieſelbige gutes Wachs⸗

thum/ daraus haben kan/ inGegentheil aber wenn die Erdemit bbſer
Feuchtigkeit untermenget iſt / auch ſolches dem Baume an ſeinem
Wachsthum hinderlich und ſchaͤdlich iſt . So iſt auch unlaͤugbat/

daß viele Kranckheiten der Baͤume von den untuͤchtigen und ange⸗

ſteckten Staͤmmen herruͤhren/ und wenn ſolche offtmahls an ſich fil⸗
ber noch moͤchten gut ſeyn/ ſo werden ſie durch das boͤſe Erdreichwol⸗
ein ſie geſetzet werden / entzuͤndet und augeſtecket / wie die Erfaheung
genugſam bezeuget : Darum ſoll man im Setzen der Baͤume alle⸗

mahl auff gute feiſche Staͤmme ſich befleißigen .
Die Kranckheiten der Baͤume ſind ſonſten unterſchiedlich als!

Wenn ein Baum anfaͤnget am Laube gelb zu werden / und 0e ſteh

0
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ſe ſtehen im Wachſen ſtill / oder fangen gar an den auſſerſten Enden
zu dorren an / ſo iſt es eine Anzeigung / daß ſie in allzu feuchten Erd⸗
reich ſtehen/ und da ſoll man um die Wurtzel herauff raͤumen / und
Kalck/ Aſchen uñ klein Grieß⸗Gemuͤrmel von einer alten Mauer / auch
Reben⸗Aſche/ und Aſche von Erbſen⸗und Bonen⸗Stroh gebrannt /
untereinander gemenget / um die Wurtzel ſtreuen : Die Grube kan
man alsdenn mit trockner Erde wieder ausfuͤllen / uͤberdiß kan man
denſelben im Auguſtmonat im alten Licht etliche fubtile Ritze geben /
ſo gegenAbend und Norden gewendet / damit die uͤbrige Feuchtigkeit
vollends heraus ziehe Solches nennet man Baum⸗Schrepffen.
Wenn ſie aber von den oberſten Giebel zu dorren anfangen / ſo ſind
ſie ſchadhafft an der Wurtzel / darum ſo muß man ſie auch auffraͤu⸗
men / und zuſehen / ob etwa Ameiſſen / oder andere ſchaͤdliche Wuͤrmer
darbey ſitzen . Wenn die Wurtzel anbruͤchig / ſoll man ſolche mitei⸗
nen ſcharffenMeſſer / ſo weit es angefaulet / abſchneiden/ Ameiſen und

Wuͤrmer kan man mit Ruß aus den Schorſtein / in Waſſer geruͤh⸗
ret / und darbey geſchuͤttet/ wie bereits oben gedacht / bald vertreiben :
Man kan auch ein Stuͤck zerhacket Aas um die Wurtzel legen / und
ſolche mit Blut beſchůtten / und wieder zuſcharren / ſo wird ſich der
Baum wieder erfriſchen und wachſen/ auch ſoll man alles / was buͤrre
und untuͤchtigiſt / von denen Baͤumen wohl abnehmen / damitder
Safft ſich beſſer in die uͤbeigen Zweige kan austheilen .

DieGelbſucht der Baͤumeentſpringen / wenn durch den Spa⸗
ten die Wurtzel verletze /oder von denen Maͤuſenund Maulwuͤrffen

beſchaͤdiget wird ; In dieſem Fall ſoll man ebenfalls zur Wurtzel
raͤumen / das Beſchaͤdigteabſchneiden / Ruß mit Kalck und Aſche ver⸗

meuget/ darbey ſtreuen . Was ihnen das Pfropffen / ſonichtzurech⸗
5

Zeit geſchiehet / vor Schaden bringt / ſiehe oben in den ꝛ. Cap . die⸗
es Theils .

Ofimabls kommets auch / daß das ObſtWurmſtichig / und vorder Zeit/ ehe es zeitig wird/ abfaͤllet /ſolches ruͤhret daher / daßder jeni⸗
ge Menſch / ſo den Baum pfropffet / kraͤtzig am Leibe oderHaͤnden/
oder ſonſten unrein iſt / oder daß man den Baum in Waͤſſerigenzei⸗
chen pfropffet. Solchen zu helffen ſoll man alle Zweige abhauen/
und den Ort mitKuͤhkoth und Leimen untermenget / beſtreichen .

P5 Dieſes
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Diefes nun ſoll im alten Licht in einem guten lufftigen Zeichen beym
Anfang des Mertzes geſchehen/ ſo werden andere junge Zweige wach⸗
ſen/ welche wieder fruchtbar werden .

Uberdiß kan man die Erde um die Wurtzel auffgraben / alten

Schwein⸗Miſt mit Reben⸗Aſche oder Wein⸗Treſter wo man ſolche
kan haben) vermiſchet / um die Wurtzel ſtreuen / und wieder zuſchar⸗

ren / ſo wied dadurch der Baum ſich erholen / und ins kuͤnfftige geſun⸗
de Fruͤchte bringen .

Offt will auch ein Baum nicht recht wachſen / wenn er gepflan⸗
get iſt ; ſondern bleibet ſtehen / ſo ſoll man ſolchen ausgraben / zuſehen
ob der Wurtzeln etliche tod und erſtorben / wañ es ſo waͤre/ ſolche am

Stamm abnehmen / die guten am Ende beſchneiden / den Baum oben

auch ziemlich abkippen / und an einem andernOrt in gute Erde verſe⸗
tzen und fleiſſigwarten : Den Baum von Moos und Unkraut um

den Stamm her reinigen und auff luckern / ſo wird er wohl wieber

wachſen / man muß ihn auch zu Zeiten/ ſo es noͤthig/ begieſſen/ ſowird
er ſchoͤne Fruͤchte bringen .

Die Baͤume / ſo den kalten Brand haben / und von oben her
gantz doͤrre werden / ſoll man im alten Lichte im Julio und Auguſto
mit einem Pfropff⸗Meſſer etliche mal herunter ritzen/ wie vorgedacht /
die duͤrren Zweige abhauen / unten an denen Wurtzeln mitMenſchen⸗
Harn etliche mahl begieſſen / und Reben⸗Aſche um die Wurtzel legen/
ſo werden ſie bald wieder erfeiſchet und geſund . Dieſe Kranckheit
ruͤhret ebenfalls her von denen untuͤchtigen Staͤmmen / ſo nicht ge⸗
ſund ſeynd/ und die Baͤume hernach dadurch den Brand bekommen.

Daß der Krebs eigentlich daher ruͤhret /wenn ein Baum zu der
Zeit / wenn der Mond im Zeichen des Krebs oder Scorpion laͤufft/ ge⸗

pfropffet wird / iſt bereits oben gedacht : doch wollen wir hier eiwis

weitlaͤufftigerdavon handeln .
Vor allen Dingen nun ſoll man ſich wohl huͤten / daß manin

ſolchen Zeichen niemahls einen Baum pfropffe / noch verpflantze.
Dieſe Kranckheit kan man daran erkenneu / daß die Rinde hin und
wieder Buͤcklein auffwirffet / und unter denſelben es gleich ſam tod
und ſchwartz iſt/ welches denn mit der Zeit immer weiter um ſich frl⸗
ſet/ biß es endlich den gantzen Stamm einnimmet / ſolchen

M
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man bald vorkommen / und alle ſolche Auff auffung mit einen ſcharf⸗
Rfen Pfropff⸗Meſſer biß auff das friſche Holtz und Rinde weg ſchnei⸗

den / ſolche hernach mit einer darzu gemachten Baum⸗Salbebeſtrei⸗
chen/ und ferner mit friſchen SchweiueMiſt / ſo mit Leimen vermen⸗

get/ uͤberſchmieren/ ſo wird es wieder auswachſen / und der Krebs
ſich verlieren .

Es werden zwar von ein und andern weitlaͤufftigeUrſachen
des Krebſes angefuͤhret/ allein die oben angefuͤhrteiſt doch die aller
warhafftigſte .

Der Borckwurm entſpringet / wenn ein Baum an der Rinden
geſtoſſen und verletzet wird / ſonderlich aber / wenn es zu der Zeit ge⸗
ſchiehet / da der Safft vollkoͤmmlich in dem Stamme iſt / denn hierein
begeben ſich gemeiniglich kleine Wuͤrmlein / ſo den ſüſſen zarten Safft
immer mehr und mehr abnagen / und immer weiter freſſen / da denn/
wo der Safft weg iſt/ es duͤrre an der Rinde wird / und alsdenn hier⸗
von / wenn ſich der Safft zwiſchen der Rinde entzuͤndet / der Brand
entſtehet : Solchen nun bey Zeiten abzuhelffen / ſoll man mit einem
ſcharffen Pfropff und keinem Brod⸗Meſfer /o weit die Rinde duͤrre

iſt alles fein weg ſchneiden / biß man das feiſche Holtz und Rinde hat /
ſolches ſoll man alſo bald mit Baum⸗Salbe beſchmieren / und hernach
mit friſchen Schwein⸗Koth / ſo mit Leimen untermenget / beſtreichen /
ſo wird es ſich wieder zur neuen Rinde begeben / und die Wuͤrme wer⸗
ben dadurch vertrieben . Offt begiebt ſichs / daß ein Baum rauhe
Fruͤchte / ſo ſauer und ungeſchmack werden/ bringet / ſolchen ſoll man
im April oder Maͤy / im wachſen des Lichts/ ein koch am Stamm bey
der Wurtzel / biß auff das Marck bohren / und 5. Wochen offen
ſtehen laſſen / damit ſich alle boͤſe Feuchtigkeit herarsziehe . Wenn

ein wenig geſtoſſen Mirabolano , mit Kreiden vermenget / darein
thun / das Loch kan man alsdenn wiederum mit einen Hagedoruen¶Keil oder Pflock zumachen/ ſo wird dem Baum nebſtGoͤttlicherHuͤlf⸗
fewieder koͤnnen geholffen werden . Dieſes wohl approbirte Kunſt⸗
Stuͤcklein habe ich noch von dem wohlberuͤhmten Gaͤrtnerzu Hu⸗
; ſum in Holſtein / Hermann Lidicken / als ein gutGedaͤchtniß gelernet .

Bey dergleichen Zuſtande kan man auch im erſten/ oder bald nach
Pp 2 dem

aber das Obſt vor der Zeinigung wuͤrmig wird und abfaͤllet/ ſollman
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dem erſten Safft / als im Junio / imalten Licht dem Baume ſchrepf⸗
fen ; Doch hat man ſich bey ſolchen Schrepfſen wohl in acht zu neh⸗
men / daß das Holtz unberuͤhret bleibe . Durch dieſes nun wird die

uͤberfluͤßige Feuchtigkeit des Baumes abgefuͤhret/ und wird er her⸗
nach nicht allein freudig wachſen / ſondern auch geſunde und wohl⸗
ſchmeckende Fruͤchte bringen

Wenn etwa boͤſe Nebel und Lufft die Baͤumebefallen / dabon
das Laub gelb wird / welches denen Baͤumen gar ſchaͤdlich iſt / ſo ſoll
man Bohnen⸗Stroh / Farrnkraut oder Reinfahren / Horn / was die

Kammacher abſchaben / und Beyfuß / ſo duͤrer
iſt

/ uſammen an dem

Ort der Baͤume / wo der Wind den Rauch kan recht durch die Baͤu⸗
me treiben / anzuͤnden/ o werden ſolche boͤſe gifftige Duͤnſte wieder

dadurch verzehret .
Auch verderben die Baͤume offt darvon / wenn ſie von unge⸗

ſchickten und unverſtaͤndigen Gaͤrtnern nicht recht gepflantzet wer⸗

den / in dem ſie kleine Loͤcher oder Gruben machen / ſehen oder verſte⸗
hen nicht / ob das Erdreich gut oder boͤſe iſt wingen als denn mit de⸗

walt die Wurtzel auff einen Klumpen hinein/ ſcharren ohne allenlin⸗

terſcheid Stein / Qvecken und Gras wieder darbey/ und tretens dicht
auff einander / und laſſen es alſo gut ſeyn / woraus denn kommt / daß

ein Baum ſo ſchaͤndlicher Weiſe verderben muß / indem die Wurtzel
keine Lufft hat / und auff einander verſticket und verfaulet / welchen

denn keinesweges kan geholffen werden . Wann auch der Cancker /
ſo eine Art von Krebs ſſt / die Rinde auffſprenget / daß ſie an allen Ar⸗

ſten zu verdorren anfaͤnget/ und gantz ſchwartz wird / ſomuß man bey
Zeiten darzu ſehen/ und ſolche auffgeriſſene duͤrre Rinde / biß auffse⸗

ben/ oder geuͤne Holtz und Rinde auffſchneiden / mit friſchenKuͤh und
Schwein⸗Miſt den Ort wieder beſtreichen / und mit einen alten

Lumpen zubinden / ſo wird der Baum wieder zu rechte kommen .

Die Baͤume erkrancken auch offt durch den allzu groſſen Wil⸗
ter / abſonderlich wenn viel Glateiß die Baͤume befallen / auch wenn

lange ſtarcke Nacht⸗Froͤſte kommen / die Baͤume aber ihren Saftt
vollkoͤmmlich haben/ und darvon gar zart ſind /ſo iſt ihnen ſolches ſehe
verderblich: ſonderlich / wenn bey ſolchen Gleteißen und langen
Nacht⸗droͤſten keine Winde wehen/ welche die Baͤume bewegen

—
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das Glateiß abwerffen / das richtet manchen ſchoͤnen Baum zu

Grunde / ſonderlich/ wennſie in niedrigen feuchten Orten ſtehen .
Offtmals kom mt auch der Wurm in einen Baum / durch

Entzuͤndung des Safftes / welcher den Stamm und Aeſte ver⸗

zehret ; ſobald man ſolches innen wird / ſoll man alſobald mit ei⸗

hen ziemlichen Bohrer ein Loch unterwerts in den Stamm

bohren / undLorbeern mit Weinꝛauten / und ein wenigPfeffeꝛ
unter einander vermiſchet / ins Loch ſtecken / und ſolches als deñ

mit einen Hagedornen Pflock wieder verkeilen . Oder / man
kan friſchen Schweinmiſt Urin und geleſchten Kalck durch ein⸗

ander ruͤhren/ und den Ort / wo ſich die Wuͤrme halten / beſtr ei⸗
chen / ſo werden ſie bald ſterben Man kan aber zuvor / ehe man

den Ort beſtreichet / die Wuͤrme/ ſo viel moͤglich iſt / mit einen

Eiſen heraus machen / und verbrennen .

Wenn ein Baum in allzufeuchten und waͤſſerichten Erd⸗

reiche ſtehet / wird ſolch Obſt niehmals recht zeitig noch wohl
geſchmack / tauret auch gar nicht lange. Darum ſoll man groſſe
Gruben umb den Baum machen / und das Waſſeꝛ / lovielmoͤg⸗
lich iſt / daven ableiten : Alsdenn Aſche/ alten Kalck,Muͤrttel
von einer Mauer / groben Sand und alten lang gelegenen
Gaſſenkoth unter einander mengen / ſolches alsdenn umb die

Wur tzellegen / und wie der zuſcharren / ſo wird die Feuchtigkeit
ſich ziemlich dadurch verlieren und verzehren .Mankan auch
bey ſolcher Beſchaffenheitebenfals ein Loch nahe beyder Wur⸗

zel in den St m bohren / damitdie uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit
ferner daratis zlehet/ ſowird der Baum wieder güt friſch und

geſund Obſtbringen .
Sonſt iſt auch ein gut wohl approbirtes Mittel zu aller⸗

hand krancken Baͤumenwenn man Weinhefen oder Treſten auff

„ die Wurtzel geuſt / weil man aber ſolches nur in denen Landen /

mwo die Weine wachſen / haben kan / ſo kan mans auch nur da⸗

Fĩelbſt gebrauchen . Das etliche Baͤume raͤudig oder ſchurffig
ſud / und mit rauhen Moos bewachſen / ruͤhret daher / daßſie in

allzu kalten und feuchten Erdreich oder auch gegen Mitternacht

iu /wo ſie die Mittags Sonne niemahln hahen koͤnnen ! im

P p 3 Schat⸗
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einem Ochſen / Stier oder Schaafe umb die Wurtzel legen ] ſol⸗

ten Boden ſtehet / darum nehme man Aſche / geleſchten Kalck und

30² & o &
Schatten ſtehen . Das Obſt / ſo darauff waͤchſet/ iſt niemaͤhls
gut / ſondern bleibet gemeiniglich gruͤn / ſauer und ungeſchmack / wie
das wilde Obſt . Solchen iſt weiter nicht zu helffen / als man ſchabe
das im Fruͤhling mit einem ſtumpffen Eiſen oder Sichel / wennes
geregnet han ; davon ab .

Wenn einem Baum der Safft auslaͤufft / man muß alſo bald

einige Wurtzeln davon auffraͤumen und loßmachen /ſelbe auff
ſpalten / damit das Waſſer und Feuchtigkeit dadurch auslauffe .
Dieſes iſt eben ſo gut / als wenn man dem Baum zur Ader laͤſſet.

Wenn ein Baum das Obſt vor der Zeit ehẽ es zeitig wird / ab⸗

fallen laͤſſet / ſo ſoll man demſelben die Haupt⸗Wurtzelauffſpal⸗
ten / und ein ſtuͤcklein Bley darein ſtecken / ſo wird er dadurch das

Obſt wieder zu beſſerer Zeitigung behalten .
Wenn ein Bauut nicht recht wachſen will / und keine Fruͤchte

bringen / ſo ſoll man denſelben nur im Junio ſchroͤpffen. Ach
kan man die Erbs⸗und Bonen⸗Schalen / wie auch die Galle von

ches dienet dem Baum allermaſſen wohl / vor viel Gebrechen .

Durch Rinder⸗Blut / wenn mans im Herbſt umb die Wathel
ſchuͤttet / und die Erde wieder druͤber ſcharret / wird einem Baum /

auch wie bereits oben unterſchiedene mahl erwehnet / in viel Krauck

heiten geholffen .
Wenn ein Baum wohl bluͤhet/ und doch keine Fruͤchte dal⸗

auff erfolgen / ſo iſts die Urſach / daßer in allzukalten und fel⸗

Mergel / wenn er verhanden / und lege es um die Wurtzel / ſo
wird er gewißlich ſeine Fruͤchte wieder bringen .

Sonſten hat man drey Haupt⸗Urſachen / umwelcherkik
len die Baͤume brandig werden . Erſtlich wegen uͤberflͤͤßlher
Feuchtigkeit / welche in Entzuͤndung des Safftes zwiſchen Holz
und Rinde erſtieckt / und alsdenn die Rinde erhebet Heandig
und duͤrre machet . Die andere Urſach iſt dieſe : daß offtmals
unbedachtſamer Weiſe und mit Unverſtand ein Baum al⸗

ders geſetzet wird / als er vorhers geſtanden / dieſes iſt ihnel
hoch ſchaͤdlich / denn die Rinde / ſo braunfarbig iſt / und 15
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Morgen oder Mittag geſtanden hat / iſt daßelbſt vlelhaͤrter / als
an denen Seiten ſo gegen Nord oder Abend geſtanden : als
welche gemeiniglich gruͤn / zart und unzeitig iſt : Derowegen
joll man alle mahl wohl in acht nehmen Ndaß man die Seite
b gegen Mittag oder Mor gen geſtanden / wieder alſo wende /

und ſolches kan am allerſicherſten durch ein daran gemachtes
Merckmahl geſchehen . Wenn nun aber unwiſſende Gaͤrt⸗
her keinen Unterſcheid wiſſen und halten / ſondern ſetzen den
Baum / wie er ihnen vorkommet / hin / wenden die Mittages⸗

Seite wohl gegẽ Norden / alsdenn muß ohnfehlbar ein Scha⸗
de darus entſtehen / ſintemahl die Nordſeite der Mittages⸗

Sonne gar nicht gewohnet : und wird ſie nicht alleinevon der
groſſen Otetze geduͤrret / ſondern auch im Fruͤhling durch die

Aharte Nachtfroſte erſchrecket / unddie Rinde in die Hoͤhe gezo⸗
gen /hernachmahls durch die Soñe den Tag uͤber ausgetruck⸗
net und vermenget / woraus alsdenn der Brand entſtehet :

hwie er denn gemeiniglich an der Seite / ſogegen Mittag ſtehet /
gemer cket wird . Ich habe zwar vor dieſẽ auch aus Unbedacht⸗Ve famkelt etliche Baume alſo verkehrt geſetzet/ aber ſobald als ich

denFehler gemercket / und gleichwohl die Baͤume nicht erſt ger⸗ll ne wieder wollen ausnehmen / ſo habe ich Haaberſpreu / Leim/
Kuͤhkoth und Aſche untereinander gemenget / und dieSeite / ſo

verkhin gegen Norden geſtanden / und izo gegen Mittag gekeh⸗ket war / etliche Jahr / ſo wohl im Winter / als im Sommer⸗
Lurmit dicke beſtkichen ; zuwellen / wenn es im Sommer kuͤhle

geneben / ſolches darvon genommen / und der Rinde fri⸗
che bufft zu kommen laſſen . Wenn es aber wieder heiß gewor⸗

den(habe ich es wieder beſchmleret/ undalſo hat der Baum da⸗
donweiter keiuen Schadengelltten: indem doch allgemach der

06 Baum de Uufft und Sonne gewohnet woꝛden / und ſichwieder
erhartet hat . Wenn es nun jemand alſo verſehen / dapff er

Rur diefer Regel nachfolgen / ſo wird er dennoch wohl fahren.
¶ Die dritte Lꝛſach aber kommet daher / wenn ein Baum mit

einen Brodmeſſer geſchnitten oder gepfropffet e

A.
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ſoll man allemahl ein eigen Meſſer und Hipen zudenen Baͤu⸗
men haben/ welche ſonſt zu nichts anders gebrauchet werden .

Ein ſonderliches Kunſt⸗Stuͤck wie man einen

Apffel⸗und Birnbaum kan wieder verjuͤngern :

Wenn manſolchendie alte Brocke gantz abziehet / und eine

neue wachſen laͤſſet / welches zwar vielen unglaͤublich fuͤrkom⸗

men wird / und nich ' s deſtoweniger iſt es mit groſſen Nutzen /

erſilich von Herrn Joachim Nicolaus Tonnenbinder zu Wittell⸗

See erfunden / und etliche Jahr folgender geſtalt verrichtet wor⸗

den : Die Zeit iſt das Solſtitium æſtivum , oder der laͤngſte Tag
im Jahr / er falle auff den 10 . 11 . 12 . oder z . Junii ein / wiewohl ei⸗

nige behaupten / daß man ſich an deuſelben Tag eben nicht zubin⸗

den / ſondern es ſey genug / wenn es nur 5. Tage vor oder 3. Tage ſi

nach dem Solſtitio geſchehe. Alsdenn bey ſtillen Wetter / ſo

nimmt man ein ſtarckes Meſſer oder wenn die Borcke ſehr grob/
auch wol einen Meiſſel oder dergleichen Werckzeug / faͤnget von

oben am Stamme / 4 . Zoll unter den geoſſen Aeſten an / ſchneidet

durch die euſſerſte Rinde oder Brock bis aufs Holz / doch ohne

Verletzung deſſeiben / und arbeitet alſo die gantze Rinde am Stamm

umb und umb bis auff 4 . Zoll über die Wurtzel herab / wel⸗

es an gar ſtarcken Baͤumen nicht ohne ſonderliche Muͤhe / und

beneben angewendeter Behutſamkeitgeſchehen kan . „Darauffwird

man alſo fort ſpuͤren / daß der Safft von oben in derRind:
der meiſten Aeſte uͤberzuwallen und herab zufluͤſſen / theils

auch aus den Stamm ſelbſt heraus zu quellen anfaͤnget/ und

alſo allgemach der entbloͤſſete gantze Stamm befenchtet werde/
aus welchen befeuchtenden Saffte denn inner wenig Tagenel

ne neue zarte Rinde / ( gleich wie bey Beſchneidung der Baͤume

durchgehends geſchicht) anwaͤchet / welche folgender Zeit immer
dicker und ſtaͤrcker wird .

Es iſt aberallhler hoͤchſt noͤthig / daß die Herabflieſſungund
Herausgvellung des Saffts in alle wege befoͤrdert werde / als ohue

welchen keine Rinde zu hoffen / ſondern es wuͤrde im Gegentheil / und

ohne dieſelben die Berdorrung des Baumes folgen: Dieſe Beför⸗
decung
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deeung aber geſchicht alſo / daß man die erſten drez oder mehe Tage
nach der Entbloͤſſung den Baum an der Seiten / da ein hohler und

austrockender Wind zu beſorgen / ringsherum eine Bedeckung / oder

Schiem / von Stangen und Rohr⸗Fiechten / Saͤcken und dergleichen
mache / doch ohne Beruͤhrung oder Abwiſchung des Stammes / alſo⸗
daß zwiſchen ihm und dem Schirm eine qvehre Hand Raum bleibet /
damit der bemeldte erſte Safft weder von Winden / noch von der
Sonne ausgetrocknet werde . Sothane Muͤhe wird der verjungte

Baum in folzenden Jahren durch neue Fruchtbarkeit wohlerſezen .
Inàepffel⸗und Birn⸗Baͤumen gehet dielesKunſtſtuͤck unfehl⸗

bar an / in Kirſchen und Pflaumen nicht allemahl: in Pfirſichen und

Apricoſen aber/ wegen ihres hartzigen Safftes gar nicht .
Ob

nun zwar dieſes der Natur und der Vernunfft gar gemaͤß
iſt/ und vielmahl glůͤcklich practiciret worden / ſo will doch der Chur⸗
Fuͤrſtl . Brandenburgiſche Gaͤrtner zu Borne / Herr Langeland / (ſe
dieſes Kunſtſtuͤck in ſeinen Garten an unterſchiedlichen alten Baͤu⸗
men auch gluͤcklich practiciret / daß eine ſchoͤne neue Rinde wieder
gewachſeniſt / ſo ich ſelber geſehen habe ) es auff eine andrre Art ver⸗

richtet habe / nemlich durch Beſtreichung einer darzu bereitetenSalbe.
Solche Abziehung der Rinde muß allemahl gegen den Abend bey An⸗

tergang der Sonnen bey gar ſtillen Wetter geſchehen/ und alſobald

der Stam̃ mit der zugerichteten Salbe beſtriechen / und mit gewaͤchſter
Leinwand umgeben werden ; So weit habe ich von dieſen Nachricht .

Unſer Autor hat die Gebrechen und Kranckheiten der Baͤume allhiet
ſehr wohl beſchrieben / und hab ich hierbey wenig zn erinnern : auſſer
was den Krebs anlanget / ſo wird niemand laͤugnen koͤnnemdaß ſol⸗
cher offt oben auff den Baͤumen / und zwar von demUnflath / welcher
zwiſchen dem Stamm und den Aeſten auff denen Zwie ſeln ſich ſam⸗
let / entſtehet : derowegen es hoͤchſtnoͤthig iſt : daß man die Zwieſel
allezeit vein halte / und ſie von allen Unflath ſaubere . So entſprin⸗
get auchder Krebs offt von eben demſelben auffwallenden Saffte⸗
aus welchen der Brand entſtehet / und haben dieſe zwey Kranckhei⸗
ten offt einerley Urſache . Wie aber dieſen uͤbel zuhelffen / iſt bereits

oben erwehnet . Doch wil ich bey dieſer Gelegenheitnicht unter aſ⸗

ſen dem Liebhaber der Baͤume die eigentliche Art zuſchroͤpffen zu

Heſchekiben ! weil mit dieſein bey denen meiſten Kranckheiten der
Qg Boͤume
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Baͤume viel auszurichten iſt / und halt ich ſolches vor weit beſſer/
als das einbohren uͤber der Wurtzel / ob ſchon unſer Antot das

Letzte ſehr recommendiret . Man faſſet ein ſubtil Pfropffmeſſer
zwiſchen die zwey vorder Finger alſo / daß nur die Spitze herfuͤrge⸗

het (gleich wie ein Chirurgus die Lancette zuhalten pfleget / wenn

er eine Ader eroͤffnen wil Imit demſelben reiſſet man den Stamm

hinab von denen Aeſten an bis auff dasErdreich : jedoch alſo gelin⸗
de / daß der Schnitt nur die euſerſte Rinde zertheile / nicht aber gar

bis ins Holtz gehe: ſolches ſoll nicht gegen der Mittags⸗oder Mor⸗

gen / ſo dern zwiſchen Mitternacht und Abend⸗Seiten geſchehen.
Solcher Riſſe machet man an einem kleinen Stamm zween / an ei⸗
nem groſſen aber viere / und zwar/ daß ſie grade nebe einander / nicht
aber uͤber einander herunter lauffen . Unſer autor ſetzet zwar die

Zeit ſolches zu verrichten ſey im junio im alten Licht/ Herr Eltzholtz
aber raͤth ſolches im April oder Maii im vollen Lichte zuverrichten .

Was aber den Schurff und das Moos anbetrifft / ſoll man

ſolches nicht gegen den Winter abſchaben / denn ſonſt wuͤrde der

Baum zu groſſen Schaden nehmen : ſondern imMertz ; auch ſolt
man nicht zu tieff hinein kratzen oder ſchabẽ : weilſonſt die imer

lebẽdige Rinde zuleicht verletzet wuͤrde . Auch ſol man ſolches ab⸗

ſchaben und abkratzen nur an dem Stam und groͤſten Aeſten / und

zwar auch an dieſe nichtgar zu weit hinaus / vornehmetſonſt wuͤr⸗

de es ebenfals dem Baum mehr Schaden / als Nutzen gehen .

80 Das neundte Yapitel .
Wie man die rechte Baum⸗Salbe zu denen Gebre⸗
chen der Baͤume ſoll zubereiten / wie auch von dem

Baum⸗oder Pfropff Wachs undPfropff⸗Leimen .
4 Enn man will einen Baum curiren und heilen von ſeiner

Kranckheit / ſo iſt noͤthig zu wiſſen / womit man ſolches thun
ronne/ alſo will ich den gůnſtigen Leſer mit wenigen beyfü⸗

gen / wie man erſtlich eine gute Baum⸗Salbe vor gebrechliche und zer⸗

ſtoſſene Baͤume ſolle zurichten / dieſe bereitet man nun alſo : Man

nimmt Wachs/ ( nachdemman der Salbe viel oder wenig machen
will /) friſche ungeſaltzene Butter / friſchen Hitſch⸗oder in Mange⸗
lung deſſelben Schaaf⸗Talch / eines geſchnittenen Eber⸗Schweines⸗

8 Schmaltz
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Schmaltz und Hertzana / Honig / Wallwurtz und Ibiſch⸗ Wurtzel
Safft / hald ſo viel ols die vorigen / alles durch einander gemenget /
hierzu etwas Baumoͤhl / wieauch etwas Terpentin gethan / und laͤſſet
alles uͤber einen gelinden Kohl⸗Feuer in einen Tiegel ſieden/ ruͤhret
eswohl durch einander mit einen Hoͤltzlein/ ſtreichet es hernach dnrch

ein Haͤren Tuch / und wenn es erkaltet iſt/ ſo kan man es in einer
Schw inen Blaſen / oder irdenen Geſchirꝛ zum Gebrauch verwahren

Man machet auch auff eine andere Manier die Baum⸗Salbe /
als : Man nimmet Wachs / Hartz / Terpentin / Maſtix/ Banmoͤhl/
Honig und ein wenig Schweffel / ( den Schweffel darum / daß es die
Blennen nicht wegtragen / laͤßet ſolches allmaͤhlig uͤber ein Kohlfeuer
ſieden/ ruͤhret es wohl undereinander / und verwahret es alsdenn wit
das vorige . Solches kan auch mit zum Pfropff⸗Wachs gebran⸗

et werden .

Ein ꝙfropff⸗Wachs nach meiner Manier zu machen .
Man nimmt gelb Wachs 1Pfund darzu / vein wei ßHartz und

Terpentin / iedes ſo viel als des andern / Hufflattich⸗ Blaͤtter/ Pap⸗
peln und Wallwurtz⸗Blaͤtter ſtoͤſſat es klein / und preſſet den Safft
aus / zerlaſſet das Wachs, Hartz und Terpentin allmaͤhlig auff einen
Kohlfeuer / und ruͤhret es wohl durch einander/ thut ein wenig Baum⸗
oͤhl darunter / laſſet es kalt werden / herrach ſo knaͤtet man es wohl
durch einander / und behaͤlts zum Gebrauch in einer Schwein⸗Blaſe/
zum Pfropffen der Baͤume ,

Wer gar keine Koſtenzu dieſen Duͤngen anwenden will / der
kan folgenden Pfropff⸗Leimen oder Materi zurichten : Man nimmt
friſchen Leim / friſche Erde / weichen Kuͤhkoth/ und ein wenig klein zer⸗
ſchlageneKieſelſteine darunter gemenget / auch wohl etwas kurtz Heu⸗
ſo klein zerhacket / ſolche Materien alle durch einander gemenget oder
geknaͤtet/ und bey den Pfropffen die Staͤmme darmit beſchmieret;
Man kan auch ſolches an zerſtoſſenen und verletzten Baͤumen /ſelbe
damit zu beſtreichen / gebrauchen .

Ich muß noch ein gebraͤuchliches Baum⸗Wachs / mit kurtzen
hieher ſezen : Man nimmt Wachs/ Terpentin / weißHartz / Baum⸗
oͤhl / laͤſſet ſolches alles auff einen gelinden Kohlfeuer zergehen / und
ruͤhret es durch einander /

Wüng, es alles zerſchmoltzen/ ſokan man es
Qq 2 in
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in kalt Waſſer ſchuͤtten/ und hernach wohl durch arbeiten / doch daß
es nicht zu hart noch zu weich iſt/ in beyden muß man ihn mit Wachs
oder Terpentin helffen / ſo iſt es gut .

Waͤre alſo dieſes auch einekurtze / doch richtige Anweiſung von

der Baum⸗Salbe und Pfropff⸗Wachs / wie man dieſelben ſoll recht
bereiten und zurichten / wornach ſich der guͤnſtige Leſer kan richten .

Unſer Autor hat zwar hier einige Baumſalben uñ Pfropffwachſe be⸗

viebẽzallein weil ſelber keine gewiſſeDoſin der ingredientien geſe⸗
bet / ſo wil ich hierbey unterſchiedene Deſeriptiones com̃unicilen :

als erſtlich wie ſolches zu Coͤlln an der Spree zugerichtet wird ;
Rec . Ceræ Citrine biij .

Reſinæ Ibj.
Therebinth . lb . ß.

Pulv . Olibani unc . ij .
Maſtich . unc . ij .
Myrrha unec .ß.
Ol . lini unc . ij .
M. F . Cera pro arboribus .

Nach dieſem folget Johann Royers ſeine Baumſalbe / welche faſt
mit unſers Autoris ſeiner uͤbereinkommet / und wird ſich derjenige / ſo
ſolche zubereiten willens / ſich ſchon darnach richten köͤnnen : wenn er
beobachtet / wie viel eines jedweden darzu kommen wird . Erſtlich
nimmit man Wachs / ungeſaltzene Butter / friſchesHirſch⸗oder Saaff⸗
Unſchlitt und Hartz / iedes 6. Loth / Safft von Wallwurtz und Eibiſch⸗
wurtz zerſtoſſen und durch ein Haͤren Tuch gepreſſet / Honig/ Terpen⸗
tin jedesz. Loth laͤſſet alles beyfammen uͤber einem gelindenFeuer ſie⸗
den / ruͤhret alles wohl uuter einander / und wenn es kalt worden / haͤbt
mans zum Gebrauch auff .

Eiu Peltzwachs kan man auch auff ſolgende Art machen !

Rec . Wachs 1. Pfund / Terpentin r . Pfund / Schiff⸗Pech 1. Pfund
ungeſaltzene Butter 1. Untz Vogelleim 2. Untz / Myrrheu / Woh⸗
rauch / jedwedes 2. Qventl . Schwefel ein halb Uuz / dieſes alleslal⸗
ſet man zergehen / ruͤhret es durcheinander / undto miret nach belie⸗
ben Zapffen daran . Dieſes letztere mag ſich ein jedweder Gaͤrtner

und Garten Liebhaber vor allen andern laſſen ecommendiret ſeyn ;

weil ich verſichetn wil / daß wenn ein Baum⸗Schaden einmahl recht
damit beſtrichen wird / es nicht abweichet / oder herab faͤlet/ auch 10
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Naͤſſe noch Lufft darzu laͤffet/ bis das die junge Rinde den voͤlligen
Schaden ůͤberwin mart hat: und uͤber dieſes je aͤlter ſolches Wachs
wird / je beſſer iſt es ; und tauret wohl ins z0ſte Jahr ,

Wer aber nicht ſo viel Unkoſten auff wenden wil / dem will
ich die Art / wie man dergleichen Wachs in hieß ger Apothecke zurich⸗
tet communiciren : Weil ſolches ebenfallsſehr gut und dienlich iſt
Ree . Wachs / Hartz jedes t . Pfund / Terpentin 3 viertel Pfund / laß
es zergehen/ undruͤhre es durchein ander / wird es zu hart / ſo kan mans
mit ein wenig Baum⸗Oehl vermiſchen .

Sas zehende Vapitel /
Wie man mit Nutzen einen Weinſtock in einen Gar⸗

ten legen und ziehen ſoll / und was vor Gat⸗
tungen Weineſich ambeſten dahin ſchicken .

Ch bin zwar nicht willens geweſen / vom Weinſteck er⸗Q was zu melden / weil es meine Proteſſion nichtiſt / und
MOſolches denen Weingaͤrtnern und Meiſtern gehöͤret/
ich wolte es auch denenſelben uͤberlaſſen und befehlen : Weil
mich aber unlaͤngſt/ und auch noch anit o einige vornehme gute
Freunde und Goͤnner erſuchet / weil ich in den Weinlaͤndern
mich auffgehalten / und von den Weinſtock gute Wiſſenſchaft
haͤtte/ möchte ich ihnen doch gruͤndlichen Bericht thun / wie
man in die Gaͤrten an Spalier , Gebaͤude oder Mauern / koͤnte
recht eꝛnige Winſtoͤcke pflantzen / und was vor Arten ſich da⸗
hin moͤchten ſchicken / als hab ich ſolches nicht unterlaſſen koͤn⸗
nen / und will alſo bey dieſer Gelegenheit / ſo viel ich davon
Vlſſenſchafft habe/ kuͤrtzllchbeyfuͤgen und vorſtellen .

Wer in ſeinen Garten / oder an ſeinem Wohnhauſe will
einen guten Weinſtock pflantzen und ziehen der muß zuvor
wohl achtung geben / wo er denſelben wil hinpflantzen / der
Sonnen gegen Mittag und etwas gegen Morgen gelegen /
denn ohne die Sonne wuͤrde ein Weinſtock wenig Nutzen
ſchaffen / und die Koſten vergeblich angewendet ſeyn. Er muß
auch wohl achtung haben auff den Boden und Erdreich / wie

ſolches darzu beſchaffen iſt/ denn in einen moraſtigen Erdreich
Qa 5 wird
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wird nimmer mehr kein Weinſtock ob er ſchonwaͤchſet Fruͤchte
bringen / u . ein ſtarcker leimichter Grund / taugt ebenfalls nicht
zu den Weinſtock / weil die Wurtzel darinnen keine Nahrung
finden / und wegen derKaͤlteleicht verfrieren kan . In allzu
ſteinigten Bodenwil der Weinſiock ebenfals nicht wachſen/
weil dieſelben den Wurtzeln auch verhinderlich ſeynd .

Das beſte Erdreich zu den Weinſtock iſt daß/ ſo geſchlacht
müͤrb/ etwas ſandig / und mit kleinen Grießſteinlein untermenget iſt in

dieſem werden die Reben wohl wachſen . Der Grund muß uͤber diß
trocken und nicht naß ſeyn . Wenn nun ſolch Erdreich / allwo man
einen Weinſtock hinpflantzen wil / nicht vorhanden iſt/ ſo muß man es

alſo darzu bereiten / als : Man ſoll am Hauſe oder wo man in den

Garten gedencket einen Weinſtock zu legen/ eine tieffe weiteGrube ma⸗

chen/ alle rauhe ſteinigte lettichte E&xde hinweg und bey Seite thun/ die
Grube hernach mit nachfolgender Erde wieder ausfuͤlle: Nehmlich man

nimmt alles / was aus einem Teiche gebracht wird / denMiſt / ſo man auff
den Gaſſen zuſamm enkehret / andern verfaulten Miſt / undvon altenGe⸗
maͤuer den Gyeißſand und kleine Steinlein / mẽget ſolchẽ untereinander /
und fuͤllet alſo die Grube damit aus. Iſt der Boden aber ja ſumpffig und

naß/ ſo ſoll man den Weinſtock uͤber einen Fuß tieff nicht hinein ſetzen/ it
er aber trocke / ſo ſoll man denſelben 2. Schuh tiefflegẽ/ und dahin trach⸗
ten / das allemahl die Wurtzel vorwerts gehe . An den jungen Reben
oder Stock muß man uͤber 2. Augen nicht laſſen/ und zwar alſo/ daß nur
ein Auge aus der Erde gehe . Auff die Wurtzel ſoll man allemahl teine
gelindeErde legẽ dieſelbe damit bedeckẽ hernach die andereErde volleds
drauff werffen / und nicht allzu ticht zutretten : denn das iſt den Weinſtock
nicht dielich / die weil er gar zart iſt. Drumb darff man die Erde nurſo feſt
machen / als man meinet / daß es genung iſt/ und weñ esgar trocken / ſoll
man denſelben begieſſen / aber nur einmahl / und weiter nicht , Man ſol
allemahl an ein Gebaͤu/ Mʒaueroder Gelender denſelhen 10 . Schuhweit
von einander legen/ damit ſie im Wachſeu einander keineHindernisge⸗
ben . Will man folche von Knoth⸗oder Reben⸗Holtz ohne Wurtzel le⸗

gen / ſo ſoll man es ůͤber 4 . Augen nicht lang ſchneiden / und die Grube
rund und breit machen / damit man ſelbe mit vorgemelter Erde wieder

ausfuͤllẽ kan hernachkan man von den Rebon⸗Stocken allemal 3. in den
Loch bis an dasoberſie Gelenck oder Knotte / und ſolche in Form/ wie ein
Kleeblatt & hineinſtecken / ſie mit einen Stecken fein ticht

umheruifg
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ſchnitten werden / weil diegeit / wenn er auswaͤchſet/ verfloſſen

ſen / damit ſie recht ticht in die Erde kommen / hernach ſolche mit der guten
Erde umher vollends beſchütten / und mit ſelbiger in Geſtalt eines rundẽ

Haͤuffleinzudecken / daß man nichts davon ſieb et : damit die Lnfft und

Sonne ſie nicht beruͤhren kan . Wenn ſie anfangen zu treiben / koͤnen ſie
ſchon durch die Erde dringen / und giebet ſolches die beſten Stoͤcke / weit

beſſer als die ſo von denEinlegern gepflantzet werden ; Ob man zwarz .
Jahr laͤnger muß warten / ehe man kan Fruͤchte davon haben .
IZu dieſer Arbeit / die Weinſtocke zu pflantzen / iſt in dieſen Landen der

Fruͤhleng gleich nach den vollen Mond / in einen lufftigenZeichen / imAn⸗
fang des Marti / am beſten . Etliche wollen / es ſoll im 1. Viertel geſche⸗
hen/ und ſtehet es in eines jedẽ ſeiner Beliebung / ich aber bleibe bey mei⸗
ner Manier / wie ich es am beſte befunden habe / nun muß ich auch anzei⸗
gen / vas vot Arten Wein an ein und andern Ort ſich am beſten ſchicken .
An einen waͤrmen trckenen Ert / ſo etn ashoch lieget / undderdie voͤllige
Sonehaben kan / ſchicken ſich wohl am beſten / der gruͤneFruͤhzeitige / die

gelbe Muſcateller / dieGutedel / die Silbertraube / die Elbinger / die groſſe
blaue / die gelbe Sarphagier / die Trameiner/ ſo Fleiſchfarbig iſt / und gar

ſuͤſſe. Die ſe Arten werden an eine Giebel oder Mauer / wo eshoch und
3

trockeiſt / und ſie die voͤlige Sone haben / konnen / gar gut thun/ undihre
zeitige Trauben bringen .

An niedrigenOrten aber / wo die Gaͤrten feucht und kalt liegen/ und

die vollige Soñe nicht habẽ / ſind am beſten zu pflantzen die kleinen blau⸗

en Mu ſeateller / und blauellmer⸗Trauben / welche groß / und harter Na⸗

tur ſind / wie auchdie grunen Waſſertrauben / und die weiſe Herbſttrau⸗
ben / ſo ſich bis in den ſpaͤtenHerbſt halten. Und koͤnnen dieſedetzte/ wenn
ſchon kein guter Som̃er vor den Wein / dennoch im Nachſommer zeitig

werden / weil ſie ſo gar harter Natur ſeynd . Man ſoll ſich alſo der Pflan⸗
tzung der Zeinſtoͤcke wohl erkundigen/ welcheGattung an einem Hauſe
und Harte ſich moͤge am beſten ſchicken damit man Rutzen davon haben
kan / weil daran faſt alles gelegen iſt . Denn was hilffts manchen / daß er

viel Weinſtoͤck / und alle gute Arten derſelben in ſeinen Garten zu haben
ſich bemuͤhet: wenn er keine Fruͤchte darvon geniſſen kan . Man ſoll
zwiſchen die Weinſtöͤck keine andere Baͤume oder Heckewerck pflantzen/
weil ſolche de Weinſtock nicht allein die Nahrung undraͤffte benehmẽ⸗
ſondern auch den elben ſonſt hinderlich ſeyn wuͤrde . Denn er will ferner
und ungehin dert ſehn Wachsthum haben .

Der gepflantzte Weinſtock ſoll im erſtenJahr nicht gleich ge⸗

8
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es denſelben hoch ſchaͤdlich ſeyn wůrde / ſondernman ſoll damit biß ins
andere Jahr verziehen / alsdenn kan man alle dasjenige Holtz / was im
vorigen Jahr gewachſen / bißauff ein Aug weg ſchneiden/ damit ſich
die Waetzel und der Stamm deſtobeſſer koͤnnen erſtaͤrcken. Im an⸗

dernJahr ſoll man ihn ein Auge hoͤher ſchneiden/ damit ſie ſich foi⸗
gends deſto beſſer erſtaͤrcken kan . Im dritten Jahr kanman ihn biß
auff das vierdte Aug ſchneiden / da er denn gemeiniglich / wenn die
Stoͤcke mit den Wurtzeln gepflantzetſind/ ſeine erſte Fruͤchte ſehen
laͤſſet: Sind ſie aber von Reben⸗Holtz geſetzet/ jo tragen ſie vordem
vierdten Jahr ihre Fruͤchte nicht / und muß man ſie allemahl niedriz
beſchneiden/ und ihnen uͤber2. Augen nicht laſſen/ damit ſie auch koͤn⸗

nen zur voͤlllgen Staͤrcke gelangen . Nachgehends / wenn nun in 4 .
oder 5. Jahren ſich der Stock am Stamm ziemlich erſtaͤrcket hat ſo
kan man allemahl die Rancken hoͤher ſchneiden / und von Jahꝛen zu
Jahren von den jungen Holtz 3. oder 4 . Augen in das alte Holtzwach⸗
ſen laſſen/ und fortfahren / damit der Stock ſo viel Reben und Schoͤf
fer bekomme / als r noͤthig hat / und ertragen kan . Auch muß man
denſelben allg mach an die Gebaͤude an Latten einen Schuh weit von
einander hefften und ausbreiten . Das Schnelden muß lederzeit
im Anfang des Mertzes geſchehen. Wenn der Stock im fetten Lan⸗
de ſtehet / und ſehr ins Holtz treibet / ſoll man ihn im letzten Diertel
ſchneiden/ ſtehet er aber in magern Erdeeich/ ſo ſoll man ſolches im

wachſen des Lichis thun / und im ſchneiden ſich darnach richten/ daß
man / wenn der Stock geile/ ſtarcke Rancken treibet alsdenn allemahl
tieffer ſchneiden / mehr Holtz abnehmen / und ihn hinterhalten muß.
Man muß auch zuſehen/ daß er nicht mit zu viel Rancken uͤberladen
bleibe ; ſoudern denſelben fein erleuchte / und wenn es noͤthig/ von al⸗
ten Holtz znweilen etwaͤs abnehme . Denn ie dinner ein Weinſtock
gehalten wird/ ie beſſer und vollkommenere Trauben wird er bringen/
und koͤnnen ſolche auch deſto beſſer zur Zeitigung gelangen. Und weil

man ſolch Schneiden nicht ſo eigentlich kan vorſtellen / als mit der

Pand weiſen / ſo muß man felber nachdencken/ wie es ſich am beſten
thun laͤſſet/ damit ihmnicht zu viel noch zuweniggeſchehe Aber die
Haupt⸗Regul iſt /daß man ſich allewege nach dem Haupt⸗Stock rich⸗

le / wie ſtarck oder ſchwach er iſt und treibet . An den
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ſolche üder 4. Latten nicht hoch auffgefůhret werden / muß man den
Stock nicht hoͤher als biß an die andereatten ſchneiden/ und wenn zu
diel alt Holtz unten ſtehen bleibet/ ſolches an der Erde abnehmen / und
nur den Hanpt⸗Stamm laſſen : oder wenn der ſolte zn ſchwach ſeyn/
kan man wohlendlich 2 . ſtehen laſſen / und auch von den jungen Hol⸗
he nur 2 . Augen uͤber dem alten Holtze laſſen / ſo iſt es uͤbrig genug .
Stẽ het aber der Stock in guten fetten Grunde / und daß er ſtarcke
Rancken teeihet / ſo kan man ihn auch mehr Holtz in Schneiden laſ⸗
ſon/ weil er mehr ernehren kan . Dieſes muß im Schnelden allemahl
gar wohl in acht genommen werden/ weil er alsdenn viel mehr Trau⸗
ben und Roncken ernehren kan . Iſt aber der Boden mager / und der
Stock treidet nicht ſo ſtarck / jo muß man auch demſelben mehr Holtz
abnehmen / damit die Fruͤchte deſto beſſer koͤnnen ihre Nahrung ha⸗
ben . Wenn die Trauben anfangen zuwachſen / und zu vielRancken
an den Trauben⸗Rancken kommen / ſoll man ſolche bald abnehmen /
weil dieſe alle Nahrung und Kraͤffte an ſich ziehen . Wenn auch der
Rancken gar zuviel und dicke uͤber ein ander kom̃en wolten / ſoll man

gleichfalls die uͤbrige abnehmen / und den Trauben Lufft machen / da⸗
mit ſie deſte beſſer koͤnnen zu ihren Wachsthum gelangen . So iſt
auch noch gar wohl zu betrachten / daß die Weinſtoͤcke nicht alle einer⸗
ley Schneiden erfordern / denn etliche wollen hoͤher geſchnitten wer⸗
den / ſonſten geben ſie viel Holtz und wenig Trauben / ais : die Gut⸗
edel/ die Sarvaginer oder Silber⸗Trauben / dieKlevener ꝛc. Darge⸗
gen wollen etlicheniederiger geſchnitten werden / als : die Elbinger / die
Muſcateller / diegroſſe Blaue / und die Fruͤh⸗Trauben . Wenn man
dieſer letztern Arten Weinſtoͤcken zu viel Holtz laͤſſet / werden ſie da⸗
durch allzu geil / und bringen keine gute Fruͤchte . Es iſt noch ferner
zubetrachten / weildas Holtz offt gar ungleich waͤchſet / als erfordert
es auch einen ungleichen Schnitt / nemlich wenn das Holtz frech und

grob iſt : ſo ſtehen gemeiniglich auch die Augen weiter von einander /
und alsdenn ſind gemeiniglich die unterſten ſehr klein und unfrucht⸗

bar / deswegen ſoll man denſelbigen nicht weniger als 1 Augen laſſen /

weil ſie ſchengenugſame Nahrung haben / und dadurch verhuͤtet
wied / daß der Stock nicht zuviel in uͤberflöͤßige geile Reben / ſo hm

ſehr hinderlich ſind / wachſe/ und 38 deſto fruchtbarer bleiben
3—r ieſes
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dieſes iſt an denen jungen Stoͤcken ſonderlich wohl in acht zu neh⸗
men .

Wenn nun ein Weinſtock gar alt worden und nur geringe

oltz hat / ſ ſoll man denſelben imSchneiden nur 2. Augen laſ⸗
ſen/ ſo bekommt er mit der Zeit wieder ſchon jung Holtz / und

wird alsdenn dadurch wieder verjuͤngert . So der Stock a⸗

ber noch mittelmaͤßig und nicht ſo alt / und wenig Holtzhat/ſoll
man denſelben allemahlz . Augen laſſen / ſo iſt es genug .

Es iſt auch nothwendig darbey zu gedencken / daß man alle⸗

deit dergleichen Stock / der ſtarck ins Holtzwaͤchſet im letzten
Viertel / wie zuvor gemeldet iſt / ſchneide. Welcher aber nicht
ſo ſtaꝛck waͤchſet/ kan im Zunehmen des Lichts / nach alle: Wein⸗
gaͤrtner Meinung geſchnitten werden . Uber dieſes ſoll auff
die ungleiche Jahrgaͤnge fleißig acht gegeben ; und der unglei⸗
che Schnitt darnach verrichtet werden / denn wo auch in

dieſen nicht einlinterſcheid / und Vorſichtigkeit ſolte gebrauchet
werden / koͤnte es leicht zum Verderben des Weinſtockes gerei⸗
chen . Dieſem aber nun vorzurommen / und damit derſelbe in

guten Stande kan erhalten werden / ſo ſoll man / wenn das vo⸗

kige Jahr der Weinſtock voll getragen / denſelben nechſt kom⸗

menden — 2 ſchneiden / ſonſt iſt zu beſorgen
/

daß die Reben ohne dieſes Mittel des Schneidens zu ſehr be⸗

ſchweret werden / und dadurch gar im Abganggerathen . Iſt
aber das vorige Jahr ſchlecht geweſen / daß der Stock nichtvoll
getꝛagen hat / ſol man denſelben in etwas hoͤher ſchneiden/ weil
er mehr Staͤrcke / als wenn er getrazen haͤtte / hat / und mehr

Holtz ernehren und ertragen kan .

Das Abblaten und abbꝛechen der untuchtigenReben /erfor⸗
dern wie ſchon oben gedacht / auch eine gute Wiſſenſchafft / und

iſt nicht allein darum zu thun / daß man hin und wieder das
Laub / wo es zu dicke ſtehet / bbnehme und das Haupt von den

Nebenſchöſſern ſauder / ſondern man ſoll vielmehr fletßige ach⸗

tung darauff geben / wie es mit dem Schoß am Stocke beſchaf⸗
fenſey / damit man derer nicht zu viel noch zu 2 ＋ und
alſo nit aes / was aus den alten Holte gefoſſen hurrete
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nehme / ondern etwas zu Zeiten / auch unten herſtehenlaſſe /
damit / wenn etwa einen alten Stock ein Unfall moͤchtezukom⸗
men /ſelbe an die Stelle treten / und daraus alsdenn ein neuer⸗

Stock kan gezogen werden .
So iſt auch hoch noͤthig/ daß man uͤber den Trauben / das uͤ⸗

berfluͤßige Holtz abnehme / damit die Kraͤffte deſto beſſer in die
Trauben ſteigen koͤnnen/ und dieſelben deſto zeitiger werden .

Es iſt auch wohl dabey zumercken / daßman von denenStoͤcken

oder Rancken ſo man einſencken wil / oben nichts abnehme .
Wenn man die Reben erleichtert und ausbricht / lo ſoll man

auch die Rancken / ſo neu gewachſen fein ordentlich hin und wie⸗

der / wo leere Stellen ſind / von einander haͤfften / und ja zuſe⸗
hen/ daß ſie nicht uͤber einander gebunden werden : wie offt von

Unverſtandigen geſchicht / und wird dadurch demſelben keine

geringe Beſchwerung zugefuͤget/ in dem die Trauben zuweiln
alſo mit eingebunden werden/ daß ſie alsdenn nothwendig er⸗

ſticken und verderben muͤſſen . Darum ſoll man / wenn die

Trauben zu zeitigen anfangen/ ihnen Lufft machen / daß ſie die

Sonne wohl haben moͤgen/ doch daß ihnen das Laub nicht gar

zu bloß benommen werde / damit die Sonne ſie nicht zu ſehr er⸗

hitze und auszehre .
Wenn man ſie duͤngenwil / ſo ſoll es allemal im neuen Licht

geſchehen . Solches nun iſt im trockenen Orten am beſten im

Herbſt ; im feuchten aber im Fruͤhling / und hat man dahin

zuſehen / daß man denMiſt nicht bloß auff die Wurtzel lege ; al⸗

ter Kuͤh⸗und Schaaf⸗Miſt iſt ſonſt der beſte : An trockenenor⸗

ten aber iſt die beſtc Duͤngung das / was in den Thoren / wodas

Vieh aus und eingehet/ zuſammen gebracht wird / wenn man

guten alten verfaulten Kuͤhmiſt / wie auch / was die Kamma⸗

cher von Horn abſchaben / darunter thut : Denn darvon wird

er geſund/ gar fruchtbar und lange Jahr gut bleiben .

Venn man die Reben ſchneidet / ſo ſoll man auch von aller⸗

hand guten Arten einlegen / ſolche ein guten Fuß tieff fein an
den Stoͤcken einſencken ; und behende damit umgehen/ daß die
Rebennicht entzwey hernach an die

2 Atiff⸗
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au ffrecht binden / und wenn es gar zu trocken Wetter / ſolche
zuweilen begieſſen/ damit ſie deſto beſſerWurtzeln bekommen
konnen : dieſe koͤnnen alsdenn imkuͤnfftigenFruͤhling / oder an
trock nen Orten im Herbſte / wie jeden beliebet / auff vorgeſchrie⸗
bene Weiſe verpflantzet werden.

Wo ein Holtz oder Zimmer⸗Platzvorhanden iſt / iſt ſolche
verfaulte Erde auch ſehr dienlich zu den Weinſtoͤcken / daß

man ſie an die Wurtzel ſchuͤtte.
In kalten Orten ſoll man die Weinſtöͤcke im Winter wohl

mit Stroh bebinden / und um die Wurtzel mit langen Pfer⸗
de miſt bedecken / ſo kan er gut bleiben 2

Was nun weiter von den Reben / ſo in den Weinber zen ge⸗ le

pflantzet werden / zu handeln/ wets ichden gůnſtigenLtebhaber M
dahin / wo aus fuͤhrlich in denen Buͤchern davon geſchrieben iſt . i

Von den Weinſtoͤcken ſo man bey uns
aaen Tages / vor ſit

die rareſten und beſten haͤlt und in die Gaͤrten pflantzet / ſind ſu
nachfolgende / ſoaus Franckreich zu uns kommen ſind/ als : 0
Raiĩſin d Auſtriche , fueille de Morillon haſtif . ou vigne pre⸗ f

perſil . coce. 0
R . bauniẽ . Morillon noir ordinaite , 10•
Bourbignon. Morillon blanc . Ug
Bourdelas . Morillon tacconn6 , I01
Chaſlelas blancs Muſcat blanc . IN

Chaſleles uoĩr . Muſcat rouge , 8
Corinthe . Muſcat noir , e
Corinthe rouge on Violet Muſcar long .
Damas , Ipergoleiſe dꝰ Italiék .

00Frementeau . bicquant paul .
Samet plaue . Plocque , init
Gamet noir . Rochelle blane .
à Jannetin ou ſhuſrat d ot⸗ Rochelle noir . ri

leans .
5

Rognon le Coq; . ffe
Malvoiſie. Sanmoiĩreau , i
Marocduin ou Barbaron , Sans pepin . fMelié blanec Suiſſe. 0
Melié noir . Tein tuviet ou noĩr aut · 10
Melievert.

Das
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Baseilffte Bapitel
/

Wie man recht ſoll ein e bereiten nnd
zurichten .

O zwar die meiſten Gaͤrtner moͤgen Wiſſenſchafft ha⸗
ben / wie ſie ſollen einige Miſtbaͤte recht machen und zu⸗

bereiten / ſo moͤchten es doch andere / ſo keine eigentliche
Profesſion vonder Gaͤrtnerey machen / und doch Liebhaber
derſelben ſind / nicht wiſſen / als habe ich denſelben auch einen

kurtzen Bericht davon wollen mittheilen .
Wer ein Miffbaͤte wil machen / der kan es auff unterſchied⸗

liche Arten verrichren ; Ich wil die richtigſte Vorſtellung thun .
Man graͤbet im Garten an einen ſolchen Ort / wo der Nord⸗

und Oſt⸗Wind / durch eine Mauer oder Wand kan zuruͤcke ge⸗
halten werden / und der die gantze und voͤlligeMittags⸗Sonne

hat / einen Graben / etwa nach demder Oꝛt hoch oder niedriz iſt /
4. oder Schuh tief / die Breite aber ſol §. Fuß ſeyn/ die Laͤnge

weiſet der Ort ſelber / und kan es ein jeder ſo lang machen / als
es ihm beliebet . Wil manz . oder 4 . in einer Reihe haben / ſo
muß ⁊. gute Schuhbreit ein Gang daꝛzwiſchengelaſſen weꝛden .
Wenn ſolches gethan iſt/ ſo ſoll man Eichene / oder in Mange⸗
lung der ſelben Taͤnnene Bretter nehmen/ zuvor aber jede E⸗

cke / und in der Mitte Eichene Paͤhle/ ſodicke / als es noͤthig/
einſetzen / und alsdenn die Bretter von Grunde aus fein gleich
und gerate und damit ausfuͤttern/ bis etwa ꝛ. Fuß
hoch uͤber die Erde / doch daß es gegen Mittag etwa ein halb

Fuß niedriger / als gegen die Nord⸗Seite gelaſſenwerde : da⸗

mit es etwas ſchröd wird / und gegen den Mittag den Wider⸗

ſchein der Sonne haben kan . Wenn nun ſolches alles fein zu⸗
gerichtet / und mit Brettern fein ausgefuͤttertiſt /weiches am

beſten im Herbſt zitzurichten iſt / weil wan gemeiniglich im

5 ſelbe Zeit / da es geſchehen muͤſte / wegen des

Froſts noch nicht in die Erde kommen kan : Alsdenn kan man

im halben Februario, nachdem der Winterkalt oder gelinde iſt /
es auff folgende Weiſe ferner zurichten : nemlich / man muß
vor allen Dingen dahin ſehen / daß manfriſchen / trockenen /

Rr 5 reinen

D
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reinen Pferdemiſt / welcher an elnen trocknen Orte auff einen

Hauffen gelegen/ undſeineKraͤffte und Waͤme noch alle in ſich

hat/ joviel noͤthig daꝛzubringen laſſe / alsdenn lege man denſel⸗

ben fein ordentlich mit einer Miſtgabel Lager⸗oder Schicht⸗

weis hinein / und trete allemahl ſoviel moͤglich iſt / es ticht auff⸗

einander / daß es an allen Orten fein gleich werde ; hernach ſo

lege er wieder einLager darauff und trete wieder denſelben ſo

tichte es ſeyn kan / gleich ein / und begieſſe es denn mit etlichen
EymernWaſſer daruͤber her . Nach dieſem folget ferner die

dritte Lage oder Schicht / ſoebenfals muß wie die vorige ticht
eingetreten werden ; und alsdenn die Vierdte /bis es alſo etwa

einer Handbreit unter die Bretter mit . Miſt ausgefuͤllet iſt /
alsdenn muß die oberſte Lage mit kurtzen alten Kuͤhmiſt fein

leich/ etwa 2. Zoll hoch uͤberleget / und alles fein gleich aus ze⸗

ullet und ticht getreten werden / hierauffkan man wieder etlt⸗

che Eymer Waſſer druͤber gieſſen/ damit der trockeneMiſt de⸗

ſto beſſer ſich erhitz .
Wenn nun dieſes alſo verrichtet iſt ſoll man mit den dar zu

gemachten Stroh⸗Decken es etliche Tage zudecken / damit der

Miſt ſicherhitze / und kan man in waͤhrender Zeit / dieErde ſo

darauffſoll / zubereiten / welche vonverfaulten Miſt / Holtz; und

Sägeſpaͤn⸗Erde durch einander gemenget / uñ duꝛch ein Sleb /
welches von Trathoder Holtz gemacht iſt / gefiebet werden

muß : Dieſe Erde ſoll man zwey gute quere Haͤnde hoch fein

ordentlich daruͤber ſchuͤtten / und gleichmachen : Und wieder

1 . oder 2 . Tage warten / alsdenn mit einen Finger / darein fuͤh⸗

len / ob die Hitze weg / und es zum beſaen gerechtiſt . Alsdenn

kan man in Gottes Nahmen im Zunehmen des Lichts und

lufftigen Zeichen darein ſäen/was jedembeliebig iſt / als vonal⸗

lerhand fruͤhen Kopff⸗Salat / Radis und Monats⸗Relligen·

Sellery/ borro , Blumenkohl / frů en weiſſenKopffkohl / Ma⸗
joran Baſilicum / und allerhand Blumen⸗Saamen .

Vorn gegen Mittag kan man etwa 2. Schuh tieff / und einen Schuh
breit eine Grube machen / ſolche mit Pferdemiſt ticht ausfůllen/ und gute

Erde 2. Hand hoch daraufflegen / und alsdenn von den
ſirdeiges e
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erbſen darein pflantzen/ und ſolche die Nacht uͤber mit denen darzu ge⸗

machten ſchmalenDecken zuſtellen / ſokan man gar fruͤhe Eꝛbſen darvon

bekommen ; Hinten an die Nord⸗Seiten / und an beyden Enden / gegen

Morgen und Abend / kan manKreſſen⸗und Salat⸗Saamen ſaͤen / um

ſolche frůh zugebrauchen . Wilman / ſo kan man auch nach der Schnur
gerade in der Mitte der Laͤnge nach/ eine Furche machen / umMelonen

mit de vollen Mond / weñ ſolche zuwachſen anfangen / und das Land ein⸗

nehmen wollen / darein zulegen/ mitlerweile kan man die jenigen Dinoe /

ſo darein geſaͤetwegthun / und an andere Oerter verpflantzen . Wer aber

ſoviel Koſten eines mitBretteꝛn einzufaſſen/ nicht anwenden wil / deꝛ kan

nur bloß/ wie vorgedacht / eindoch in dieErde grabenlaſſen / und ſoͤlches

ohne BrettermitMiſt / etwa 2 . oder 3. Schuh hoch uͤber die Erde ausfuͤl⸗
len / und Pfaͤhle darum indieErde ſchlagen / und oben umher nur mit ei⸗

nem Brett einfaſſen :damit dieErdenicht herabfalle ; Oder man machet
es nut der Eꝛden gantz gleich / dochallemahl gegen dieNort⸗Seite um ei⸗

nen halben Schuh hoͤher/ als gegen den Mittag/ damit es einen Wieder⸗
ſchein/ wie bey den vorigen gedacht/ haben kan . Darum muß man aber

eines Schuhes hoch ein gelendert machẽ / damit man die Decke kan dar⸗

uͤber legen .Iſt nun keine Mauer vorhanden / ſo muß man ſolche an ein

Gebaͤude machen / damit ſie vor dem Nord⸗Winde geſichert ſeynd/ und

die voͤlligeMittags⸗Sonne haben koͤnnen .

Man kan auchdie Miſtbaͤte bloß auff die Erde machen/ ohneAusgra⸗
bung der Loͤcher . Dieſe Arten abee werden gemeiniglich nur zu denen

Melonen gebrauchet. Wenn aber keine Mauer / Waͤnde oder Gebaͤu⸗
de in einen Garten verhanden waͤren/ und der Garten den Nord⸗Win⸗

de ſehr nuterworffen waͤre / ſo muͤſte der Garten⸗Herr nothwendig

Schirm⸗Waͤnde / vonMauren oder dicken Braͤttern ſo ticht in einan⸗
der gefuͤget waren / machen laßen / damit die Miſtb aͤte darhinter koͤnten

gemachet werden. Solche Schirm⸗Waͤnde oder Mauren koͤnnen auff

zweyArten gemachet werden⸗ erſtlich nach der geraden Linie oder als

ein halber Mond / und ſolches alemahl um ende des Gartens gegen

Norden / damit das Miſtbaͤt die freye Soune haben kan .

Die Schirmwaͤnde muͤſſen allemahl nach den Miſtbaͤte gerichtet

werden / nach dem ſolche lang / oder ob derer veil in einen Garten noͤthig /

ſo muß auch die Mauer allemahl elwas laͤngerals die Miſtbaͤte ſeyn .

Die Schirm⸗Wand in Form des halben Mondes / muß ſo groß ge⸗

macht werdem daß die Miſtbaͤte voͤlligen Raum darinnen haben/ und

die hauer oder Wand noch davor gehe/ und die Oſt⸗und Nord⸗Winde
ſo offt Nordweſt wehen / und gar ſchaͤdlichſind / onderlich um ſelbeZeit /

abhalte. Man 4

3



„
3

4

7

320

Man ſoll auch die Miſtbaͤte nicht gleich nahe an die Mauer machen/
ſondern daß allemahl 2. Schuhbreiteine kabatt um Salat / Rettiche
und andere fruͤhe Sachen darauff zu ſaͤen bleibe / und denn 2 . Schub

zum zuſammen 4 . Schuh breit von der Mauer und ſo iſt
es recht .

Man hatſonſt noch mehr Arten Miſtbaͤte zn machen / welche gar koſt⸗
bar ſind nnd gehoͤren zum theil in die kalten Nordlaͤnder / undwerden

hier gar nicht gebrauchet / wilaber doch zur nachricht den curĩeuſenbieb⸗
haber es zeigen / wie ſolche gemachet werden. 11

In denen Nordiſchen Koͤniglichen Gaͤrten / als zu Stockholm in

Schweden/ und in Copenhagen und andernDaͤniſchen Gaͤrtenwerden

dieſe Miſtbäte auff folgende Art gemachet / deſſen Abriß der Geneigte

Leſer hiebey zu erſehen hat : Man graͤbet lange / in 8. Schuh breit / nds .

oder mehr Schuh tieffe Graben / ſolche werden etwa z3. Schuh hochvon

derErde mit einen blattigten Gewoͤlbe ſo lang das Miſtbaͤteiſt ůberzo⸗

gen und an der Nord⸗Seiten werden etwa 2. oder mehr Ofen⸗Loͤcher/
nach dem eslang iſt / etwas in die Erde mit wenig Treppen gemachet/ ſo
tieff das Gewoͤlbe lieget daß man das Feuer darunter machen kan ;

wann ſrlches geſchehen /ſo wird der Ober⸗Theil mit Mauer / wie bey

dem erſten Miſtbaͤte gedacht / auff ſolche Weiſe aus gemauret / und als⸗

denn der Pferdmiſt auff das Gewoͤlbe geleget / und wie bey dem erſten

Miſtbaͤt gemeldet / damit verfahren : Alsdenn ſo machet man wenn es

ſehr kalt / etwas ſtaͤrcker Feuer darunter /iſts aber gelinde / ſo machet man

auch gelindes Fer darnnter / dadurch wird der Miſt erwaͤrmet/ und

bleibet allezeit warm / und koͤnnen ſie alsdenn eben ſo fruͤhzeitige Sachen
bekommen / als bey uns .

Die andere Art iſt / daß man nur die Miſt⸗Baͤte von Srunde

aus / ſo hoch es ſeyn ſoll / und wie vor gedacht/ ausmaure / und ſo hoch
als es noͤthig Abſaͤtze laſſe / welche mit eiſernen Blatten durch/ ſo lang

das Miſt⸗Bat iſt / beleget werden / und der Miſt alsdenn darauffge⸗

bracht wird / wie bey dem vorigen gedacht .Zu dieſen Miſt⸗Baͤte nun

werden gemeiniglich halbe Monde zu Schirm⸗Mauren gemachet
und uͤber die Ofen⸗Loͤcher und gemauerten Treppen / Schuppen mit

einem Dache an die Mauer daruͤber angehenget / welches dennauh
noch groſſen Widerſtand wider die grimmigen Noed⸗Winde thut .

Man machet auch noch wohl andere Arten Miſt⸗Baͤte hierzu

Lande / von rechten Zimmer⸗Holtz auff Schwellen/ alswenn 18 E
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Gebaͤude machen will / und darbey noch forn gegen den Mittag ein

kleines etwa zweyer Schuh breit / ſo daran gehengetwird . Es wird

mit lauter Riegeln unterſchieden / kan alſo in viel Theileabgethellet
werden / und ſolche Miſt⸗Baͤte ſind viel Jahr tauerhafftig . Wie

ich denn ein ſolches dem Apte im Stifft Corbey angeben / als ich zu

Hoͤrſter in des Herrn General Majeur von Üffeln Dienſten war .

Weil aber ſolche Miſt⸗Baͤte gar zu koſtbar ſind/ ſo wird der wenigſte
Theil ein ſolches laſſen machen .

Was die Decken anlanget / muͤſſen ſie von reinen langen Ro⸗

cken⸗Stroh / ſo fein ausgeſchuͤttet / und die Aehren abgehacket ſeynd/
gemachet werden / allemahl nach dem Maas der breite und laͤnge/
wie die Miſt⸗Baͤte ſind/ mit Latten/ ſozwey Zoll breit / fein zuſammen
genagelt / zuvor das Stroh einer guten Hand breit dicke hineingele⸗
get / und denn ferner mit der andern Latten ticht zuſammen genagelt /
damit es der Kaͤlte deſto beſſer wiederſtehen kan . Alſo waͤreauch mit

wenigen von den Miſt⸗Baͤten gehandelt .

Das zwoͤlffte Capitel .
Von Zubereitung eines ſonderlichen Erdreichs / ſo zu05

allen Baͤumen / Blumen / Kraͤutern und Gewaͤch⸗
ſen / als eine ſonderliche Artzeney kan gebrauchet
werden . lt 051

n ſoll ein Lochin einen Winckel des Gartens machen/ ſo
teeff und weit / daß man ein Faß/ ſogroß als ieden beliebet / ſo

unten und oben keinen Boden hat / darein ſetzen kan; wenn

ſolches geſchehen iſt/ ſo ſoll man auff den Grund / etwa 2.Finger hoch/
Aſchen von Erbs· und Bohnen⸗Stroh gebrannt / legen/ hernach ein

Lager Erde von dem Orte / wo das todte Vieh hingefuͤhret wird und

verweſet / a. Zoll hoch. Hernach ſoll man ein Lager3 . Zoll hoch von

ſelben/ was die Gaͤrber und Kam̃macher abkratzen und ſcharren / le⸗

gen / darnach wieder ein Lager von verfaulter Holtz oderSaͤgeſpaͤn⸗
Erde 3. Zoll hoch/ denn wieder ein Lager von todten Vieh als Huͤner/
Gaͤnſen / Tauben / Hunden / Schweinen und Katzen / und was man

davon haben kan / darauff geleget : Folgends wie der ein Lager von
S6 Wein⸗
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Weln⸗Treſter / inMangelung aber dieſesAſche von Weinſtock⸗Holtz2822
gebrannt / z. Zoll hoch/ und denn ein Lager von alten verfaulten Men⸗

ſchen⸗Koth daruͤber5. Zoll hoch legen .
Was noch uͤbrig iſt / und nicht ausgefuͤllet/ an man ferner mit

gantz klein zerhackten Torff aus einer Moraſtigen Wieſen vollends

ausfuͤllen / und mit Rinder⸗Blut zuweiln begiſſen : Denn dieſe Ma⸗

teri muß mit keinen Waſſer begoſſen werden / ſondern alle mahl mit

Rinds⸗Blut / und wenn man es haben kan / mit Wein⸗Hefen : Dar⸗

um muß es auch vor allen Regen und andern Waſſeru wohl bedecket

werden / und muß mit dem Blute verweſen / und zur Erde werden .

Man muß einen langen Hacken mit drey Zacken machen / und

es darmit zuweiln wohl durch einander ziehen laſen / damit es verfau⸗
len kan . Wenn es nun gantz verfaulet / ſo ſoll mans wieder heraus⸗

nehmen/ und an einen trockenen Oet wo kein Regen hinkommen kan/

hin ſchuͤtten/ und austrocknen laſſen / hernacher / wenn es gantz trocken

iſt / mit einen engen Siebe fein rein ausſieben und ſolche Erde in einen

Gefaͤſe in Trockenen behalten
Wenn man nun etwas von Citronen / Pomerantzen und der⸗

gleichen frembden Baͤumlein pflantzen will / ſo ſoll man etwa 2 . odet

5. Hand voll von dieſer Erde nehmen / und ſolche mit Wein⸗Hefen

oder Wein / in Manglung aber deſſen mit Rinds⸗Blut zu einem

dinnen Teige machen und um die Wuttzel legen. Auch ſoll man

ehe man ſolche Baͤume pflantzet / Waſſer aus einem Graben oder

Teiche in ein Gefaͤß/ und darein ein wenig von dieſer Erde thun/ ſi
wohl umruͤhren / und die Wurtzel / iedoch/ daßman dieſelbe zuvor be⸗

ſchneide/ einen halben Tag hinein ſtellen / ſowirdman Wunder ſehen /

wie ſchoͤn und herlich ſolche Baͤume werden wachſen/ gruͤnen/ bluͤhen
und ihre geſunde Früͤchte bringen .

Es wird auch dieſeErdedie Baͤume vor allen Unfall erhalten/
daß ſie fein geſund bleiben / und wenn ſie etwa ſolten ſchadhafft wer⸗

den ſo kan man ſie darmit / wenn man ſelbe zur Wurtzel leget/ wieder

curiren . Denn weil die allerſubtielſte Fettigkeit in dieſer Erde / und

darin eine ſonderliche Artzney fuͤr allerley Maͤngel der Baͤumeiſt /ſo
kan man auch nechſt Goͤttlicher Hulffe ſolche darmit wieder zu rechte
bringen . Und wenn man einen Baum oder Gewaͤchſe duhe .

1
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Mittel nicht ſolte helffen/ wuͤrde es eine Anzeigung ſeyn/ daß denſelben
Gewaͤchſen auff keinerley Weiſe koͤnte geholffen werden . Wie denn

ſolches in der Erfahrung befunden und gluͤcklich practiciret worden .

Man kan auch allerhand Blumen dadurch ſchoͤn wachſend ma⸗

chen/ daß ſie viel gröſſere Blumen tragen / und ſich vermehren / als die

Nelcken / Ranunculi / Anemonien / Jaßminen und dergleichen .Man

muß aber allemahl nur ein wenig bey dieſen zarten Gewaͤchſen/ nach⸗
dem ſie ſtarck oder zart ſind thun / und muß ſolche Erde im Abnehmen
des Mondes zu den Wurtzeln gelegetwerden/ damitdie Krafft ſich
deſto beſſer kan hinein dringen . Man kan auch in das Waſſer / wo

ſolche Erde hinein gethan / die Anemonien / Ranunculi / und andere

Saamen / als Leucojen/ Nelcken/ wieauch Kuͤchen⸗Saamen/ als Me⸗

lonen / Artiſchocken / Spargel/ Kohl/ Salat/ Erbſen / Bohnen / Spinad
und dergleichen / zuvor einweichen / ehe man ſie pflantzet und ſaͤet/ ſo
wird man Wunder in dem Wachsthum ſehen ; Man kan auch an

zwey/ drey oder mehr Orten ſolche Erde zurichten / damit man immer

die Menge zu allen Gewaͤchſen in Vorrath haben kan/ denn kein Ge⸗

waͤchsiſt / es ſey fremd oder einheimiſch / wo es nicht gut zu waͤre .

Dasdreyzehende Wapitel /

Haͤlt in ſich einGeneral⸗Bericht / darinnen angezeiget
wird / was ein rechtſchaffener Gaͤrkner in den zwoͤlff
Monaten des Jahrs bey ſeiner Garten⸗Arbeit zu
beobachten hat / und was er voꝛ Arbeit in ieden Mo⸗
nat ſoll vornehmen .

Eil SOtt derAllerhoͤchſte ein Ott guter Ordnungiſt / und

deswegen nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit alle Din⸗

ge / ſo in der Welt geſchehen / iedes in ſeine gewiſſe Ordnung
geſetzet / und deswegen auch Sonnen / Mond und Sternen / daß ſie

Zeichen Zeiten und Ordnung geben ſollen / erſchaffen hat: Wie denn
alles / was auff den Erdboden verrichtet wird / nach den zwoͤlff Mona⸗
ten des Jahes vorgenommen wird / wornach ſich denn ein Blumen⸗

Gaͤrtner/ Kuͤchen⸗Baum⸗und Wein⸗Gaͤrtner / jaBuͤrger und Bau⸗

eßbey ſeinen Garten / und richten/ und die Zeiten von 82 na

2
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nat zu Monat / wenn dieſes oder ſenes vorzunehmen / in acht nehmen
muß/ und wenn er dieſe zwoͤlff Monat⸗Zeiten nicht beobacht / ſondern
nur ſchlumpsweiſe ſeine Garten⸗und Feld⸗Arbeit verrichten will .

wird er gewißlich wenig Nutzen darbon bekommen . Was nun

wohl bey dieſen zwoͤlff Monaten des Jahres moͤchte zu verrichten

ſeyn/ will ich von Monat zu Monatkuͤrtzlich anzeigen/ ſo viel als zuů der

Gaͤrtnerer gehoͤret / und in dieſen dreyfachen / als Luſt⸗Kuͤchenaind
Baum Garten Monatlich zu oblerviren iſt .

Der Anfang im Januar .im Blumen⸗Garten .

MJanuario wird der Anfang zum Jahr oder 12 . Mona⸗
then gemacht / und iſt wegen dar kaſten Winterzeit in die⸗

ſem Monath bey dem Luiſtzarten noch nichts ſonderliches fuͤr⸗
zunehmen / als daß der Gaͤrtner nach ſeinen Gewaͤchſen/ ſo in

Pomerantzen ode : Gewaͤchs⸗Hauſe ſtehen / fleißig ſiehet / ob ein

und andere Schaden bekommien / oder ob denſelben das Begiſ⸗
ſen noͤthig/ oder auch ob die zavten Gewaͤchſe / als Nelcken und

dergleichen mit Schimmel uͤberzogen/ wie denn gemeiniglich
geſchicht / wenn ſie zu feucht in das Winter⸗Hauß gebracht
werden / ſolche nun muß man fleißig darvon reinigen und ſau⸗
bern . Den Gewaͤchſen/ ſo es noͤthig/ kan man mit Sommer⸗

warmen Waſſer am Rande der Geſchtrr etwas die Erde be⸗

feuchten/ doch ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zwei⸗
ge / ſonderlich die Pomerantzen und Eitronen Baͤume/ wenn
das Laub daran welck und weich anzugreiffen iſt / ſo iſt es Zeit /
daß man ſie begieſſe / weil den Citronen das Laub im Winter

erne abfaͤllet / ſo ſoll man Waſſer mit Wein / auch das Waſ⸗
er / wo friſch Fleiſch ingelegen hat / untermiſchen / undden Bau⸗
men am Randeder Geſchirr die Erde befeuchten / wie auch ſon⸗
ſten alle Indianiſche Baͤume/ ſo im Winter auch zuweilen ihr
Laub abfallen laſſen / alſo damit begieſſen / und wenn etwa ein

gelinder Tag iſt / einige Fenſter und Thuͤren oͤffnen/ damitfri⸗
ſche Lufft zu denen Gewaͤchſen kan kommen . Man kan guch
mit dieſen vollen Mond Anemonien und Ranunculos pflan⸗
tzen und einlegen . Ein Luſt⸗oder Blumen⸗Gaͤrtner⸗ WI0

—
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noch nichts ſonde: liches weiß vorzunehmen/ kan in der Stuben
allerhand Stoͤcklein ſchnitzen / und anfaͤrben / die Nelcken und

andeꝛe Gewaͤchſe damit anzubinden / auch Gelender machen zu

denen Gewaͤchſen die daran auswachſen muͤſſen/ als : Momor⸗
dica , Naſturtium indicum , Smilax , Solanum ægyptiac , laſ -
minum indicum , rubrum & americanum , und dergleichen

mehr . Und kan alſo damit ſeine Arbeit in dieſen Monat hin⸗

bringen / und auch die Blumen⸗Saamen / ſo noch auszuma⸗

chen ſind/ vollends ausmachen und verwahren .
Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners ſeine Arbeit in dieſem

Monath .

Weil in dieſem Monat noch alles vom Schnee bedecket iſt /
ſo kan der Kuͤchengartner in ſeinen Kuͤchen⸗Garten nichts ſon⸗
derliches vornehmen / als daß er einige Gefaͤſſe von Kreſſen /

Lactucken / Radiſen beſaͤe / ſelbĩge bey gutẽ Wetteꝛan die Son⸗

neſtelle / und wenn es kalt / wieder in die Gewaͤchſtube bringe
Wenn esgelinde Wetter iſt / ſo kan er zur hand ein oder mehr

verlohrne Miſtbaͤte machen / welche 5. Schuh tieff muͤſſen in

die Erde gegraben werden / und J . Schuh dreit ſeyn/ ſolche mit

guten friſchen Pferde⸗Miſt ausfuͤllen und ticht auff einander

tretten / doch nur der Erde gleich / darein kan man allerhand
fruͤhen Salat⸗Saamen / auch von Radis und Monathretti⸗
chen/ und dergleichen ſaen / und ſolche fleißig vor derKaͤlte bede⸗

cken / offtmahis geraͤth es / wenn nicht gar zutang anhaltende
Kalte iſt . Wenn aber der Winter und harte Kaͤlte lang con .

tinuvet / ſo iſt es vergeblich / und wird deswegen ein verlohren

Miſtbat genennet . Man kan es aber doch brauchen / und her⸗

nach junge Melonen⸗Pflantzen oder Gurcken darein ſetzen .

Iſt es Wetter / daß der Kůchen⸗Gaͤrtner kan in die Erde kom⸗

den / ſo ſoll er das Land / das vor den Winter nicht iſt umbge⸗

graben worden / vollends umbgraben / und das Land / wo es

noͤthig/ zuvor mit guten Kuͤhmiſt duͤngen. Er ſoll auchin ſei⸗
nen Sinter⸗Garten / in Keller / nach ſeinen Kuͤchen⸗Gewach⸗
ſen fleißig ſehen/ ob einige / als dieEndivien und dezaleichen fau⸗

len / ſo muß er ſolche 5 etliche Tage laſſen abtrock⸗

3 nen .
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Allerhand Wurtzeln / Sellery und dergleichen ſoll er auch flei⸗
ßig durchſehen / und was faul daran / weg thun / auch die Blu⸗

men⸗Kohle und andereKohle fleißig beſichtigen / undwenn ſie
etwa anbruͤchig ſind / bald zur Speiſe weg geben . Wenn es

warme Tage in dieſen Monat giebet / kan ein Kuͤchen⸗Gaͤrt⸗
ner zuweilen nach den Artiſchocken ſehen/ obdie Maͤuſe darbey
kommen / oder faulen / und am Tage uͤber/ ꝛ. oder 3. Stunden
oben auffdecken / damit friſche Lufft darzu gehe / und was alſo

vorfaͤllet / damit er dieſen Monat vollends hinbringen
an .

Des Baumgaͤrtners ſeine Arbeit in dieſenMonat .
Der Baumgaͤrtner kan in dieſen Monath nichts ſonderliches bey ſei⸗

nen Baͤumen fuͤrnehmen/ als/ weñ es zuweilen gelinde Tage giebet / und
das Erdreich offen/ daß er nach ſeinen Baͤumen ſehe / ſolche / wenn ſie es
noͤthig haben auffhacke / und mit kurtzen Miſt um die Wurtzel belege /doch
nicht auff die bloſſe Wurtzel / ſondern daß dieſelbe Erde bedecket bleibe /
oder machet umb die Wurtzel der Baͤume einen Graben / und leget den
Miſt darein / und machet es alodenn wieder zu ; Er kan auch an den
Baͤumen ſo vor den Winter nicht geraͤumet/ oder umb die Wurtzel auff⸗
gehacket worden / ſolcheArbeit vollendts verrichten . Man kan auch den

Moraſt aus einem Teiche / oder Gaſſenkoth umb die Baͤume ſchuͤtten/
daß die Fettigkeit durch den Regen und Schnee fein einziehe . Er ſoll
auch fleißig achtung geben/ obdie Raupen⸗Neſter an dẽ Baͤumen ſitzen/
ſolche abnehmen / und auch ſonſten die Baͤume beſehen / ob einigerUnfall
denſelben maͤchte zu handen ſtoſſen . So es offen Wetter und er in die
Erde kan kommen / kan er an hohen trockenen Orten allerhand Baͤume
mit und nach·den vollen Mond veꝛpflantzen / auch einige Staͤmme ſuchen
und graben / um ſolche in die Baumſchule zu ſetzen . Er kan auch dieſen
Monat gute ſtarcke Pfaͤhle zu vechte hacken und ſpitzen/ woran er die

jungeBaͤume bindet ; und was noch ferner vorfaͤllet / damit alſo dieſer
Monat vollends zu Ende kommet .

Der andere Monat iſt der Februarius ,oderHornung
N dieſen Monat kan deruſtgaͤrtner ebenfals noch nichts beſonder⸗
liches in ſeinem Blumengarten vornehmen / als daß er ſein Blu⸗

men⸗Miſtbaͤte ausraͤume / und ein gut Theil guter Erden zu allerhand
Gewaͤchſen zurichte/ welche in die Raſten und Scherben / lichtund genau

aneinander vor den Winter geſetzet ſind / ſolche / wennes Zeit in andere
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1. Geſchirt zu verpflantzen/ auch wieder nach ſeinen Gewaͤchſen ſehen / und

5 was ſolchen mangelt / hnen wieder zu vecht helffe . Wenn gelinde Wetter

iſt kan er die Fenſter am Tage oͤffnen/ damit die Gewaͤchſe friſchedufft be⸗

kommen ; uͤberdiß mag er von allerhand Kernen ſo harter Natur ſeynd

und lange in der Erde liegen / in Geſchirr pflantzen/ und in der warmen

Stuben verwahren / als : Canna indica . Cẽthnia Arabica , Lorbeer / Cy⸗

pre ſen⸗Saamen/ Sattelnkern / Muſeaten⸗Nuß/ ſo friſch ſind / Caleeuti⸗

ſcher Pfeffer / Geniſta hiſpauica und andere Arten noch mehr⸗ welche /

deſto eher in Garten koͤnnen auswachſen Er ſollauch allerhand anemo -
nien und kanunculos mit dem vollen Mond in gute luckere Holtz⸗Erde/

mit Bachſand vermenget / pflantzen / ſolche in Gewaͤchs⸗Hauſe verwah⸗

ren : Denn ob er ſchon im Januar . ſolches auch gethan / ſo mag er in die⸗

ſem und denen folgenden Monat dergleichen auch vornehmen / damit er

von Monat zu Monat Blumen von denſelben haben kan . Er ſoll auch

nach den Indianiſchen Gewaͤchſen ſehen / als : Alöe , ficus indica, Planta

indica , Colocaſia, Canna indica , und dergleichen mehr / ob ſolche anfau⸗

len/ und alsdenn muß er daſſelbe ausſchneiden / undden Ort mitKreide

beſtreuẽ; Auch ſoll man dieſer vorgedachten Gewaͤchſe keines im Winter
begieſſen / ondern je trockener ſie gehalten werden / je beſſer es ihnen iſt .
Wenn das Wetter gelinde / und dieErde offen/ ſo ſoll der Blumengaͤrt⸗
ner zur Hand ſeine Blumenſelder zurichten duͤngen und umbgraben .

Er kan auch im vollen Mond / imLoͤwen / Zwilling / l . eucojen und Nel⸗
cken⸗Saamen inKaſten ſaͤen/ und ſolche im Gewaͤchshauſeverwahren /
umb ſie frůͤh zu pflantzen .

Der Blumengaͤrtner ſoll auch ſeinen fremden Blumen⸗Saamen / ſo

er erſtlich bekommen hat / jede Aꝛt beſonders inGeſchirr ſaͤen und probi⸗

ren / ob ſie gut ſind oder nicht und alſo ſeine Arbeit in dieſen Monat vol⸗

lends hinbringen .

Was der Kuͤchengaͤrtner im Februario ſoll fuͤrnehmen .

Weil nunmehr in dieſeMonat ſich nahet / daß der Kuͤchengaͤrtner ſei⸗

nen Kuͤchengarten beſchauet / und ſeine Miſtbaͤte ausraͤumet und neue

machet/ umb allerhand Kuͤchenſaamen hinein zu ſaen/ als von allerhand

Arten fruͤhenSalat um ſelben zu verpflantzen ir . Redis, MonatRettiche /

Sellery / vorrum Blumen⸗Kohl / fruhen Wirſigkohl / fruͤyhen Weiſſen

und rothen Kopff⸗Kohl/ Majoran uñ andere Kuͤchen⸗Kraͤuter mehr / wie

auchRoͤmiſche⸗Boten / Artiſchocken / Cardonen um den vollen Mond /

auch fruͤhzeitige Erbſen/ an einen warmen Ort / an das Miſtbaͤte / und

* was
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was ſonſten noch mehr/ welches hernach fruͤhzeitigkan verpflantzet
und beyzeiten zur Speiſe gebrauchet werden .

Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner ſoll auch dahin ſehen / daß er gute dicke

Decken zurichte / welche mit Naͤgeln und Latten zuſammen gemachet
werden / um deſto laͤnger ſie zugebrauchen / damit er alles / was er ge⸗
ſaͤet/ denTag ſowohl als die Nacht vor den Froſte bedecken kan.

Es ſoll auch nunmehr in dieſem letzten Viertel Zwiebel⸗Saa⸗
men in gut geduͤngtErdreich / wie auchHaber⸗Wurtzeln / Scorzone⸗
ra / Zucker⸗Wurtzeln / Paſtinack⸗und Peterſilien⸗Wurtzel⸗Saamen
in lrrdiſchen Zeichen / alsSteinbock oder Stier / in ein tieff ungegra⸗
ben gut und muͤrb Land/ ſo nicht zu trocken lieget / ſaͤen.

Er kan auch an eine Mauer und Rabatten / die von kalten Nord⸗
Winden befreyet / und wo die Mittags⸗Sonne lieget / allerhand fruͤ⸗
hen Salat⸗Saamen / iedeArt beſonders / wie auchSommer⸗Rettiche /

Weiß⸗Kohl/ Saphoyer⸗Kohl / BetenKohl⸗Saamen und dergleichen
ſaͤen. Ferner kan er an einen nicht ſo gar Sonnichten und etwas
feuchten Ort / Peterſilien zu Krant / wie auch Loͤffel⸗Kraut/Koͤrbel /
Spinath / ꝛc. im waſchen des Mondens ſaͤen.

gen Zei

Er kan auch / wenn gelinde/ und nicht zu kalt Wetter iſt / in die⸗

ſem Monat im erſten Viertel und lufftigen Zeichen ſeine Frůh⸗Erb⸗
ſen doch etwas tieff pflantzen / auch ichen kſie
uichtverfrieren / er kan ſie an einen wa enahe au die Mauer

pflantzen / wo ſie die Mittags⸗Sonne habenkoͤnne / damit ſolche de⸗

ſto eher zur Speiſe tůchtigſind . Er kan auch etwas groſſe Bohnen
pflantzen/ um ſolche frůhe zu haben . Er kan auch wohl der Erde gleich
ein Miſt⸗Baͤt machen / die Fruͤh⸗Erbſen darein zu pflantzen/ und ſol⸗
che die Nacht vor den Froſt bedecken / ſo kan manſie deſto eher haben .

Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner kan auch in dieſem Monat im wachſen
des Lichts Spargel⸗Sammen in ein gutfett Land ſtecken / wie auh
Braunen⸗Kohl⸗Saamen ſaͤen/ und wenn das Wetter gelinde/ die

Artiſchocken abermahl oben ein wenig am Tage lufften/ und zuſchen⸗
ob etwa die Maͤuſe darbey ? Uberdiß mag mag er in ſeinen Keller ſei⸗
ne Wurtzeln / Blumen⸗Kohl / Winter⸗Endivien / und was ſonſten
darinnen iſt / beſichtigen/ und wenn ſie faulen / ausnehmen und abbu⸗

ben / etliche Tage abtrocknen laſſen/ und hernach wie der einſetzen 50
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kan ek auch das Wurtzelwerck alles nehmen / und was darunter
faul iſt / weg thun / alsdenn die guten wieder einlegen / und alſo zur
Speiſe vollends verwahren .

Wenn er nun in dieſem Monat nochZeituͤbrig / ſo kan er die
Erbs⸗Reiſer zurechte hacken / und Bohnen⸗Stangen ſpitzen und aus⸗
putzen / auch ſeine Laͤnder / ſo vor dem Winter zu Kohl noch nicht ſind
geduͤnget und umgraben worden / vollends beſtellen laſſen / und was

alſo noch weiter vorzunehmen / biß der Monat zu Ende kommet .

Vas in dieſen Hornungs⸗Monat des Baumgaͤrtners ſeine
Verrichtung ſind .

In dieſem Monat / wenn das Wetter offen/ ſokan der Baumgaͤrtner
allerhand Baͤume und Staͤmme / ſo wol Kern⸗als Stein Obſt / mit und
nach dem vollen Mond /in gutes Erdreich verpflantzen / und was noch
bey Auffraͤumung und Duͤngung der Baͤume uͤbrig geblieben / das kaa
er vollends in dieſen Monat endigen / weil im folgenden Monat weiter
bey d eſer Arbeit nichts vorzunehmen iſt .

Der Baumgaͤrtner kan auch in dieſem Monat / wenn gelindes Wet⸗
ter iſt / den Anfang machen ſeine Baͤume / ſonderlich allerhand Stein⸗
Obſt / als Mandeln / Kirſchen / Pflaumen / Avric oſen / Pfirſichen ꝛc.

zu pfropffen oder abſaͤugen / wenn er zwey Jahr zuvor feine gerade
Staͤmme derer Arten Baͤume umb die Baͤume geſetzet Doch ſoll man
auff ein gut Zeichen dabey achtung geben / und darbey die Rord und
Oſtwinde meiden / ja wenn ſolche wehen / ſoll man gar nicht mit det

Pfropffen⸗Arbeit inne halten . Auch wenn ein boͤſes Zeichen / als
Scorpion / Krebs und Fiſch vorhanden / ſoll er dergleichen nicht vorneh⸗

men / ſondern ſollen warten / bis wieder ein gut luftiges Zeichen / als die
Waag und Zwilling regiere .

Der Baumgaͤrtner kan auch nun in dieſem letzten Viertel dẽ Anfang
machen ſeine niedrige Baͤume / und zwar zu erſt die Birn baͤume u. Aepf⸗
felbaͤume zuletzt beſchneide die jenige ſo an eine Mauer gepflantzet / wol⸗
len allemahl eher/ als die ſo an die freye Lufft gepflantzet ſind : geſchnitten
werden . An warmen Orten kan man die Pfirſch / Apricoſen und der⸗
gleichen Spalier Baͤume an den Maurgelender auch wohl ſchneiden / a⸗
ber auff einmahl nicht zu nahe an dem Stamm / ſondern man muß einẽ
Zacken einesZolles lang wegen der Nacht⸗Froͤſte / daß ſie ſo bald nicht
koͤnnen in den Seamm ſchlagen / hen

Dit an⸗
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fangen zu treiben / und warum wird / alsdenn kan man es vollends glatt
am Stamm abnehmen / und die Stelle mit Baumwachs bekleiben .

In dieſen letzten Viertel ſoll auch der Baumgaͤrtner vor allen Din⸗

gen / in einen ſtillen und hellen Tage/ welcher gelind iſt / gegen den Mittag
in oberſten Giebel ſeine Pfropffreiſer / und allemahl die Zeitigſten / u. von

ſolchen Baͤumen ſo das folgende Jahr ſichzeigen / vollzutragen / brechen.
Er ſoll allemahl dahin ſehen / daß er das Reiß breche / wo ein Tragknoſpe
nahe dabey ſitzet/ deñ ſolches ſiud allemahl die beſten / er ſoll ſie auch fleiſ⸗
ſig mit einen daran gebundenen Zettelzeichnen / was vor Arten er ab⸗
bricht damit er nicht eines unter das andere menget / wie manche zu
thun pflegen . Wenn ſolche Reiſer gebrochen / ſoll er ſie im friſchen Moos
binden / und im Keller im Sand ſo lang biß zur Ppfropffzeit verwahren .
Will er ſie weit weg ſchicken / ſoll er von Kreide und Honig einen Teig
machen / ſie ein Glied lang darein ſtecken / und ferner mit friſchen Moos

verwahren / in ein Schachtel legen / daß keine Lufft darzu kommen kan / ſo
koͤnnen ſie lang gut bleiben . Und was ein Baum⸗Gaͤrtnern weiter in

dieſen Monat zu verrichten hat .
Was ein Luſt⸗Gaͤrtner in Monat Martio ſoll verrichten .

DSeſes iſt der dritte Monat in der Ordnung nach den Julianiſchen
Calender zu rechnen / und der erſte Fruͤhlings⸗Monat / er hat ſeinen

Anfang mit den Egqvinoctio verno , weñ Tag u. Nacht gleich ſind / Weil ⸗

alſo dieſer Monat ein Vorboth und Anfang des Fruͤhlings iſt/ indem
nunmehr alleꝛhand Blumen undKraͤuter fich erzeigen / und alſo dieEꝛde
als einne verſchloſſene Schatz⸗Kammer ſich allgemach wieder eroͤffnet /
alſo kan ein Blumen⸗oderLuſt⸗Gaͤrtner nunmehr in dieſen Monat den
Anfang machen in ſeinen Blumen⸗Garten / nachfolgende Arbeit zuver⸗
richten : Zu erſt nun ſoll er vor allen Dingen / ſeineGewaͤchſe/ als da ſind
Leucoium , Nelcken/ Lorbeern / Granaten / Mirthen u. dergleichen mehr/
ſo harter Natur ſind/ weñ es warm und gutWetter iſt / am Tage wieder
in etwas an die Lufft bringen ; doch nuͤr alſo / daß ſie etwas Mittags⸗
Lufftund Sonne haben moͤgen/ dazu denn die Fenſter und Thuͤren alle

geoͤffnet/ und gegen den Abend wieder zugemachet werden : So einige
das Begieſen noͤthig haben / muß man mit gelinden Waſſer ein wenis
die Erde befeuchten / dochohne Beruͤhrung des Stammes .

Der Luſtgaͤrtner ſoll nun auch gegen das volle Licht ſeine Blumen
Miſt⸗Baͤte machen / worein er ſeinen Blumenſaamen ſaͤen wil / als dn

ſind Leucoĩum, Nelcken Flores . Africani & mexicani ; Balſamina , Mas

& fœmina , Naſturtium indicum , Amaranthus Tricolor kebickek
var .

pec·
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ſpec. Cyanus moſchatus , Flos admirabilis, Ricinus americanus,Convol .
vulus indic us, Piſum cordatum , Malva arboreſcens Solonum ægyptia -
cum , homum amoris , Mala iniana , Piper indicum, var ſpecĩierum , und
viel and ere Arten / die Kuͤrtze willen zu geſchweigen/ welche der Blumen⸗
Gaͤrtner alle gegen das volle Licht in lufftigen Zeichen fleißig warten
ſaͤen und begieſſen ſoll .

In die Blumen⸗Felder kan er ebenfals in dieſen Monatgegen das
volle Licht allerhand Blumen⸗Samen ſaͤen/ als von Ritterſporn / Rin⸗
gelblumen / Goldblumen / borragen/ bapaver, und der gleichen allerhand
Gattungen / eliſla Iurcjca , allerhandl . upinen / und dergleichen mehr .
Wenn ſolche ʒu dick auffgegangen / mag er theils ausziehen / und die er
verpflantzen kan / anterwerts hinſetzen .

Der Blumengaͤrtner ſol auch nun ſeine Blumen⸗Felder von den von
vorigen Zahr her ſtehend gebliebenen duͤrren Stengeln / undwas ſon⸗
ſten vorlünreinigkeit darinnen / fleißig reinigen / und ein und das andere
fein zu den Sommer⸗Gewaͤchſen zurichten / damit wenn ſolche zum
verpflantzen zeitig / alsdenn die Baͤte bereit ſeynd .

Er ſoll nun auch von Roſen und allerhand Blumenbaͤumen/ ſo in das
Land gehoͤren/ verpflantzen / wie auch allerhand Heckewerck / ſo in einen
Blumen⸗Gaͤrten gehoͤret/ verſetzen. Er kan auch allerhand Kraͤuter/ ſo
in ſeinen Blumen⸗Garten ſtehen / als Melila ,opica alba , alvia macula -
ta , Thimus Creticus , malva hortenſis , Scolopendria , epatica nobilis ,
Auricula Urſi , Primula veris , Valleriana Græca , DictamnusGermanicus,
Marubium Cret fugloſſum ĩtalicum, Sangvinis herba , und dergleichen
mehr / ſo Kuͤrtze halber nicht zugedencken .

Der Blumen⸗Gaͤrtner ſoll auch in dieſen Monat abermahl von ſei⸗
nen animonien in gutes / luckeres zu bereitetes Erdreich pflantzen / und
ſelbe wohl begieſſen / und am Tage an Sonnenreichen Ort ſtellen .

In dieſen Monat ſoll er auch im Wachſen desbichts ſeine Hyacinthos
Juberoſos verpflantzen / und ſelbige fleißig warten . Er kan auch noch ei⸗
nige kanunculos aſiaticos ꝓflantzen / und am Tage an einen Sonnenrei⸗
chen warmen Ort ſtellen / und wohl begieſſen/ doch nicht zu nahe an den
Anemonien / ( denn ſie koͤnnen einander nicht dulden / ſo werden ſie im

halben April / oder Anfang des Mayes / ihre Blumen bringen .
DerKuͤchen⸗Gaͤrtner ſoll nunmehro auch in dieſen Mertz⸗Monat ſei⸗

ne Arbeit wieder vornehmen / und ſeinen Kuͤchen⸗Garten beſtellen
Nemlich . Er ſoll im Wachſen des Lichts/ allerhand Kuͤchen⸗Kr aͤu⸗

ter / als Peterſilien / Loͤffelkraut / Kreſſen / Lactucken / Endivien / Be⸗
Tit 2 ten
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ten / Spargel und dergleichen ſaͤen/ auch kan der Zucker⸗Erbſen/ Sta⸗

bel⸗Erbſen / Spargelſtuͤcke ꝛc/ verpflantzen .
Er ſol auch in dieſem wachſenden Mond ſeinen Winter⸗Kohl pflan⸗

tzen in lufftig gut fett Erdreich verſetzen / und derſelben fleißig warten / ſo
wird er bald Koͤpffe darvon bekommen . Wenn er nun inſeinenMiſt⸗
baͤte einige groſſe Salat⸗Pflantzen hat / kan er die ſelben in gut fett Erd⸗

Erdreich / an einen warmen Ort im Wachſen des Lichts verpflantzen /
und ſelben fleißig begieſſen und warten ſo kan er fruͤhzeitige Koͤpffe dar⸗

von haben . Im alten Licht/ dieſes Monats ſoll der Kuͤchengaͤrtner auch
ſaͤen gelbe Moͤhren / Mayrieben / Rotheruͤben / Hollaͤndiſche Corrotten /
auch groſſe Bonen zum andernmahl / wie auch Fuͤrh⸗Erbſen ſolche ſpat
zu haben / pflantzen .

Er ſoll auch ſeine Artiſchocken / wenn es ein warmer Tag iſt/
auffdecken / und raͤumen / und die Erde ein wenig von der Wur⸗
tzel thun / damit ſie etwas abtrocknen / und der Lufft wieder

allge mach gewohnet werden . Doch muß man ſiedie Nacht
vor den Froͤſten mit Miſt wieder zudecken.

Er ſoll auch von ſeinen Spargel⸗Stoöcken das Laͤngſte vom

Miſt abnehmen / und das Kurtzeſte liegen laſſen/ ſowerden ſie
groſſen Spargel bringen .

Der Kuͤchen Gaͤrtner ſoll auch nochmahls in dieſen letzten
Vlertel Haaberwurtzel / Scorzonera , Peterſilien / Eichorien⸗
Saamen / wenn etwa die erſten nicht gerathen waͤren / wit

auch Paſtinacken / Zwiebelſaamen / u. d. g . mehr ſaͤen.
Er kan auch nunmehro ſeine Zucker⸗Wuꝛtzel⸗Keimen / ſo er

im Winter in Keller gehalten / wie auch Tartuffeln / Schar⸗
lotten / Knoblauch ꝛc. wieder in Erdreich pflantzen .

Er kan auch allerhand Kuͤchen⸗Kraͤuter / Kohle und Wur⸗

tzeln/ ſo er imWinter imKeller / verwahret / mun an gehoͤrigen
Ort verpflantzen / umb Saamen dar von zu nehmen / als daſt

Weiſſen⸗Kohl / RuͤbenKohl/ Saphoyer⸗Kohl / Hollaͤndiſcher

rother Kohl / Beten⸗Kohl / Corotten oder rothe Moͤhrengel⸗
be Ruͤben / Paſtinacken / Eichorien / Saaberwurtzeln / Peter⸗
ſilienwurtzel / Winter⸗Endivien / und der gleichenmehr . Was
er ſonſten von Kohl⸗Kraͤutern und Wurtzeln in der Erde ver⸗
graben / kan er auch nunmehr wieder heraus nehmẽ / und 75
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gut zu Speiſe / hingeben Eꝛ kan auch an guten feuchten / fetten /

kuͤhlen rten / jungen Merꝛettich einlegen / uñ hernach von Uin⸗
lraut reinigen / ſo wird er inz . Jahren gar gar groß werden .

Der Kuͤchen⸗Gaͤrtnerkan alich in dieſen Monat / mit dem

vollen Licht / ſeine Melonen auffs Miſtbaͤte pflantzen / undmuß
folche wohl in acht nehmen / wenn ſie ins ate Blat erwachſen /

und zu dicke ſtehen / ſie anderwerts in gut Land verpflantzen /
wie bey denen Melonen ber eits gemeldet / und was ſonſt noch

mehr in dieſem Monat im Kuͤchen⸗Garten vorfaͤllet/ wieder
ſelbſt zu beochten wiſſen .

Was der Baumgaͤrtner in dieſen Mertzmonat zuverrichtenhat.
In dieſem Monat kan der Baumgaͤrtner / wo es niedrig

und feucht iſt / allerhand Obſt⸗Baͤume und Staͤmme pflan⸗
tzen/ wie auch von Aepffeln / Birn / Ovitten / Johannis aͤpffeln

und dergleichen Kern in gut lucker Land ſaͤen/ um dadurch

ſchoͤne Staͤmme / darauff zu pfropffen / zu erziehen .
Im erſten Viertel dieſes Monats in einem lufftigen Zei⸗

chen/ Zwilling oder Waag / wenn gelindes helles Wetter iſt/
und kein NRord⸗noch Oſt wind brauſet / kan er ſeine Pfropff⸗Ar⸗

heit vornehmẽ / und allerhand gute / geſunde Aepffe⸗und Birn⸗

ſtamme / ſoz. Jahr geſtanden / und wohl eingewurtzelt ſind / be⸗
pfropffen / ſoiche mit Baumwachs / wohl vekleiben her nach mit

PfropffLeimenvon Leimund Kuͤhmiſt gemachet / vollends

wegen der Ameiſen / ſo den jungen Zweigen oft hart zuſetzen /

beſchmieren / ſowerden ſie wohl bekleiben / und zu ſchoͤnenBau⸗
men wachſen .

Der Baumgaͤrtner ſoll nun auch ſeine Heck⸗undBuſch baͤu⸗

me / ſo er vorhero von den Winter umher mitErde behaͤuffen /

und bebunden / wieder auffraͤumen und aufbinden / und was
noch von Beſchneiden dieſer Baͤum uͤbrig / als Apricoſen /
Pfirſichen und andere Aeten mehr kan er in dieſem letzten

Biertel
vollends verrichten / und ſie alſo fein anbinden / wie es

Manier / und an ſeinem Ortgelehret worden . Der Baum⸗
Gaͤrtner ſoll auch / was bihe

im vorigen Monat/ von 100

.

3

23—*



334

ſen Baͤumen gepfroß ffet oder abgeſauget / in dieſem Monat
vollends verrichten/ und zu Ende bringen / well nunmehr der
voͤlligeSafft darein koͤmmet / und ſie ſich zum Wachſen und
Ausſchlagen ſchicken .

Er ſoll auch fleißig nach den jungen Baͤumen ſehen/ ob einige
Schaden an derRinde / oder an denen Zweigen gelitten haben / ſolchen
bey Zeit helffen/ und wenn ſie von denen Pfaͤhlen loß worden ſeynd/
wieder anbinden / und was untichtig daraniſt / wieder abſchneiten.
Im alten Monat / wenn ſiegar zu ſpitzig / ohne Zweige wollen in die
Hoͤhe wachſen ſoll er oben denſelben die Spitze beſchneiden / dadurch
werden ſie gezwungen in Aeſte zu wachſen . Erſoll die groſſen auff⸗
gegrabene Baͤume nunmehro wieder zumachen / und ein wenig gute
friſche Erde darbey legen ; ſoll auch fleißig ſeine Baum⸗Schule be⸗

ſichtigen und reinigen / das Erdreich auffhacken/ und alſo um die Baͤu⸗
me fein lucker machen / damit der Regen kan zu den Wurtzeln drin⸗

gen/ und was in vorigem Jahꝛ daꝛan gewachſen/ fein glatt abnehmen /
und die jungen Baͤumlein in die Hoͤhe fuͤhren / und an gerade Stan⸗
gen anbinden / damit ſie fein gleich wachſen .

Es iſt auch noch zu erinnern / daß in kalten Oeten heſſer iſt / die
Baͤume in dieſem Monat in aſten Licht zu behau⸗
tzen/ ls im Novembet .

Was
der Luſt⸗Gaͤrtner im Monat Aprilvor⸗

zunehmen het
ErApril iſt der jenige Monat / welcher allen Gewaͤchſen ihren

Srechten Wichsthum bringet / weil ſich die Erde als eine edle

Schatz ; Kammer wieder voͤllig auffthut / Saub / Blumen / Graß und

Kraͤuter wieder herfuͤr giebet / und die Natur nunmehr wieder erneu⸗

ert und verjuͤngert wird/ indem alle erſtorbene / und in der Erden ver⸗

borgeneKraͤuter / Wurtzeln und Binmen gleichſam wieder lebendig
werden .

In dieſem Monat / weil ſich uun der Sommer nahet / und der

harte Winter hoffentlich leine Endſchafft hat / ſo foll der Blumen⸗

Gaͤrtner eoſtlich ſeine Gewaͤchſe / welche gleichſam im Winter ver⸗
ſchloſſengeweſen wiedeeum in den feeyen Garten bringen / und jeden
leine Stelle wieder eintaͤumen / ausgenommen die e

n und auffzupu⸗
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Baͤume und Gewaͤchſe/ wie auch die Pomerantzen / Citronen und

Jaßminen allerley Geſchlechte / muͤſſen in unſern kalten Orten / noch
biß im Anfang des Maͤyes unter Dach bleiben / weil offt im April
noch Nacht⸗Froͤſte kommen / und dieſe Gewaͤchſe denſelben zu wi⸗
derſtehen viel zu zart ſind .

Er ſoll auch fleißig ſeine ins Miſt⸗Baͤte geſaͤete Blumen Saa⸗
men von Unkraut reinigen / fleißig begieſſen und warten . Welche
erwachſen / kan er hernach an gehoͤrigenOertern in gut Erdreichgegen

den vollen Mond pflantzen . Er ſoll auch in dieſem Monat junge
Roßmarien Zweiglein in gute / feuchte Erde pflantzen / ſelbige wohl
begieſſen und warten . Er kan auch die jungen Hiacynthos tubero -
ſos in ein gut muͤrbes luckeres Erdreich pflantzen / und im Herbſt wie⸗

der ausnehmen .
Er ſoll auch ſeine Gewaͤchſe /o im Winter viel beyeinander ge⸗

ſtanden haben / in andere Geſchirre mit den vollen Mond in gute zu
bereitete Erde von einander pflantzen/ als Nelcken/ Leucojen / gelbe ge⸗
fuͤllete Violen / Lac violen oder guͤlden Lac , wie auch allerhand
Baͤumlein/ als Lorbeer / Mirthen / Cypreſſen / Granaten / Geniſta hi⸗

ſpanica , und andere dergleichen mehr / ſie wohl begieſſen und war⸗

ten / auch etliche Tage an ſchattigten Orten verwahren / biß ſie bewur⸗

tzelt ſeynd .
Der Blumen⸗Gaͤrtner ſoll auch ſeine Roß marien wieder ins

Erdreich / wo ſie im vorigen Jahr geſtanden ſind / einpflantzen / und

ſolche wohl begieſſen/ ſo werden ſie wohl wachſen . Er ſoll auch nun⸗

mehro zur Hand ſeine Buxbaͤume und Hecken im alten Mond au⸗

fangen zu ſchneiden / und ſeine Blumen⸗Felder fein rein und ſauber
machen / wie auch alle kleine und groſſe Gaͤnge und Wege ausſchuͤp⸗

pen / und den gantzen Luſt⸗Garten fein rein machen/ damit derſelbige
wegen der mannigfaͤltigen ſchoͤnen Blumen und Gewaͤchſe ein ſchoͤn
Anſehen haben moͤge .

Er ſoll nun keine Stunde muͤßig ſeyn und vorbey gehen laſſen⸗
darinnen er nicht in ſeinen Blumen⸗Garten einige Verrichtung ſolte
vor die Hand nehmen ; Er kan auch in dieſem vollen Monat im

Zwilling ſeine Leucojen und Nelcken⸗Stoͤcklein in ein gar gut und

fett Exdreich verpflantzen / und mit Begieſſen fleißig warten / ſowird
es
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er ſchoͤne Blumen darvon zu gewarten haben . Er kan auch noch al⸗

lerhan fiberoſiſche Stauden⸗Gewaͤchſe verſetzen / und ſelbefleii
warten / als gefullete LyVchnis Chalcedonica , gefällete Lychnis
Coronaria , Flos Cardinalis , gefuͤllete Cartheyſer⸗Nelcken / Flos

Cuculi , Teucrium verum , Dictamus Creticus , Abſynthium
romanum , Thymyereticus , Marum verum , Marum maſti -

cum, Winter⸗Majoran / Stœchas arabica , und dergleichen meht/
ſo wegen der Zartigkeit ſich nicht eher / als in dieſem Monat wollen

verpflantzen laſſen ; Und was ſonſten ein Luſt⸗Gaͤrtnerin dieſen
Monat biß zu Ende deſſelben noch weiter in acht zu nehmen hat .
Was der Kuͤchen⸗Gaͤrtnerin dieſem April Monat

zu verrichten hat .
Der Kuͤchen Gaͤrtner ſoll nun ſeine Arbeit weiter in ſeinen

Kuͤchen⸗Garten fortſetzen / was in vorigen Monat noch nicht alles im

Pflantzen uud Saͤen verrichtet iſt / ſoll mit dem vollen Licht ſeine Me⸗

lonen verpflantzen / oder ſelbigen Saamen erſtlich ſetzen ; Er ſoll auch
Gurcken und allerhand Kuͤrbſe/ wieauch weiſſe Bohnen / und derglei⸗

chen pflantzen ; Er kan auch in dieſem Monat wieder allerhandKopf⸗
Salat⸗Saamen ſaͤen/ um hernach zu verpflantzen / ſolchen ſpaͤte zu⸗

gebrauchen . Soll auch Porkulac⸗Saamen ſaen / und den Mafo⸗

ran / wie auch Baſilicum , Porrum und Sellery im alten Licht in gut

fettes Erdreich verpflantzen . Wenn nun die Blumen und andere

Koͤhl' ihre Groͤſe haben/ ſo kaner ſolche im Wachſen des Mondes in

gutes fettes Erdreich / undzwar allemahl zwey Schuh weit von ein⸗ ö
ander verpflantzen . Er ſoll auch nunmehr ſeine Artiſchocken reini⸗

gen / den langen Miſt darvon thun / den kurtzen fein untergraben / und
die uͤbrigen Schoͤſſeund Pflantzen fein mit der Wurtzel abnehmen /
und anderweit in gut feucht und fettes Erdreich verpflantzen hlb

wohlbegleſſen . Man ſoll auch um die Wurtzel / ehe man ſie wieber

zuhacket / alten kurtzen Miſt legen/ o werden ſie deſto groͤſſeredrͤchte
bringen /man muß aber das Land umher fein umgraben . Er kan
auch Roͤmiſche Beten im Wichſen des Lichts verpflantzen wie auch
Betenkohl / und die jungen Artiſchocken und Cardonen vom Miſt⸗
Baͤte im Wachſen des Lichts verſetzen . Er kan auch nunmeheo 0
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gepflantzte Erbſen ſtaͤngeln/ und wieder etlichegaͤnder damit bepflan⸗
tzen/ um ſolche ſpaͤter zu haben : Er kan auch wieder etwas Monat⸗
Rettig · und Radiß⸗Saamen im alten Licht ſaͤen .

Weil nun das Unkraut anfaͤnget zu wachſen / ſoll er ſolcheszwiſchen den Spargel und andern Gewaͤchſen fleißig ausreuten laf⸗ſen/ er muß auch in dieſem Monat ſeine Winter⸗Koͤhl / ſo er vor dem
Winter gepflantzet/ zum andernmahl behacken/ auch ſonſten in ſeinen
Kuͤchen⸗Garten die Wege und groſſen Gaͤnge fein rein machen / und
die Hecken / ſo darin ſind/ fleißig beſchneiden und putzen . Hat er
Weinſtoͤcke darinnen / die muß er im vorigen Monat im alten Lichte
beſchnitten haben . Was der Kuͤchen⸗Gaͤrtnerweiter in acht zu neh⸗
men hat / wird er ſelberzu beobachten wiſſen .
Was der Baum⸗Gaͤrtner in ſeinen Baum Garten in dieſen

Monar zuverrichten hat .
Der Banm Gaͤrtner ſoll im Wachſen des Lichts das / was er im vo⸗

rigen Monat wegen allerhand Ungelegenheit / bey ſeinem Baum⸗Pfrof⸗

fen/ nicht hat verrichten koͤnnen / nun vollends endigen .Er ſoll nnnmeh⸗
ro auch umb ſeine Baͤume graben / ſelbige von Gras undunkraut reini⸗
gen / doch daß er die Wurtzel nicht beſchaͤdige.

Wenn junge Obſtbaͤume mit allzu vielen Tragknoſpen beladen ſind /
ſoll er derſelbigen ein Theil abnehmen / damit die andern ihre Nahrung
deſto beſſer haben koͤnnen / und der Baum auch dadurch nicht gar zu
Krafftlos wird . Er ſoll auch fleißig achtung geben / ob noch einige Rau⸗
pen an den Baͤumen ſeynd : welche nunmehr ausgekrochen / und das
Laub mit ſamt der Bluͤth verderben / ſolche ſoll Er mit ſamt den Aeſten /
Blumen und alles abnehmen und verbrennen / damit ſie nicht den gan⸗
tzen Baum uͤberziehen und verderben .

Er ſoll auch fleißig nach ſeinen gepfropfften Baͤumen ſehen/ ob einige
Wuͤrme darbey / oder unter den Reiſern wilde Ausſchlaͤge ſind / ſolche
fein abnehmen / damit das Pfropffreis in ſeinen WachsthumkeineHin⸗
dernis habe/ auch ſoll er ſolche von Gras undlin kraut umb die Wurtzel
fleißig reinigen / und auffgraben / ja diegantze Baumſchule durch und
durch fein umbgraben / doch daß die Wurtzeln an denen Staͤmmen
nicht beſchaͤdiget werden ; er ſoll auch die Staͤmme fleißig beſehen / und
wenn das Baumwachs etwa darvon gefallen / wieder von neuen beſtrei⸗
chen/ damit der Regen nicht in den Stamm komme/ welches ſonſt eine
Faͤulung verurſachet / davon der Baum verdirbet .

Un Der
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Der Baum⸗Gaͤrtner ſoll auch fleißig ſeine Spalierbaͤnme ausſchnei⸗

den / ſolche zum andernmahl weñ es noͤthig/ anhaͤfften/ und den Baͤumen
die ůͤbrige Bluůth / ſo wohl am Stein⸗alsKe⸗Obſt abnehmen/ damit die

Fruͤchte deſto beſſer und groͤſſer werdẽ koͤnnen/ auch dꝛeſelbigen umb die

Wurtzel auffgraben / und von Unkraut reinigen / und alſo die Erde lucker

und rein umb die Staͤme halten . Wenn zwey Reiſer auf einenStamm

geſetzet ſind / und beyde wachſen / ſoll man das geringſte im andernJahr /

ticht am Stamm abnehmen : damit das andere deſto beſſer kan wachſen

und der Stamm deſto eher uͤberwallen . Und was alſo noch weiterin
dieſem Monat vorfaͤllet/ wird der Baumgaͤrtner ſelber beobachten .

Nun folget der fuͤnſfte Monat in der Ordnung / wel⸗

cher iſt der dritte Fruͤhlings⸗Monat ; nemlich der Majus

oder May Monat .

Söfrmonat hat ſeinen Nahmen von den lieblichen Mayen / wek⸗

che darinnen gruͤnen und wachſen/ und iſt dieſer Monat der aller⸗

angenehmſte uñ erfreulichſte / denn darinnen thut ſich die Erde vollends /

als eine voͤllige Schatzkammer auff / und was im April / vonKraͤutern

und Blumen in der Erden gleichſamnoch verſchloſſen geweſen /laͤſſet ſich

anjetzo vuͤllig ſehen/ denn in denenduſt⸗Gaͤrten wird man die allerſchoͤn⸗

ſteu Blumen in ſo mancherley Arten und Farben finden / als Tulipa⸗

nen / Hyaeinthen / Narciſſen / Fritillarien / Anemonien/ ganuncu und

dergleichen in groſſer Menge. Koͤmmet man in einen gruͤnen Wald oder

Wieſen / da findet man auch allerhand ſchoͤne Blumen und Kraͤuter in

groſſer Menge / daß es zu verwundern iſt . Ja die gantze Natur iſt gleich⸗
ſam lebendig und erfreuet . Die Nachtigal und viel endere Voͤgelein

mehr in groſſer Menge ſingen .
Nun kan in dieſem Monat der Luſtgaͤrtner / waser in denen vorigen

Monat noch in ſeinen Winter⸗odeꝛ Pomerantzen⸗Hauſe von allerhand

raren Baͤumlein und Gewaͤchſen zuruͤcke gelaſſen / voͤllig heraus brin⸗

gen/ und jedes an ſeinen Ort ſtellen / als Citronen / Pomerantzen / jalmi⸗
num hiſpanicum Jalmĩnum indicum & amerĩeanum ,ac catolonicumibie

auch die Alõöen amerĩcanam ,ficum indicam , Colocn ſiam ægypt : Can⸗

nam indĩcam / Plantam indicam . Hepaticam Indicam und andereIndia⸗
niſche Baͤumlein nnd Gewaͤchſe viel mehr .

Soblche alle nun köͤnnen/ weil keinFroſt noch Kaͤlte mehr zu beſorgen

iſt / in den freyen Gartẽ geſtellet werden / doch alle dahin / wo ſie im vori⸗
gen Jahr haben geſtanden. Und iſt nunmehro die rechte Zeit / das die
Pomerantzen⸗Citronen⸗und andere frem de Baͤumlein / eiende
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Jaſminen aus geputzt werden / hnen das alte duͤrre Hols / ſant allen über⸗
fluͤbigen Zweigen abgenommen / und denen Baͤumen eine feine runde

gleichfoͤrmige Geſtalt gegeben werde .
Das Verſetzen dieſer Baumlein / kan anjetzo auch glůcklich

verrichtet werden. Von der Indianiſchen Opuntia kan man
etliche Blaͤtter abnehmen / und ſie laſſen 14 . Tage in denSchat
ten trucknen / im hernach halb in gute luckere leichte Erde

pflan⸗

tzen/ ſowurtzeln ſie und wachſen . Die Alöe, und Hepatica ind .
wie auch Colocaſia und Canna indica , können durch die Ne⸗
ben⸗Ausſchlaͤge der Wurtzel fort gepflantzet werden/ wenn
man ſolche fleißig mit Begieſſen waͤrtet .

Alle junge Eitronen⸗und Pomerantzen⸗Baͤumlein/ ſovon
den Kernen im vorigen Jahr gewachſen ſeynd/ kan der Luſt⸗
Oaͤrtner auch wieder im Waͤchſen des Mondes / und lufftigen
Zeichen / in gute Er de verpflantzen / um darauff zu oculiren
Und zu impffen . Er kan auch die uͤbrigen / in Küſen geſaͤete

/

ſamt den Kern⸗Ge waͤchſen / wenn ſolche auffgegangen / in den
Garten tragen und fleißig warten . Item / alle Sommer
Gewaͤchſe/ als allerhand Anemonien ; Piper indicum, flor .
cuculi , und was im vorigen Monath nichtverpflantzet kan itzt
doch daß ſolches allemahl im wachſenden Licht geſchehe / und
ſie flelßig begoſſen und hernach vom Untraut wohlgereiniget
wer den . Man ſoll auch wenn es noͤthig iſt / gute friſche Erde
umb die Baumlein und Gewaͤchſe zu legen nicht vergeſſen / und
mit fleißtger Abwartung des Luſtgartens alſo dieſen Monat
außh nuͤtzlich zur Endſchafft brin zen.

Was der Kůchengaͤrtner in dieſem May⸗Monat zu ver⸗
richten hat .

Bey dieſem Monat darff der Kuͤchen⸗Gaͤrtner garnicht muͤßig
ſeyn/ maſſen er alle Garten⸗Kraͤuter als allerhand Kohl / und Salat zu
verpflantzen hat / wie auch Majoran / Baſilicum / noch Sellerey / Spar⸗
gelerbſen / weiſſe Bonen / Gurcken / Erbſen ſolche ſpat zugebrauchen / Sa⸗
lat ab ermahl umb ſelben ſpaͤt zu haben und zu gebrauchen .

Er kan auch im alten Monat gelbe⸗Moͤhren⸗Saamen ſoͤen/ ſpaͤt
zu gebrauchen .Er kan auch ſeinen fruͤhen Kohl zum andernmahl hacken
und den Melonen den Ausbruch
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cken/ damit ſie ihre voͤlligeFruͤchtemoͤgen bringen: ſolche/ wie auch die

n und andere Gewaͤchſe/ muß Er fleißig begieſſen/ wenn es noͤ

thig iſt.

Er kan auch ſeinen erſtenSellery zur Hand / wenn er erwachſen/
behacken . Item / im altem Mond von den kleinen rundenRettich⸗

Saamen ſaͤen/ darvon man im gantzen Sommer gebrachen kan .

Er kan auch ſeine gepflantzte Erbſen und Bonen / ſo im vorigen

Mond gepflantzet und noch nichtbeſtecket ſeynd/ vollends beſtecken.
Und alſo die Arbeit / ſo in dieſem Mond noch zuthun iſt / biß zu Ende

deſſelben / vollends verrichten .
Der Baum⸗Gaͤrtner hat in dieſem Maͤy⸗Monat auch

ſeine Arbeit .

Denn dieſem Monat ſoll derſelbe fleißlg Achtung auff ſeine

jungen Baͤume geben/ und die juugen Schoſſen an denen gepfropff⸗
ten Baͤuͤmen nicht beruͤhren/ weder in Schneiden noch Binden / ſon .
dern ſie ſtille ſtehen laſſen / und in allen genaue Achtung geben daß

ſolchen kein Schade geſchehe / und ſie vor den Voͤgeln / Graß⸗Wuͤr⸗

men / Ameiſen / Raupen und andern Ungeziefer mehr / fleißig bewah⸗⸗

ren / auch wenn Graß und Unkraut darbey auffwachſen / ſie aber⸗

mahl auffhacken und davon weg raͤumen .

Er ſoll auch nunmehro nach ſeinen Spalier und niedrigen Baͤu⸗

men / wie auch Stein⸗Obſte ſehen / und ihnen die uͤbrigen Waſſer⸗

Schoͤſſe fleißig abnehmen / und die Stelle gleich mit Baum⸗Wachs

wie der bekleiben / damit der Safftnicht herausdringe . Unten boy der

Wurtzel ſoll er auch fleißig Achtung geben / wennwilde Ausſchlaͤge
ausſchieſſen / daß er ſolche bey Zeit weg nehme / denn ſie ſonſten den

Baum an ſeinem Wachsthum ſehr hinderlich und ſchaͤdlich ſeynd.
Weñ etwadas Laub an einem Baume / wie offt zu; Blüͤtzeitgeſchicht

gelbe werden ſolte ſo ſoll der Gaͤrtner zu der Wurtzel raͤumen/ undſe⸗
hen / obWuͤrme oder Ameiſen ſich darbey auffhalten /jolche muß er

durch darbey geſchuͤtteten Ruß und Kreide vertreiben / und Rinder⸗

Blut oder Fleiſch⸗ Waſſer darbey gieſſen / ſo wird ſich der Baum wie⸗
der ergvicken . Er ſoll auch in allen fleißig acht auff die Baͤume in die⸗

ſem Monat geben / weil der voͤlligeSafft darinnen iſt / und alſo denſel⸗
ben leicht ein Zufall begegnen kan . Und was in dieſem Monat noch

weitet zu verrichten iſt/ wird er ſelbſt wiſſen in acht zu nehmen . 855
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Der Junius iſt der erſte Sommer⸗Monat / und in
der Jahrs⸗Ordunng der Sechſte . In dieſem Monat

iſt des Luſt⸗Gaͤrtners Arbeit / wie folget :
NJunio oder Brachmonat hat der Luſt⸗Gaͤrtner ſeine Arbeit

in ſeinem Blumen⸗Garten / indem er nunmehro elnige Zweige
von allerhand frembden Baͤumen / als Pomerantzen / Citronen und

dergleichen kan einlegen und abſaͤugen oder oculiren / auch kaner /

wenn dieſe bemeldte Baͤume uͤberfluͤßige Bluͤthen und Fruͤchte ha⸗

ben / ſolche abnehmen / und den Baum nicht mehr/ als noͤthigiſt / laſſenz
Auch ſoll er die Gewaͤchſe fleißig begieſſen und vonlnkraut reinigen ;

6 Auch was von zarten Baͤumlein noch von vorigen Monat uͤbrig ge⸗
blieben / und nun vollkommen erwachſen vollends im Wachſen des

ſk Lichts in guteErde verpflantzen / und fleißig mit begieſſen abwarten .

fuf Er kau auch die Roßmarien fleißig von den Blumen reinigen /
t neelche ihr ſehr hinderlich am Wachsthum ſind/ und ſoll die jungen
Aah.“ Zweige/ ſo im Aprilgepflantzet / beneben den alten fleißig begieſſen
Mund von Unkraut reinigen . Er ſoll auch alle ſeine gepflantzteSom⸗
wihs mer⸗Blumen⸗Gewaͤchſe fleißig begieſſen und warten . Die Leuco⸗

j]jen / weñ ſie ſo ſehr in das Kraut wachſen / ſoll er es ihnen umher abneh⸗
men / damit der Hertz Stengel deſto eher zur Bluͤthe gelangen kan .

55 Er kau auch nunmehr den recht zeitigen Tulipan⸗Saamen im

s, Wauſſen des Lichts / in der Jungfrau oder Waag abnehmen / und

von dieſen / wieauch von allen andern Zwiebel⸗Gewaͤchſen/ davon er

Luſt junge Bulben zu ziehen hat / die Stengel an der Erde abſchnei⸗

den / doch ſoll er allemahl ſolche Tulipanen erwehlen / ſo weiß in roth
oder leibfarb geflammet ſeynd .

Er kan auch zur Hand allerley Blumen⸗Saamen / ſo nunmeh⸗

0 ro zeitig iſt / abnehmen / als da iſt demen Lychnis Luſitanicæ ,

LychnisCalcedonicæ & coronariæ , Digitalis, Anthirrini, Rit⸗
6 terſporn / und dergleichen mehr.
0 Er kan auch in dieſem Monat ſeinen Blumen⸗Gaeten aber⸗

mal rinigen und von Unkraut ſaubern / und allerhand Kraͤuter im

0 alten Monat abſchneiden / und folche auffdorren . Er muß auch die

0 jungen gepflantzten Indianiſchen Baͤumlein / wieauch Pomerantzen
und Citronen⸗Baͤumlein/ ſo e gezogen / fleißig
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ſen abwartenund reinigen / auch ſonſten bey allen ſeinenGewaͤchſen
fleißig Achtung geben/ damit kein Unfall ſolchen zukommen moͤge.

Er kan auch ſeine Anemonien und Kanunculos , wenn das

Kraut abtrocknet und duͤrre worden / auch die Erde ausgetrocknet

iſt / im alten Licht ausnehmen / ſie etliche Tage an einen ſchattigten Or⸗
te abtrecknen / und denn ferner von allen Unflat reinigen / und in einer

Schachtel / oder ſonſt biß wieder zur Verpflantz Zeit verwahren .
Er kan auch bey trockenen Wetter die fruͤhen Tulipan⸗Zwie⸗

beln ausnehmen / und ſolche an einen trockenen Ort vor den Maͤuſen
verwahren .

Er kan auch in dieſem Monat im alten Licht die groſſen Blaͤt⸗

ter ſo unten an der Alõe und Vuccãgloriosã ſtehen/ fein unten am

Stamm abnehmen / und die Stelle wieder mit Kreide oder Aſche be⸗

ſtrenen / und hernach den Ort mit Baum⸗Salbe vollends zukleiben/
ſo wird der Stamm deſto ſtaͤrcker / und koͤmmet viel Jahr eher zur

Blumen /weil die uͤbrigen groſſen Blaͤtter den Safft in ſich ziehen ;
Er muß auch fleißig ſeine Tuberoſen in acht nehmen / ſelbe be⸗

gleſſen / und was ſonſt ein verſtaͤndiger Gaͤrtner noch weiter in ſeinen
Blumen⸗Garten zu verrichten hat / wird er ſelber beſtens zu beobach⸗
ten wiſſen . 0
Was der Kuͤchengaͤrtner im Iunio in ſeinem Kuͤchen⸗Garten

zuverrichten hat .
In dieſen Monat hat der Kuͤchengaͤrtner anch ſeine Arbeit in ſeinen

Kuͤchen⸗Garten / indem er die Salatpflantzen / ſo er in vorigen Monat

geſaͤet / verpflantzen ſoll / damit erkan ſpaͤte Koͤpffe haben .Er muß auch
ſeine Blumen⸗und Wirſich⸗Kohl pflantzen hehacken / und was noch
noͤthig iſt davon zu verpflantzen / vollends verrichten ;wie auch den brau⸗

nen Kohl/ ſoll er auch in dieſen Monat verpflantzen .
Er kan auch nunmehr wieder Spinat. Saamen ſaͤen/ und

den zeitigen Saamen / wie auch Kreſſen und Loͤffelkraut/ aller⸗
hand Kohle / Rettiche und dergleichen ſo in Frühling geyflan⸗
tzet worden / und davon der Saame nun zeitig iſt / an einen

trockenen Tage abnehmen und verwahren .
Er ſoll auch die Sellery und den porrum noch eintmahlbe⸗

hacken/ ſeine Melonen fleißig ausbrechen und ſaubern / auch

wenn es noͤthig/ ſie zuweilen bey der Wurtzel begieſſen .
90
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cohes / in diſem Buchegelehret worden .
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Nun kan der Kuͤchengaͤrtner auch Zuꝛcken abſammlen/ die⸗
ſelben einzumachen / auch wenn ſeine erſte Fruͤh⸗Erbſen zei⸗
tig/ ſoll er ſolche auch abnehmen und verwahren . Er kan aͤuch
in dieſen Monat allerhand Salat⸗Saamen ſaͤen/ ſolchen hin⸗
wiederum ſpaͤt zuverpflantzen ; auch im alten Licht allerhand
Sommerrettig⸗Saamen ſaen ; Item / allerley Erbſen und

n . umb ſolche ſpaͤte zu haben / im Wachſen desLichts /
ecken .

Er kan auch bey trockenẽ Wetter ſeinen Hol⸗oderJacobslauch
im alten Lichte ausnehmen / wieauch die Schalotten / und ſolche
an einen trockenenOrt laſſe abtrocknẽ bis zur Verpflantz⸗Zeit .

Er mus auch ſeine Wurtzel und andere Garten⸗Gewachſe
vom Untraut fleißig reinigen laſſen / und wenn es noͤthig/
begieſſen / und ſeinen Kuchengaꝛten in allen fein ſaubeꝛ und ꝛein

haiten / und die darinnen ſtehenden Hecken und Baͤumlein
fleißig in acht nehmen . Seine Kuͤchenkraͤuter / als Timian /
Salbey / Iſop / Rauten / Satterey / Mayoran / Baſilicum

und dergleichen im alten Lichte abſchneiden und abtrocknen ;
Und was ein Kuͤchengaͤrtner noch weiter in dieſen Monat zu
verrichten hat / wird er ſelber wiſſen in acht zu nehmen .

Der Baumgaͤrtner ſoll in dieſen Brachmonath ſeine
Baum⸗Arbeit auch in achtnehmen.

Nemlich er ſoll in dieſem Monat im Wachſen des Lichts/
wenn trocken und ſtilles Wetter iſt / ſeine Baͤume/ als Stein⸗

obſt / mit guten reiſern ober Augen zu oculiren anfangen / wel⸗
ches gemeiniglich um Johanni / oderim Anfang des Julll / nach
der Zeit und Lauff des Jahrs geſchicht. 1 7

r ſoll auch die jungen Baͤume von Unkraut reinigen / und

wenn es noͤthig /
85

Und ſoll auch fleißig achtung auff
das Geſchmeiſſe / Kaͤfer und Raupen geben/ und ſolche bey zei⸗
ten vertilgen / denn ſie die junge Schoſſe verderben .

In dieſem Monat kan auch einalte ; Apffel⸗undBinbaum /
durch Abziehung der alten Rinde verjuͤngert werden / wie ſol⸗

Im
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Im Julio oder Heumonat iſt des Blumen⸗
gaͤrtners Verrichtung folgende :

Ndieſem vollen Mond kan der Luſtgaͤrtner von aller⸗
W hand guten Nelcken einlegen / und durch Spalt⸗Toͤpffe

anhengen . Er kan auch von jungen abgeſchnittenen
Zweigen ſolche in Kaſten in gute Erde pflantzen / unten ein we⸗

nig auffſpalten / ſie in ſchatigte Oerter ſtellen / und fleißig begie⸗
ſen/ ſo werden etliche davon bewurtzeln .

Weil nun in dieſem Monat allerhand Blumen⸗Saamen

zeitigen / ſo ſoll er dieſelben mit dem vollen Mond fleißig abneh⸗
men und verwahren / guch ſonſt / weil die Hitze in dieſemMo⸗
nat groß/ die Gewaͤchſe gegen den Abend/ mit Teich⸗oder Gra⸗
ben⸗Waſſer fleißig begieſſen / auch um die zarten Gewaͤchſewe⸗

gen der groſſen Hitze etwas Kraut legen .
Er ſoll auch die Nelcken⸗Stoͤcke etliche Wochen an einen

ſchattigten Ort ſtellen ; Er kan auch hin und wieder jalminum

indicum, Periploca, Momordica und dergleichen fleißig anGe⸗
lender anhefften :und wieder nach ſeinen Blumen⸗Gewaͤchſen
ſehen / daß kein Schade von Ungeziefer denen ſelben begegne .

Weil nun die Hundstage in dieſem Monat ſich anfangen /
ſo iſt ferner in Verpflantzun z der Gewaͤchſe nichts vorzuneh⸗
men / als daß ſie Abends begoſſen werden .

Er ſoll auch auffs neue ſeinen Blumengarten / wieder rei⸗

nigen / damit er immer fein rein bleibe . Und was noch ferner
in dieſem Monat zu verrichten / wird der Blumengaͤrtner
ſelbſt wiſſen in acht zunehmen .

5

Des Kuͤchengaͤrtners Arbeit in dieſem Monath .
Der Kuͤchen gaͤrtner ſoll nach ſeinen Saamenſehen / ob ein⸗

ge darunter zeitig ſeynd / als Erbſen / groſſe Bohnen / Kerbel /
Aniß/ Fenchel / Spinat / fruͤher Salat⸗Saamen / und derglei⸗
hen ſo in vorigen Monat noch nicht reiff geweſen / als Winter⸗
Endivien / Rettigſaamen / rothe⸗Ruͤben/ Peteꝛſilien / Eichori⸗
en / Sellery / vorro , Zwiebeln / Haaberwurtzeln / Scorzonera

und der gleichen mehr ¶ ſolche ſoll er an trockenen Tagen 5wach⸗
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wachſenden Licht / wennſie recht zeitig / abnehmen/ und in ei⸗
nen trocknen und lufftigen Gemach oder Kamnier verwah⸗ren / bis er ſelbe ausmachen kan .

Er ſoll nun auch imlezten Viertel des BrachmonatsRettig⸗ſaamen ſaͤen oder pflantzen / ſo man in Winter gebrauchen
kan/als da ſind die ſchwartzen und WeiſſenStꝛaßburger Sin⸗
3 groſſen Erfurdter und Sandrettige / und der⸗gleichen niehr .

Er ſoll auch fleißig nach ſeinen Melonen ſehen / und wenn
dieſelben anfangen zuzeitigen / ihnen Steine unterlegen / und

die Zeitigen beyzeit abnehmen / die Unzeitigen abefleißig war⸗
ten / daß ſie auch zeitig werden . Im Wachſen des Lichts ſoll
er auchWinter⸗Endivien⸗Saamen ſaͤen/ krauſen und glatten /
und wenn die Pflantzen groß / ſolche nach den Hundskagen in
ein gut fet Land im Wachſen des Lichts einen Schuhbreit
von einander pflantzen .

4*Er ſoll auch in dieſem Monatſeinen Kuͤchengartenvon Un⸗
kraut / damit ſolches den Gewaͤchſen nicht hinderlich ſey. Weil
auch in dieſen Monat wegen der Hundstage im Verpflantzen
und Saͤen nicht viel vorzůnehmen / als kan der Kuͤchengaͤrtner
noch vor den Hundstagen die Salat⸗Pftantzen / ſo er in vori⸗
gen Monat geſaet / verpflantzen/ und fleißig begieſfen .

Des Baumgaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .

In dieſem Monat iſt im Baumgarten , wegen der Hunds⸗
tage / ebenfals nichtviel ſonderliches fuͤrzunehmen: doch ſoll er
fleißig Achtung auff die gepflantzten Baͤume geben / und wenn
es ſehr trocken / ſelbe aus einemTeich⸗oder Miſtloche offt begieſ⸗
ſen / und das Unkraut / ſo aus gezogen/ dicke umb die Wurtzel
legen / darunter ſie fein friſch und kuͤhl bleiben / man kan auch
kurtzen Kuͤhmiſt darunter legen / damit der Regen / wenn ſel⸗
ber verfaulet / die Fettigkeit davon fein hinein bringe Weiter
ſoller in dieſem Monat mit ſeinen Baͤumen nichts vornehmẽ /
noch das geringſte daran ſchneiden/ alsnur ſte um die Wurttzel
auffhacken / und dielelben reinigen / imgleichen umb dieSpalier⸗
* — Æ 7 Baͤume
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Baͤume etwas / aber nicht tieff auffraͤumen⸗ ſondern nur o⸗

ben die Erde ein wenig auffhacken : um dieſelben vonnkraut
zu reinigen . Und dieſes iſt auch von denen Buſchbaumen / ſo in

freyen Garten ſtehen / gemeinet . 5

Er ſoll auch an dieſen Baumen / es ſeyKern· oder Steinobſt
in dieſen Monat nichts ſchneiden / denn ſolches verurſachet

leicht den Brand .
Was der Luſt⸗Gaͤrtner im Auguſt⸗Monat in

ſeinem Garten kan fuͤrnehmen.

Que Auguſto kan der Blumen Gaͤrtner im wachſendesLichts in
den Blumen⸗Garten ſich fleißig umſehen / und allen Blumen⸗

Saamẽ / ſo zeitig/ fleißig abnehmen und verwahren / und ſeine Baͤum⸗
lein / Blumen und Gewaͤchſe noch immer fleißig begieſſen / und bon

Unkraut reinigen / auch hin und wieder nach den ſelbigen ſehen/ daß
kein Schade daran geſchehe ; Er kan auch / wenn es noͤthig / ſeinen

Blumen⸗Garten wieder reinigen / und alſo biß die Hunds⸗Tage ein
Ende haben / hiermitſeine Arbeit verrichten . Hernach kan er zur

Hand allerhand Gewächſe / ſo zuverpflantzen ſind / wieder ausneh⸗
men / und in gute Erde verpflantzen / auch die ſpaͤten Tulipanen / Koͤ⸗

nigs⸗Kronen / und andereZwiebel⸗Gewaͤchſekan er imletzten Viertel
bey trockenen Wetter ausnehmen / und auffeinen lufftigen Boden

oder Kammer verwahren / daß ſie die Maͤuſe nicht verſchlepden . In

dieſen letzten Viertel kan er auch ſeine Hecken und Buſch⸗Baͤume / wie

auch die Kraͤuter das letzte mahl beſchneiden : Gegen Bartolomaͤi
kan er allerhand Baͤumlein / alsLorbeern / Alathernus , Laurus ce -

raſus, Myrthus, Phylirea , Granat⸗Baum / Geniſta hiſpanica ,
Cethnia Arabica , und dergleichen junge Baͤumlein mehr/ in gutes

Erdreich / wie an ſeinen Oet gelehretiſt / pflantzen .
Er kan auch mit dieſem vollen Mond ſeine von Saamen gezo⸗

gene Nelcken zum andernmahl in gut fettErdreich verpflantzen/ und

ſolche fleißig begieſſen . Item / ſeine Laͤnder zum Tulipanenund an⸗

dern Zwiebeln mit etwas kurtzen Miſt und Holtz⸗Erde düngen und

umgraben/ damit das Erdreich fein lucker werde . Und was ferner

vorfaͤllet / wohl obſerviren .
Des
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Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſem Monat .
In die ſem Auguſt⸗Monathat der Kuͤchen⸗Gaͤrtnernun wie⸗

der ſeine voͤllige Arbeit / maſſen er ſeinen im vorigen Monat geſaͤeten
Kopff⸗Salat und Winter⸗Endioien in ein gut fett Erdreich ver⸗

%ph̊flantzen ſoll / er kan auch im Abnehmen des Lichts Winter⸗Rettig⸗

NRNapuntzeln/ Rieb⸗Rapuntzeln/ Peterſilien / Koͤrbel / Winter⸗Kohl⸗
hSaamen unddergleichen ſaͤen.

Er ſoll auch ſeinen Holl⸗oder Jacobs⸗Lauch gegen das volle

Licht verpflantzen / auch die geſaͤetenZwiebeln und Knoblauch bey tro⸗

ckenen Wetter / und im alten Licht ausgraben / ſolche an einen luffti⸗
gen und trockenen Ort verwahren ; Die jungen / ſo in kunfftigen
Fruͤhling zu verpflantzen/ ſoller ausleſen / und im Winter uͤbereinen

warmen Ofen/ verwahren/ ſo ſchieſſen ſie nicht aus . Den Knoblauch
kan man zuſammen binden / und biß zur Verpflantz⸗Zeit aufhencken .

Er ſoll auch ſeinen Saphoyer⸗Blumen und weiſſenKopff⸗Kohl
fleißig abblaten laſſen / daß die Koͤpffe deſto groͤſſer koͤnnen wachſen
Er kan auch den Salat Saamen / wenn er zeitig / im wachſen des

Lichts und trockenen Tagen abnehmen / und iede Art beſonders ver⸗

wahꝛen/ auch was ſonſten von allerhandKuͤchen⸗Saamen :eitig / auff⸗
ſammlen und verwahren . Die ſpaͤten Erbſen und Bohnen / ſo zeitig/
kan er auch abnehmen . 3 2

Er ſoll auch ſeine Kuͤchen⸗Kraͤuter im alteneicht das lebte mahl

abſchneiden / als Majoran / Tymian / Salbey / Iſop/ Baſilicum und

dergleichen/ um ſolche auffzutrocknen und zumGebrauch berwahren .
Er ſoll auch in dieſem Monat um Jacobi / im wachſen desLichts

weiſſen Winter⸗Kopffkohl und braunen Winter⸗Kohl an ein Gebaͤu⸗
de oder Mauer / wo er vorm Nord⸗Windebeſchirmet/ daͤen/ undwenn

die Pflantzen auffgangen / ſoll erſie fleißig begieſſen. Seine Melo⸗
10 nen / ſo im vorigen Monat noch nicht zeitig worden/ maserfleißig

ðwearten/ und ihnen Steine unterlegen/ auchdie uͤbrigenBlaͤtter aus⸗
˖ brechen/ damit ſolche vollends koͤnnen zeitig werden. Auch kan er ſeine

10 zeitigeSaamen⸗Gurcken abnehmen / und in einen lufftigen Ort ver⸗

wahren/ bißman ſie kan ausmachen ; Was nochweiter vorfaͤllet im

N X 2 Kuͤch⸗

Saamen ſaͤen/ um ſolche im Winter zu gebrauchen . Item Radis⸗

und Monat⸗Rettige / auch ſoll er in dieſem Monat Winter⸗Spinat /

33
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Kuͤch⸗Garten zu verrichten / wird der Kuͤchen⸗Gaͤttner ſchon ſelbſt in

acht zu nehmen wiſſen .
Des Balum⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .

In dieſem Monat ſoll der Baum⸗Gaͤrtner fleißig ſeine Baͤume
beſchauen / denn gemeiniglich nach den heiſſen Hundstagen einige

Gehꝛechen ſich an denenſelben ereignen/ ſolchen ſoll er bey Zeiten wiſſen
zu helffen/ und von den Maͤngeln zu befreyen ;Er ſoll ſie um die Wur⸗
hhelaushacken und ſie vom Unkraut reinigen / und das ausgejetene
Unkraut wieder darbey legen.

Er ſoll auch fleißig die jungen gepfropfften Baͤume beſehen / und

wenn einige Reiſer am Stamm ausgewachſen / ſolche fein abnehmen .

Wenn auch an denen groſſen Baͤumen einige Waſſer⸗Reiſer ſich er⸗

einigen / ſoll er ſelbige auch weg thun / weil ſolche den Blumen und

Fruͤchten ſchaͤdlich ſind. Ebenfalls ſol er fleißig nach den Spalier
und Buſch⸗Baͤumen ſehen/ und wenn zu viel Neben⸗Schoͤſſe ſich dar⸗

an erzeigen / ſolche fein abnehmen / wie auch / was neben der Wurtzel /
wie ſolches denn offtgeſchicht / auswaͤchſet/ wegthun/ und die Baͤume

von uͤbrigen Schoͤſſern erleichten / damit die Kraͤffte deſto beſſer koͤn⸗

nen denen Fruͤchten zu gute kommen. Auch iſt noͤthig/ diehohenZwei⸗

ge um etliche Augen abzunehmen / damit ſich der Baum unten an de⸗

nen Aeſten deſto beſſer erſtaͤrcken kan . W1601

Er ſoll auch in dieſem Monat um dieſer Art Baͤume / es ſen
Stein⸗oder Kern⸗Obſt fleißig auffraͤumen/ und das Unkraut darvon

thun / und hernach ebenfalls das ausgejetene Unkraut um die Wur⸗
tel legen . Weil in dieſem Monat allerhand Obſt / ſo wohlKern⸗als
Stein⸗Obſt zur Zeitigung ſich ſehen laͤſſet / ſo ſoll er ſolches in trocke⸗
men Tagen / ſonderlich die Birnen im Abnehmen des Lichts abneh⸗

men / damit ſie ſich deſto beſſer noch eine Zeitlang halten koͤnnen Kir⸗

ſchen / Pfirſchen / Apricoſen ſind ſchon theils in vorigen Monat zeitiz
geweſen / anietzo aber kommen noch die ſpaͤten / welche auch zu rechtet
Seit ſollen abgenommen / und an gehoͤrigen Ort uͤberantwoͤrtet wer⸗

3 8 — ſonſten nochweitervorfaͤllet / wird er ſelber wiſſen in acht
ehmen .

DesLuſt⸗Gärtners Arbeit im September⸗

* dielem Herbſi⸗Mongt hat nun deruſt⸗Saͤelney ſeineAibelt
3 Wie⸗
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wleder voͤlllg / indem er erſtlich ¶ was noch von allerhand Som⸗
mer Blumen⸗Saamen zeitig abnimmt / als da iſtdemen Momor⸗
dicæ , Bslſaminæ ſœminæ allerhandLupinen , Naſturti indici,
Fler , Solis, allerhand Malv. Pomiamoris , allerhand Amaranth .
Believidere , Piper. indic . Scabioſaæ Hiſpanicæ ,Flor . african . &

mexican, Cyani muſchati , und vieler andern Blumen⸗Saamen
mehr / ſo in dieſem Monat gegen das volle Licht abzunehmen ſind .

Er ſoll auch nunmehr im wachſen des Lichts bey trockenen gu⸗
ten Wetter und lufftigen Zeichen ſeine Tulpen und andereSwiebel⸗
Gewaͤchſe verpflantzen . Er muß auch zur Hand ſeine rare Gewaͤchſe
nach Bartholome : i /weilum ſolche Zeit pflegenReiffe zu fallen/ unter
Dach bringen und derwahren / als da iſt Ficus indica , Colocaſia ,
Hlöes indica , Canna indica , und andere Indianiſche Baͤumlein
und Gewaͤchſe/ als falminum rubrum indicum & à fricanum ,
Jaſminum Catalonicum & Hiſpanicum ,und dergleichen fremde
Gewaͤchſe mehr/ ſo die geringſteReiffe nicht leidẽ noch erdulten koͤnen .

Er kan auch nunmehro von allerhand Baͤumen und Gewaͤchſen/
ſo in Garten im Lande geſtanden/ als Lorbeern / Granaten / Mirthen /
Oleaſter / Laurus ceraſus , Agnus caſtus , Feigenbàume / und der⸗

gleichen mehr / wie auch die gefuͤllete Leucojen und Nelcken / die noch
im Lande ſtehen / wieder in Kaſten zuſammen pflantzen / und ſelbe im

Gewaͤchs⸗Hauſe / im Winter / beh andern Sewaͤchſen wohlberwah⸗
ten . Auch ſoll er in dieſem Monat ſeine Roßmarien fein mit der
Erde ausheben / in Kaſten verpflantzen und wohl begieſſen/ hernach
wenns beginnet zu frieren ſolche ins Gewaͤchs⸗Hauß bringen .

Item / er ſoll alle Jndianiſche Gewaͤchſe/ als da iſt Hiacynthus
tuberoſus ,Ficusindica, Alöe und andere mehr ; wenn ſie noch
feuchte ſind / mit den Geſchirr gegen die Sonne auff die Seiten legen/
damit die Feuchtigkeit darvon ziehen / und ſie fein austrocknen koͤn⸗

nen / und alſo fein trocken ins Winter⸗Hauß gebracht werden . Was er

ſonſten von Stauden⸗Gewaͤchſen / als Oeimaſtrum , Viola matri .

haſis, LVYchnis Calcedonica und dergleichen mehr noch uͤbrig hat /
kaner auch mit den vollen Mond verpflantzen .

Er ſoll auch von allerhand Farben LeucojenStoͤcke / ſo ſich dar⸗

n grten und ſchicken/ ausnehmen ſolche im Kaſten oder Toͤpffe ver⸗

5 pflan⸗
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pflantzen/ und im Winter bey den Sefuͤlleten derwaheen / um künfftl⸗

gen Sommer wieder Saamen darvon zlehen: Er ſollguch leinen

gefuͤlleten Nelcken⸗und Leucojen⸗Saamen in dieſem vollenMond /

im Zwilling oder Waag abnehmen und verwahren ; Und was wei⸗

ter noch vorfͤllet / wird er zu beobachten wiſſen.
Des Kuͤchen⸗GaͤrtnersArbeit in dieſemMonat .

In dieſem Monat hat der Kuͤchen⸗Gaͤrtner voͤlligeArbeit/ und

kan erſtlich dem Saamen / ſo im vorigen Monat nicht zeitig geweſen/
abnehmen und verwahren / undallerhandKuͤchen Kraͤuter⸗Saamen
im wachſen des Lichts ſaͤen/ als da iſt vonSpinat / Koͤrbel/ Rabuntzel
und dergleichen : Auch ſoll er ſeine Winter⸗Endivien / ſo noch vorm

Winter zur Speiſe ſollen gebrauchetwerden / bey trockenen Wetter

zubinden / auch den ſpaͤtten Kopff⸗Salat ausheben / und in ein Miſt⸗
Baͤt pflantzen/ um ſolche im Winter zugebrauchen.

Er ſoll auch nunmehr um Michaelis zu Hand ſeinen Winter⸗

Garten im Keller zurichten / datein feine ſandigte friſche Erde thun/
und feine Baͤte darein machen / damit / wenn es anfaͤnget zu frie⸗

ren / die Garten⸗Gewaͤchſe koͤnnen darein gepflantzet werden . Er ſoll

auch in dieſem Monat ſeinen Spargel ſaubern und reinigen / ſolche

mit Huͤner⸗Tauben⸗oder kurtzen Kuͤh⸗Miſtüberlegen / und zwiſchen

den Spargel⸗Stoͤcken fein untergraben / hernacher wiederkurtzen
Miſt darüber bringen / und alſo liegen laſſen .

1

Er ſoll auch zur Hand ſeine Artiſchocken Stoͤcke putzen/ und die

Stengel an der Erde abnehmen / und vom uͤbrigenKraut reinigen / da⸗
mit ſie hernach koͤnnen zu rechteꝛ Zeit behacketund zugedecket werden .

Auch muß er in dieſem Monat / wo eine kalte Gegend / und der

Garten feuchte lleget / ſeine Winter⸗Kohl⸗Pflantzen an einen war⸗

men / vom Nord⸗Wind entlegenen Ort in ein gut fett Erdreich / doch

allemahl gegen das volle Licht pflantzen . Mit dem braunen Win⸗

ter⸗Kohl⸗Pflantzen kan er eben dergleichen vornehmen . Auch ſoller

ſeinen weiſſen Kopff⸗Kohl ausſchneiden / und die beſtenKöpffe zu

Saamen ausziehen / und in die eufft unter ſich hencken/ damit dle

Feuchtigkeit davon ziehe / und ſie fein austrocken / und hernachim
Winter im Keller verwahren .
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Er ſoll auchi naltenLicht ſein Wurtzelwerck / als Gelbemoͤh⸗
ven / Rotheruͤben /Haberwurtzeln / Peterſilienwurtzeln / Ret⸗
tige „ZuckerwurtzelnCicherien und dergleichen ausgraben /
und inKeller in friſchen Sand verwahren / nachdem ſie zuvor

Soder 14 . Tage /in der Lufft abgetrocknet ſeyn ; dar aus ſoll er

denn die beſten ausſuchen und zu Sgamen behalten . Was

ſonſten weiter vorfaͤllet zu thun / wird er ſelber oblerviren .

Des Baumgaͤrtners Arbeit / in dieſem Monat .
In dieſem Monat September hat der Baumgartner auch

ſeine Arbeit vollig. Er ſoll fleißig nach ſeinen jungen gepfropff⸗
ten Baͤumen ſehen / ſie von Unkraut reinigen / und die wilden

Reiſer abermahl an denen Stammen abnehmen / auch dle

Wurtzeln oͤffnen/ und kurtz verfaulten Miſt darbey legen/ nie

auch an den niedrigen Spaller⸗und Buſchbaͤumen/ hernach
die Erde wieder daruͤber ziehen / damit die Feuchtigkeit vom

Regen fein hineinziehen kan / und ſſt den alten Baͤumen/ ſon⸗

derlich den Birnbaͤumen ſolches ſehr angenehm .
In dieſem Monat ſoll der Baumgaͤrtner / wenn das Obſt

abgenommeniſt / dieBaume von allenůͤbrigen Holtze / ſo wohl

gruͤnen als duͤrren / reinigen und ſaubern / die Stelle mit Kuͤh⸗
Mi und Leimen ver miſchet / bekleiben . Amtrocknen Orte
kan der Baum⸗Gaͤrtner mit und nach den vollen Licht aller⸗
han ) Baͤume pflantzen / ſonderllichdie ſo viel Mar ckin ſich ha⸗

ben / als da ſind die Maulberbaͤume/ Haſelnuß⸗Stauten und

dergleichen
Erſoll auch allerhand Steine und Ker ner von Obſt / in gut

rein zůgerichtes Erdreich / im Wachſen des Lichts / ( en oder

pflantzen / darnach davon allerhand ſchoͤneBaume koͤnnen er⸗

gen werden .Im letzten Viertel / bey trockenen / hellen / ſtillen
Foe
Weiter / ſoller zu hand ſein Winter⸗Obſt / das zeiti abneh⸗
in

n/ ale daſind Borſtörffer / Renetten Eabvillen Cartheu⸗

ſer / Engliſche Renetten / Scheiberling Baleiner und derglei⸗
chen Aepffelmehr . Birn / ſind : Winter⸗Bonchreſtien / Win⸗

ter⸗Bergemotten und was zeitig iſt / die ſoll er erſt fein abbre⸗

chendaß ſie nicht geſtoſſen und verletzt werden / und 0
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eine Kammer duͤnne auffStroh legen/ dainit die Feuchtigbeit
fein davon ziehen kan. Wenn es zu kalt werden wil / muß

nian im Keller / auff ein zubereltetes Hohes Baͤlk/ auff
Stroh oder Bretter duͤnne von einander legen .

Der Baum⸗Gaͤrtner ſoll allemahl wohlbetrachten / wenn er

ſeine Baͤume verpflantzen will / wie er mit dem Mondenſtehet/ denn
wenn er ſolche im neuen oder wach ſen des Lichts pflautzet / ſowerden

ſie zwar viel ſtaͤrcker ins Holtz und Aeſte wachſen / aber es wird auch

jange werden / ehe ſie ihre Fruͤchtebekommen / da hingegen / wenn er ſie
mit und nach dem vollen Mond pflantzet / ſie zwar nicht ſoſtarckins

Holtz wachſen / aber eher und mehr vollkommenere Fruͤchtebringen
Erkan auch ſeine Qvitten in dieſem Monat abnehmen / und die

Kerne fleißig auffheben / um darvon junge Staͤmmlein zu den Spa⸗
lier⸗Birnbaͤumlein zu ziehen Er ſoll die Aepffel⸗und Birn⸗Qvitten⸗

Kerne jede Art alleine laßen und pflantzen/ weil ſolche Staͤmmlein

nicht gar wohl hernach zu erkennen / denn die Qvitten Aepffel Staͤm⸗
me ſind/ wie bereits oben gemeldet / nicht gut zu den Birnen / ſondern
beſſer zu den Aepffel⸗Baͤumen/ ſolches und was noch weiter vorfaͤllet/
ſoll er wol zu beobachten wiſſen⸗

Des Luſt⸗Gaͤrtners Arbeit im Oetober /
2 oder Weinmonat . 15

Ndieſem Monat hat der Luſt⸗Gaͤrtner wieder ſeine voͤlllge Al⸗

WVbeit / indem er nunmehro ſeine Garten⸗Gewaͤchſe und Baͤume
als Eitronen und dergleichenzarte Gewaͤchſe in das Gewaͤchs⸗Hauß
bringen / und ſelbe in Winter darinnen fleißig verwahren ſoll . Er

ſoll ſeine Zwiebel⸗Gewaͤchſe / die er im vorigen Monat nichtolle ge⸗
pflantzet /im Zunehmen des Lichts in gute luckere Erde pflautzen Die
Indianiſchen Gewaͤchſe/ als Ficus indica major , Alöe , indica.

Colocaſia , Canna indica , Plantã indica ,Flos pasſionis , La -

chrymæ jobi , Sedum arboreſcens , und dergleichen mehr/ ſoll er

in eine Stube oder Cabinet ſtellen / und im Winter ohn einige Be⸗

feuchtung gantz trocken bleiben laſſen.
Die Wurtzel von denen Planeis Peruvianis ſoll man auch

aus graben / und in der Stuben in einen Winckel biß im April —5 oe⸗

4
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verwahren / alsdenn kan er ſie wieder einſetzen/ doch daß die Wuetzel
zuvor eine Stunde im Waſſer eingeweichet werden . Die zarten
Gewaͤchſe/ ſo er in dem Garten gepflantzet /kan er wieder ausnehmen

und in die Geſchirre verpflantzen / daß ſie im Winter im Gewaͤchs
Hauſekoͤnnen verwahret werden. 88

Er kan auch nunmehr die Blumen⸗Felder von den duͤrren

Stengeln und Kraut reinigen / und die Baͤte / ſo es noͤthig haben/ mit
kurtzen Miſt beduͤngen/ und dieſelben umgraben laſſen / damitdas

Erdreich im Winter fein muͤrbe frieret .
Was er will vor Gewaͤchſe im Winter in ſeinen Garten ſtehen

laſſen/ als Agnus caſtus , Arbor judæ , Goniſta hiſpanica , Ciſtus
und dergleichen mehr/ die kan er mit Stroh dicke binden und ſtarcke
Pfaͤhle darbey ſtecken / um die Wurtzel aber muß er ſie mit langen
Pferde⸗Miſt belegen/ ſo bleiben ſie gut .

Die Feigen⸗Baͤume bebindet man rings umher mitStroh / und
leget ſie hernach in die Erde / und decket ſie ferner mit langen Pferde⸗
Miſt zu / ſo bleiben ſie auch gut ; Doch muß man acht drauff geben/
daß ſie wohl feſt damit eingebunden werden / damit die Maͤuſe nicht

darzu kommen / und die Rinde abfreſſen . Etliche Arten Roſen / als

Rola autumnalis und Roſa menſtrualis ,wie auch Roſa Da -

maſcenica , die werden auff langen Pferde⸗Miſt niedergeleget und

ferner damitbedecket / ſobleiben ſie auch imWinter gut . 1
Das Pe -

riploca americana wird auch mit Stroh bebunden / wie auch das

Jaſminum Catalonicum und ſaſminum perſieum , ingleichen
das wilde Jalminum hiſpanicum : jitem, das Jaſminum̃ Vir -

ginianum . Denn / wenn ſolche mit Stroh umher dicke bebunden
werden / ſo bleiben ſie dem Winter eben falls gnt . Was weiter im

Blumen⸗Garten zu verrichten vorfaͤllet / wird der kuſt⸗Gaͤrtner zu

beobachten wiſſen .
Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſem Monat .

In dieſem Monat hat der Kuͤchen⸗Gaͤrtner auch ſeine voͤllige
Arbeit / indem er alle diejenigen Kraͤuter und Kuͤchen⸗Gewaͤchſe/ ſo im

Sommer nicht zue Speiſe verbrauchetwerden / als Blumen Kohl /

Kohlrabi / Werſich oder Saphoyer/ RoͤmiſcheBethen / Hollaͤndiſcher

werck/4



werck /ſo im vorigen Monat nochnicht ausgegraben iſt / alstzuckel⸗
Wurtzeln / Paſtinacken / Seorzonera / Peterſillen⸗WurtzelnTartuf⸗

feln / Cichorien / Erd⸗Aepffel / ꝛc. ſoll ausgraben und imKeller im

Sand verwahren .

Das Kraut an den Peterſilienwurtzeln / Cichorien und ro⸗

then Ruͤben ſoll er niopt zu genau abſchneiden / damit es wie⸗ h

der auswachſen / und im Winter zu Salat geb rauchet werden
kan . Die Winter⸗Endivien / Sellery / Porrum , Blumen

kohl /7Saphoyeꝛkohl und der gleichen muͤſſen fein mit der Wur⸗ (

tzel im friſchen Sand geſetzet werden . Die Tartuffeln / Zucker⸗ J
wurtzeln und Erdaͤpffellegetman auch inn friſchen Sand . 0

Der Kuͤchengaͤrtner foll nun ſeine Spar gel ſo im vorigen al
Monat noch nicht bedecket ſind voilends mit kurtzen Miſt bele⸗ e
gen / und die Artiſchocken oben abſchneiden bis ans Hertze / und d

ſolche mit Erde behaͤuffen/ undStrohſtuͤrtzen daruͤbet decken / N

hernach mitlangen Pferdemiſt umbher bedecken / ſo bleiben . K

ſie gut . Das jenige / was noch im Garten vorhanden / und die 2
Winter⸗Kaͤlte nicht leiden kan/ muß er ausgraben und im Kel fil

ler legen und pflantzen . 4
85

Er ſoll auch in dieſem Monath imletzten Viertel gute Mer⸗
retlig⸗Wurtzeln außgraben / und in Keller in Sand verwah⸗ 8
ren . Er ſoll auch im Sommer in lange Kaſten Peterſilien⸗
Saamen geſaͤet haben / und nunmehro in den Keller bringen /
daß er imndinter Peterſiſienhade / zu gebrauchen : Eꝛſoll auch de
in dieſen Monat / wenn esdie Zeit leiden wil / die magern Fel⸗

0

der mit kiꝛtzenKuͤhmiſt duͤngenund umbgraben laſſen / damit
die Froöſte im Winter es fein muͤrbe machen koͤnnen. Auch ſol
er ſeine Erbſen⸗und Bonen⸗Reiſer ins trockene bringenlaſ⸗

ſen / daß er ſie kuͤnfftigen Sommer wieder gebrauchen kan
Des Baum⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſen Monath .

l

Der Baum⸗Gaͤrtner hat nun wieder voͤllige Arbeit in ſei⸗»
nen Garten / denn er muß nunmehro an hohen trockenenor⸗
ben aller hand Obſt⸗Baͤume mit und nach den vollen Mond
pflantzen. Auch ſoll er aller hand glatte und gernde Aepffel
und⸗Birn Staͤmme ſuchen/ jolche in die n , tzen,
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tzen / die ſoll er denn drey
1925

ſtehen laſſen / und ſie hernach
Riit ollexhand ſe oͤnen Obſtkeiſern von Aepffel⸗und Birnbau⸗
men bepfropffen . Er kan uuch nun die junge Staͤmmlein ſo
von Kernen gewachſen / ſo wohl Stein⸗als Kernobſt / andert⸗
halo Schuh weit in die ordentliche Baumſchule / wo gut Erd⸗
reich iſt / ver pflantzen / und dieſelben fein außbutzen / daß ſie fein
glatt und gerade wachſen / umb hernach darauff zu pfropffen .
Alüch/ weil nun das Obſt voͤllliz von denen Baͤumen ilt / ſo ſoll
eꝛ ſol de fleißig beſchneiden / behauen undaußbutzen / und ſie von

den Raubern oder Waſſer⸗Reiſern / ſo neben am Stamme
außwachſen / befreyen . In dieſem Monat ſoll der Gaͤrtner
alich ſeinen Baͤumen auffraumen / ſie mit kurtzen Miſt umb
die Wurtzel belegen / und iim Winteꝛ bloß liegen laſſen / doch daß
die Wurtzel nit Erde und denn der Miſt bedecketbleibe / als⸗

denn im Fruͤhling ſol man die Erde wieder herzuſcharren .
Er kan auch groſſe Nuß⸗ und Caſtanien⸗Baͤume/ wie auch
Wacholdern und Tannen⸗Baͤume / anſolchen Ort / wo ſie nicht

hinderlich ſeynd / mit den vollen Mond pflantzen .

Des Luſt⸗GaͤrtnersVerrichtung im MonathN
ovembris .

Ndieſem Monat kander Luſt⸗Gaͤrtnernichts beſonders
in ſeinen Luſt⸗Garten mehr außrichten / als daß er / was

von Baͤumlein / an der Mauer oderSpalier, oder ſonſten in den

Hekken ſtehen / mir Stroh vor den Froſt bebinde/ und wenn es

kalt Wetter iſt / ſeine Gewaͤchsſtube einheitzeund fleißig nach
ſeinen Gewaͤchſen ſehe/ damit denſelben kein Schade geſchehe;
Er kan auch in ſeinen Blumen⸗Garten / wo es noͤthigiſt / die
Bate vollends beduͤngen und umbgraben laſſen/ und einige
Gewaͤchſe dis es noͤthig/ alsAnemonien/Narciſſen / Hyacin⸗
then / Rannuculn / u. d. g. fleißig mit Moß bedecken / damitſie
nicht verfrieren / dielris Suſianaflris perſica, lris bulboſa ang -

lica , imd dergleichen muͤſſenauch mit Moßwohlvor den Froſt
zugedecket werden . Was ſonſten in Blumen⸗Garten mehr
moͤchte zu thun ſeyn / wird der Blumen / undLuſt Gaͤrtner

DiesSchaden zuverhuͤten fleißig 8
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Des Kuͤchen⸗GaͤrtnersVerrichtunz / in dieſenMonath

In dieſem Monat kan der Kůchen⸗Gaͤrtner weitet nichts vor⸗
nehmen / als daß er fleißig nach ſeinen Kuͤchen⸗Gewaͤchſen ſehe / obet⸗

wa die Maͤuſe darbey kommen / und wenn einige anfaulen/ ſoller ſol⸗
che weg thun und reinigen . Er kan auch nun ſeinen Kuͤchen⸗Gar⸗

ten / welches das noͤthigſte Stůck iſt mit guten Miſt ůberdůngen/ und

wenn offen Wetter iſt/ denſelben laſſen umgraben. Er ſoll auch lan⸗
gen Pferde⸗Miſt auff einen Hauffen bringen laſſen / daß er ſolchen zu
rechter Zeit zu ſeinen Miſt⸗Baͤt zu gebrauchen kan haben / wo Man⸗
gel an Decken iſt / kan er ietzo auch ſolche machen und verfertigen .
Wenn gelinde Wetter iſt / ſoll er ſeine Miſt⸗ Baͤteausgraben / anddie

Darzu benoͤthigte Erde an die and ſchaffen .
Er kan auch zwey Schuh brelt und tieff Graben machen / um

die Melonen⸗Pflantzen im Fruͤhling darein zu ſetzen / die Graben g⸗
ber muß er zuvor mit guten Pferde⸗Miſt ausfůllen / und zweh Haͤnde
hoch gute Erde darauff beingen . Undwas er fͤrner verrichten kaſ

9 13515 zu gebrauchen iſt / follerin dieſem M. nat an die Hand
affen .

Des Baum Gaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .
In dieſem Winter⸗Monat kan der Baum⸗Gaͤrtner mitBex⸗

pflantzung ſeiner Baͤume / wenn die Erde offen /ferner fortfahren / und
ſolche mit und nach dem vollen Mond in gutes Erdreich pflantzen/

und ſie fein an Pfaͤhle anbinden . Er kanauch an duͤrren Orten noch
jun geStaͤmme ſuchen / und wo er in die Erde kommenkan/ ſie in ſei⸗
ne Baum⸗Schule ſetzen . Der Gaͤrtner kan auch vollends ſeine

Baͤume reinigen und von den Waſſer Reiſſernbefreyen / und die
AberfluͤßigenZweige hinweg nehmen / daß die Lufft und Sonne den
Baͤumen beſſer beykommen kan/ und muß er hernach den Ort miteeel⸗

men / ſo mit Kuͤhkot vermenget / beſtreichen . Wenn die Baͤumean
feuchten kalten Orten ſtehen / ſollman Aſche von den Seiffen ſiedern
amdie Wurtzel legen / welche ſie trefflich vor den Froſt verwahren /
und geſund erhaͤlt Der Gaͤrtner kan auch in dieſem Monat bey
ſeuchten Wetter die Baͤume / ſo viel Moos haben / mit einem Elſen
Ider ſtumpffen Meſſer fein abkratzen ; er ſoll auchum die Birnbaͤu⸗
R guffraͤnmen und We Seiafesne
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alles Ultgezieffervertreibet / und auch ſonſtden Baͤumen fehr dienlich
iſt . So ſoll er auch ſeine Spalier / alsApricoſen und Pfirſch⸗Baͤu⸗
me mil Stroh oder Matten wohl bebinden/ und vor der Kaͤlte ver⸗

wahren , Wenn die niedrigen Buſch⸗ baͤume im vorigen Monat

noch nicht mit Erde um die Wurtzeln auffgehaͤuffet ſind/ kan er ſol⸗

ches( wenn offen Wetter / auch vollends verrichten . Wenn man wegen

Froſtes in die Erde grabenkan / ſo kan er auch noch allerhand Staͤm⸗

me ſetzen/ als Kiꝛſchen / Hagedom / Qvitten⸗und Pflaumen⸗Staͤmme /
uͤber 2 . oder 3. Jahre darauff zu pfropffen oder zu oculiren .

Auch kan er im wachſen des Lichts alleuhand Baͤume / als Lin⸗

den/ Heinbůͤchen/ Ipern/ Ahorn ꝛe an die Gallerey oderLuſt⸗Waͤl⸗
der pflantzen / wie auch allerhand Hecken⸗Werck/ alsHagedorn/Li⸗

gultrumund dergleichen / biß alſo der Monat ſeine Endſchafft er⸗

, deichet . 417

1 Des Blumen⸗Gaͤrtners Verrichtung im
Monat Decembri .111 340

Ndieſem Monat hat der Blumen⸗Gaͤrtner ſonderlich nichts
Vvorzunehmen / als daßer nach ſeinem Gewaͤchſenſehe im Ge⸗

mwmachs⸗Hauſe/ und dieſelben fleißig verwahre : ? Wenn etwa ein und

„ auders Schaden bekommet / daß er ſolchen bey Zeiten wieder helffe /

undbey kalten Wetter einheitze / daßſie nicht verfrieren / deswegen

0 ſoll er eine Schůͤſſel voll Waſſer darbey ſetzen/ wenn ſolches frievet / ſo

iſt Zeit einzuheitzen / wenn aber gelinde Thauwetter einfaͤllet / ſo kan er

%am Tageetwa dren oder vier Stunden die Fenſter oͤffnen/ damit fei⸗

ee eeee
„ GSWennnoch einige Gewaͤchſe das Begieſſen noͤthighaben kan

, er mit kamen Waſſer / die Erde nur ein wenitz / doch unberuͤhretden
Stamm und Zweige / benetzen ; Oder kan Schnee darzu legen . Man

½fpull auch indieſomMonat die Erde bey denen Pomerantzen⸗und ECi⸗
tronen⸗Baͤumen / wie auchandern Indianiſchen Baͤumen mehr mit

anulichten Waſſer / worunter Wein gemiſchet / doch ohneBeruͤhrung
der Staͤmme und Zweige / befeuchten . Wenndie Nelcken⸗Stoͤcke /

⁊qoder andere Gewaͤchſe mit rauhen Schimmel uͤberzogen / ſoll man

bdalddenſelben weg machen/ denn ſonſten verderbenſieleicht . Den

Lul⸗Gaͤrtnerkan auch ſeinen Biumen⸗Saamen in dieſem Monat
Ny3 vollends
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vollends ausmachenund verwahren / und guff alles fleißig Achtung
geben/ damit kein Schade geſchehe.

Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſemMonat .
In dieſem Monat hat der Kuchen⸗Gaͤrtaer nichts ſonderliches vor⸗

zunehmen/ als daß er in ſeinem Winter⸗Garten / im Keller /fleißig nach
ſeinen Gewaͤchſen ſiehet / ſonderlich dem Winter⸗Endivien / ob ſolche
faulen/ ſomuß man ſie alsbald ausnehmen / und abbutzen/ denn achtTa⸗
ge laſſen abtrocknen / nñ hernach im Keller wieder einſetzen . Er ſoll auch
ſein Wurtzel⸗Werck fleißig beſehen / ob irgend Maͤuſe darzu kommen /
oder ob ſie faulen / ſo muß man ſie ausnehmen / reinigen und anders wie⸗
der einlegen ; wie auch ſeine Blumen und andereKoͤhle .

Wenn zuweilen gelinde Wetter iſt / ſoll man die Lufft⸗Loͤcherin Kel⸗
ler oͤffnen/ daß friſche Lufft binein gehe . Er kan auch/ wenn es noͤthig / in
ſeinen Kaͤchen⸗Harten Miſt bringen / und wenn offen Wetter / daͤsLand

vollends umgraben laſſen / damit der Froſt das Erdreich fein muͤrbe

machenkan .
Des Baum⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .

In dieſem Chriſt⸗Monath hat der Baum gaͤrtner nichts
ſonderliches zu verrichten / als daß er das / was bey Außhau⸗
ung und Außbutzung der Baͤume in den vorigen Monat zu⸗
rück geblleben / nun vollends verrichten kan / und wenn die

Haſen in den Baum⸗Garten kommen koͤnnen/ ſo ſoll er die

jungen Baͤume mit Stroh bebinden laſſen / wo ſie in vorigen
Monat noch nicht ſind bebunden worden / auff daß ſie ſelben
nicht koͤnnen Schaden thun . Wenn offen Wetter in dieſen
letzten Monat des Jahrs iſt / ſo kan er in trockenen Orten noch
allerhand Stuͤmme / und junge Baͤume verpflantzen / und
wenn es noͤthig umb den Baum⸗Garten dieHeken ausbeſſem
und pflantzen . Was ſonſten in ein und andern mehr vor⸗

zunehmen / wird er u beodachten wiſſen/ biß dieſer letzteRo⸗
nat und zugleich das Jahr ſeine Endſchafft erveichet . 0

Und hiermit ſey auch dieſes gantze Tracttaͤlein im NahmenGol⸗
tes beſchloſſen . Der Chriſtl . und Liebhabende Leſer dieſes Wercks/
dienſtl . ſey gebeten/ da etwas in ein und andern darinnen moͤchte ber⸗

ſehen ſehn ſolches Menſchlicher⸗Schwachheit zuzuſchreiben/ und mie
gůnſtig 23 zu verbleiben biß an mein
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